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Koch vier Jahre ſo weiker?
Auf jede Stimme kommk es an!

Wie ſah der alte Landkag aus?
Auf viele Anfragen aus unſerem Leſer-

kreiſe ſei die Zuſammenſetzung des letzten
preußiſchen Landtages nochmals mitgeteilt:
Regierungsparteien:

Sozialdemokraten: 137
Zentrum: 71Demokraten: 22Rechtsoppoſition:

Deutſchnationale 71Nationalſozialiſten 7Deutſche Volkspartei: 40
Deutſche Fraktion

(Landvolk uſw.): 20
Unſichere Kantoniſten (mal für, mal gegen

die Regierungen Braun bzw. Brüning):
Wirtſchaftspartei: 16Chriſtlich-Soziale: 1Splittergruppen: 14

Linksoppoſition:

Kommuniſten 48
zuſammen: 450

die Zahl der Wahlberechtigten

bei der Landtagswahl des kommenden
Sonntag wird auf 26 602 000 berechnet. Da
die. für ein Mandat erforderliche Stimmen-
zahl von 40000 auf 50 000 erhöht worden iſt,
würden theoretiſch 532 Abgeorönete ge-
wählt werden können. Praktiſch kommt das
nicht in Frage aus drei Gründen: 1. die
wirkliche Zahl der Wahlberechtigten iſt ſtets
niedriger als die errechnete Zahl, 2. bei
keiner Wahl wählen 100 Prozent der Wahl-

berechtigten, 3. zahlreiche Wahlſtimmen gehen
durch die Parteizerſplitterung verloren, weil
ſie vielfach zur Erringung eines Abgeord-
netenmandats nicht ausreichen. Je größer
die Parteizerſplitterung, deſto größer auch
dieſer Verluſt an Wählerſtimmen. Deshalb
muß jeder Wähler ſich ſagen: nur eine der
großen Parteien, aber keine Splitterpartei
zu wählen? Da die Zerſplitterung gerade im
bürgerlichen Lage ſehr groß iſt, muß das von
den bürgerlichen Parteien beſonders be-
herzigt werden. Große Parteien ſind heute
nur noch die Kommuniften, Sozialdemokraten,
das Zentrum und auf nationaler Seite die
Deutſchnationalen und die Nationalſoziag-
liſten.

Wahlpflicht.

Angeſichts der unter dem bisher herrſchen-
den ſchwarzroten Syſtem von Tag zu Tag
gewachſenen Volksnot und politiſchen Erregt-
heit iſt mit einer ſtarken Wahlbeteiligung zu
rechnen, auch in bürgerlichen Kreiſen, beſon
ders aber bei den unter ſtraffer Diſziplin
ſtehenden marxiſtiſchen Parteien und dem
Zentrum, ſo daß darin eine weitere Ge-
fahr für das Bürgertum (außer in
ſeiner Zerſplitterung) liegt und Erfüllung
der Wahlpflicht einfach Gebot der Selbſter-
haltung iſt.

Nur wenn die bürgerlichen Wähler dieſe
beiden Gefahren in rechtzeitiger Erkennt-
nis vermeiden und für den denkbar geringſten
Stimmenverluſt ſorgen, kann am kommenden
Sonntag eine nationale Landtagsmehrheit
errungen werden. Andernfalls wird nach
allen Berechnungen die Entſcheidung bei den

Kommuniſten liegen, ſelbſt wenn die natio-
nalen Parteien bis 49 Proz. aller Mandate
erhielten und die ſchwarzroten Parteien und
ihre bürgerlichen Mitläufer nur wenig über
40 Proz. Denn die Kommuniſten würden
natürlich gegen die Wahl eines nationalen
Miniſterpräſidenten und gegen eine nationale
Regierung ſtimmen und dann würde die
ganze Wahl umſonſt ſein, weil das bisherige
Kabinett als geſchäftsführende Regierung im
Amt bleiben (wie dies zurzeit trotz des
großen nationalen Wahlerfolges in Heſſen
der Fall iſt) oder aber notfalls vom Reich
kommiſſariſch mit der Regierungsführung be
auftragt werden würde.

Rur eine klare nationale Landlags-
Mehrheit

gibt die Gewißheit der Bildung einer natio-
nalen Preußenregierung und der Beſeitigung
der jetzigen Notzuſtände. Dabei wird es aber
auf jedes einzelne Abgeordnetenmandat an-
kommen. Ein einziges nationgles Mandat
zu wenig kann den Kommuniſten die Möglich-
keit geben, alle ſehnſüchtigen, brennenden
Hoffnungen des Volkes auf ein Ende des
heutigen Syſtems zu vereiteln. Und jeder
einzelne bürgerliche Wähler, der nicht wählt,
oder eine durch Zerſplitterung ungültig wer-
dende Stimme abgibt, müßte ſich dann ſagen,
daß er die Schuld an der Fortdauer der
jetzigen Politik des Volkselends und an der
Fortdauer ſeines eigenen Elends hat.

jeder einzelne
nationalen

Darum muß
um Erringen der
Landtag beitragen.

zum Sieg
Mehrheit im

5934000 Arbeitsloſe.
Ein Bild deutſchen Elends.

Die Zahl der Arbeitsloſen iſt nach dem
Berxicht der Reichsanſtalt für die Zeit vom
I. bis 15. April 1932 im Zuge der jahreszeit-
lichen Entwicklung in der erſten Aprilhälfte
um etwa 100000, ſeit Mitte März um rund
200 000 zurückgegangen. Am 15. April waren
bei den Arbeitsämtern rund 5934000 Ar-
beitsloſe gemeldet. Der Saiſonbeginn brachte
in den Außenberufen eine Verringerung der
Zahl der Arbeitsloſen um rund 138 000, wäh-
rend in den anderen üherwiegend von der
Konfunktur abhängenden Berufsgruppen
die Arbeitsloſigkeit geſtiegeniſt, und zwar insbeſondere in den Berufen
des Spinnſtockgewerbes, der Metallinduſtrie
und dem häuslichen Dienſte, ſowie bei den
Angeſtellten.

Außerdem bleibt zu beachten, daß die Be-
ſtandzahl der Arbeitsloſen im gegenwärtigen
Zeitpunkt durch den erheblichen Zu-
gang von Ausgelernten undbeeinflußt

angeſichts
Schulentlaſſenen
ſein muß, bei denen
der anhaltenden Ungunſt derLage eine Aufnabmein die Wirt-ſchaft nur in veſchränktem um-
fange ſtattgefunden hat.Die Vergleichszahlen aus dem Vor-
jahre und aus früheren Jahren werden in
dem vorliegenden Bericht vorſichtig ver-
ſchwiegen. Wozu auch vergleichen? Jeder
fühlt, wie die Not wächſtt. Und immer weiter
wachſen wird bis ins Aſchgraue wenn der
24. nicht endlich die rettende Wandlung
bringt.

Rette ſich, wer kann!
Wählt national!

Strafanirag Hitklers gegen den
heſſiſchen Jnnenminſſter.

Adolf Hitler hat ſeinen Rechtsbeiſtand
beauftragt, gegen den heſſiſchen Jnnen-miniſter Leuſchner Verleimndungoriage in

der Sache des ſogenannten
Dokuments zu erheben.
Der in der Angelegenheit des ſogenannten

Boxheimer Dokuments wiederholt genannte
Landtagsabgeordnete Dr.

oxheimer

Beſt übermittelt

Verſchiebung des Reichsbanner-Verboks.
Groener krifft ſich mik Brüning.

Der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt hatte
behauptet, daß Reichsinnenminiſter Groener
am Donnerstag wegen der Reichsbanner-
angelegenheit beim Reichspräſtdenten vor-
ſprechen werde. Von zuſtändiger Stelle wird
dazu mitgeteilt, daß an dieſem Tage kein Be-ſuch Groeners beim Reichspräſide nten ſtatt-
finden würde. Die Angelegenheit abe ſich
dadurch verzögert, daß noch am Dienstag-nachmittag aus dem Büro des Reichspräſi-
denten neues Material im Reichsiunen-
miniſterium eingegangen ſei. Der Reichs-
tn habe noch am Dienstag dem
Reichsbannerführer Höltermann von dieſemMaterial Kenntnis gegeben. Da die Ange-
legenheit ohne Zuſtimmung des Reichskanz-
lers nicht erledigt werden könne, ſo werde
Miniſter Groener am Sonnabend nach Süd-
deutſchland reiſen, um ſich dort mit dem
Reichskanzler zu treffen, der zur Ausübung
ſeiner Wahlpflicht von Genf nach Süddeutſch-
land kommen wird.

Der Führer des Reichsbanners, Hölter-
mann, äußerte ſich am Donnerstagnachmittag
vor einigen Vertretern der Preſſe u. a. dahin:
Unter dem Material über Anmaßung polizei-
licher Befugniſſe des Reichsbanners, das dem
Reichspräſidenten zugeleitet worden ſei, be-
finde ſich auch neben Zeitungsausſchnitten
eine Reihe von Meldungen vonAgenten, die zum Teil im Dienſtedes Reichswehrminiſteriums ar
beiteten. Ueber den Jnhalt dieſer Mel-dungen wolle er, Höltermann, im Jntereſſe

der Staatsſicherheit nichts näheres mitteilen.
Meldungen über das Reichsbanner von

Agenten, die im Dienſte des Reichswehr-
miniſteriums arbeiteten? Und der Reichs-
wehrminiſter Groener ſchritt nicht ein? Die
Sache wird immer unklarer. Heraus mit der
Wahrheit! Die Wahl vom 24. muß ſiebringen!

Eine inkereſſanke Auslandsſtimme.
R otterda mer

Blatt Hollands,
erlebt das

„Courant“, das größte
meldet aus Berlin: „Man

ſeltſame Schauſpiel, daß die
Reichsſtellen und die preußiſchen Miniſter
gegen Hindenburgs ehrlichen Willen, un-
parteiiſch das Verbot aller politiſch-militäri-
ſchen Parteiformationen durchzuführen, zu
rebellieren beginnen. Jn jedem Fall ſind
Reichsbanner und Eiſerne Front genau ſo
Kampftruppen in der Politik wie die aufge-
löſte SA. Die verſchiedenartige Behandlung
rechts- und links politiſcher Privatarmeen in
Deutſchland kann noch zu ernſten Kriſen
führen.“

Der

Wir betonen ausdrücklich, daß wir im
Hinblick auf die Preſſenotuerordnungen uns
die Behauptung von einem „Rebellieren“
ſtaatlicher Stellen gegen den Willen Hinden-
burgs keinesfalls zu eigen machen, ſondern
den Rotterdamer Bericht lediglich zur ſach-
lichen Unterrichtung unſerer Leſer über Auf-
faſſungen des neutralen Auslandes
über die Reichsbannerfrage wiedergeben.

der Preſſe folgende Erklärung: „Jch habe
einen Brief ent wurf des veröffentlichten
Inhalts gefertigt. Der Brief iſt an die Reichs-
leitung bzw. an die Reichsleitungs-Rechts-
abteilung nicht abgegangen. Es iſt unrichtig,
daß ich aus Anlaß meiner Privatſtudien über
die Möglichkeiten des Verhaltens der
NSDAP. aus Anlaß einer en deltetgen
Machtergreifung und Vernichtung derſeirgendwelche Erkundigungen bei Fgerſeiner

Dienſtſtelle der NSDAP. eingezogen hätte.
Richtig iſt vielmehr, daß ich dieſe meine Stu-
dien als reine Privatarbeit voll

kommen ſelbſtändig ohne jede direkte
oder indirekte Fühlungnahmemit
Parteidienſtſtellen angefertigt habe.“

—TDTDTTZDZ

aus Doorn verlautet, iſt dort bis
Donnerstagmorgen noch keine Einladung an
den Kaiſer eingegangen, ſich nach der weſt-
indiſchen Jnſel St. Thomas zu begeben.
Sollte eine ſolche Einladung noch eingehen,
beabſichtigt der Kaiſer, ihr nicht Folge zu
geben, da er ſich nicht für Reklamezwecke ge
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brauchen laſſen will.

„Sie haben zuz
„Sie ſind enklaſſen.

In dieſen Sätzen läßt ſich das
Ergebnis der 13 jährigen ſchwarz-
roken Herrſchaft zuſammenfaſſen.

Soll das 4 Jahre ſo weiter gehen?

Wer das nicht will,
wählk nakional!

Warum wählen
evang. Chriſten dentſchnational?

Pfarrer Giſeke, Halle,
evang. Landesausſchuſſes derWahlkreis s Halle- Merſeburg.

Von
zorſ. dese

DNVP. im
Für evangeliſche Chriſten beſteht im Ge-

wiſſen Wahlpflicht. Denn die Wahl
ſchafft die parlamentariſche Grundlage für
die Erhaltung oder die Schaffung von Ge-
ſetzen, die das kulturelle Erbe unſeres Volkes
ſicherſtellen und die kulturelle Zukunſt
unſeres Volkes beſtimmen. Wer nicht wählt,
zerſäumt einen lebenswichtigen Dienſt am
Volk. Wir ſind auf Gedeih und Verderb
mit Leben und Tod, mit Glück und Schuld
und Schickſal unſeres Volkes verbunden. Das
iſt Gottes Ordnung. Wir ſprechen die
Sprache unſeres Volkes, wir leben aus ſeiner
Geſchichte. Darum ſind wir vor Gott und
der Geſchichte ve rantwortlich für die
Zukunft unſeres BVolkes. JebeWahl ruft uns auf, an der Geſtaltung dieſer
Zukunft beſtimmend mitzuarbeiten. Darum
iſt die Teilnahme an der Wahl für evange-
liſche Chriſten Pflicht

Jm deutſchen Volke ſtehen jetzt Religion
und Chriſtentum in heißem Kampf. Gott-
loſen propaganda will die ſittlichen und kul-
turellen Grundlagen unſeres Volkslebens,
das aus chriſtlichem Boden erwachſen iſt, zer-
ſetzen. Das Chriſtentum und die evangeliſche
Kirche werden dieſe Angriffe überſtehen.
Menſchenwollen iſt nie ſtärker als Gottes
Wille und Ordnung. Aber die Chriſten lei-
den unter den Anfeindungen. Jhre Familien,
ihre Kindererziehung, ihre Schulen, ihre
Rechtſprechung, ihre Staatsordnung, ihr
Leben in der Volksgemeinſchaft, die chriſtlich
oder unchriſtlich ſein kann, iſt bedroht.

Evangeliſche Chriſten bejahen den Staat,
dieſe Zuſommenfaſſung des Volkslebens, als
eine Gottesordnung zum Schutz und zur
Sicherheit des einzelnen Volksgliedes. Sie
ſtellen nicht nur Forderungen an den Staat,
daß er die Lebensordnungen anerkenne und
ſchütze, die Sicherheit unſeres Lebens ver-
bürge, das Recht unſerer evangeliſchen Reli-
gions gemeinſchaft wahre, der Gottloſen-
bewegung und der Gottesläſterung um der
Selbſtachtung unſeres Volkes willen wehre,
daß er Brot und Arbeit ſchaffe und der wirt-
ſchaftlichen Not abhelfe, evangeliſche
Chriſten bauen ſich den Staat, in dem ſie frei
und verantwortlich ihrer Pflicht und ihrem
Glauben leben können. Darum prüfen
evangeliſche Chriſten gewiſſenhaft, wie ſie
wählen.

Evangeliſche Chriſten wünſchen ſich eine
ſtarke Obrigkeit in einem chriſtlichen, natip-
nalen und ſozialen Staat. In unſerer Zeit
wird die Obrigkeit gebildet und getragen von
der jeweiligen parlamentariſchen Mehrheit
oder Koalition politiſcher Parteien. Deshalb
fragen evangeliſche Chriſten vor der Wahl
die politiſchen Parteien nicht nur nach den
Grundſätzen ihrer Parteiprogramme, ſon-
dern auch danagch, wie ſie in der geſetzſchaffen-
den Praxis die ſchönen Worte ihrer Pro-
gramme in die Tat umgeſetzt haben. Sie be-
uxrteilen ihre augenblickliche Fpriatett da

Lebens-nach, wie dieſelbe den evangeliſchen



intereſſen Rechtsſchutz und Förderung hat

Sie wäh Plaſſen. len ſo ardie eine Obrigkeit bilden wollen, die
den in den Bahnen chriſtl Verant

wußtheit leitet.
Die Parteien des kommuniſtiſchen Bolſche

wismus und ſeiner Vorſtufen, des marriſti
ſchen Sozialismus, und Parteien, die mit
dieſen in irgendeiner Bindung ſtehen,
kommen für den evangeliſchen
Chriſten, der Politik aus derTiefe treibt, nicht in Frag e. Schutz
der Religion, Schutz der Ehe und ihre Rein
haltung, Geſundung und ſoziale Förderung
der Familie als Aufgabe des Staates und
der Gemeinde, Schutz der evangeliſchen Kin-
dererziehung als oberſte Pflicht und natür
liches Recht der Eltern, Sicherung der Reli
ions gemeinſchaft als Körverſchaft öffent-
ichen Rechtes u. v. a. ſind die Forderungen

evangeliſcher Chriſten an die Parteien.
Die Wirtſchaftspartei hat die Ehre der

evangeliſchen Kirche beiſeite geſetzt, als ſie
durch ihre Abſtimmung im preußiſchen Land
tag die gerechte Forderung hinfällig machte,
gleichzeitig und gleichwertig mit dem katho-
liſchen Konkordat einen Staatsvertrag mit
der evangeliſchen Kirche zu ſchließen.

Der chriſtlich-ſoziale Volksdienſt hat die
Erwartungen vieler Wähler bitter enttäuſcht.
Er hat aus parteitaktiſchen Gründen die
Wahl eines Diſßidenten zum Reichstags-
präſtidenten unterſtützt und im Reichstag die
Politik des Reichskanzlers Brüning, des von
der Sozialdemokratie geduldeten Exponenten
des Zentrums, geſtützt. Im preußiſchen
Landtag hat er ſich wohl gegen das ſchwarz-
rote Syſtem, gegen deſſen paritätswidrige
Haltung und gegen das Partekbuchbeamten-
tum geſtellt. Er iſt aber zahlenmäßig eine
bedeutungsloſe Gruppe, die parlamentariſch
nur in Abhängigkeit von anderen Gruppen
arbeiten kann. Dabei hat er ſich in die Ge-
folgſchaft des Zentrums begeben.

Bei der bevorſtehenden Wahl iſt die Ge-
fahr, daß die dem Chriſtlichſozialen Volks-
dienſt gegebenen Stimmen verloren gehen.
Jetzt müſſen für 1 Abgeordneten in einem
Wahlkreis 50000 Stimmen (gegen bisher
40 000) abgegeben werden. Am 14. Septem-
ber 1930 erreichte der Volksdienſt nur drei
Abgeordnete in Wahlkreiſen, vier durch
Wahlkreisverbindungen, 7 durch den Reichs
wahlvorſchlag. Der Volksdienſt-
wähler riskiert alſo Unwirkſam-
keit ſeiner Stimme.

Es gilt vielmehr, im Kampf gegen das
bisherige Syſtem eine ſtarke Partei auf dem
Boden der chriſtlichen Weltauſchaunng zu
ſchaffen. Das iſt die Deutſchnationale Volks
partei.

Sie iſt in der Lage, der begeiſterungs-
reichen, kraſtvollen nationalſozialiſtiſchen Be
wegung geſchulte Kräfte zur Seite zu ſtellen.
Dex Nationalſozialismus iſt der Beweis,
daß in dem geketteten Deutſchland der nativ-
nale Sinn erwacht iſt. Die Deutſchnativnale
Volkspartei aber hat die ageſchichtliche Auf-
gabe und iſt dazu in der Lage, daneben eine
erfahrungsreiche, konſervativ gehaltene nativ-
nale Bewegung auf dem Boden der chriſt-
lichen, reformatoriſchen Weltanſchauung zu
ſtellen

Sie treibt keine Zweckmäßigkeitspolitik,
ſondern iſt das Rückgrat einer nationalen
Bewegung auf bewußt chriſtlicher Grundlage.
Dafür bietet ihre Haltung in der letzten Ver-
gangenheit und die Perſon Hugenbergs die
Gewähr. Sie ſteht rückhaltlos im Kampf für
die oben erwähnten Lebensnotwendigkeiten
der evangeliſchen Chriſtenheit. Zudem bietet
die Deutſchnationale Volkspartei in ihrer
auch zahlenmäßigen Stärke die Sicherheit,
daß keine Einzelſtimme in ihrer Wirkung
bei Bildung des von den evangeliſchen
Ehriſten gewünſchten Staatslebens verloren
geht.

Um des kulturellen Erbes unſeres Volkes
willen, um der nationalen und chriſtlichen
Zukunft unſerer Jugend willen, aus ſozialem
Verantwortungsbewußtſein heraus wählt
jetzt der evangeliſche Chriſt die deutſchnatio-
nale Liſte 2.
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Von den Chriſtlich-sozialen

zu Hugenberg.
Der chriſtlich-ſoziale Landtagsabgeordnete

Rödder begründet ſeinen Uebertritt zur
deutſchnationalen Fraktion im Preußiſchen
Landtag u. a. wie folgt: Als evange-
liſcher Chriſt, als national denkender
Deutſcher, als entſchiedener Vertreter der wirtſchaftlichen Jnte-
reſſen der Arbeiterſchaft ſehe icheine Möglichkeit, für die Geſundung Deutſch-
lands zu arbeiten, nur noch in den
Reihen der DeutſchnationalenVolkspartei gegeben. Nur wenn unter
Hugenbergs Führung ſich alle Kräfte ver-
binden und der Kampf gegen das herrſchende
Syſtem mit aller Entſchiedenheit geführt
wird, nur ſo können wir in der jetzigen Zeit
die Grundlagen für den Wiederaufbau ſichern
und damit dann auch allen Berufsſtänden
wirkſam helfen!

Die Aufrechterhaltung von haltloſen und
ſchwankenden Splitterparteien, wie der
Chriſtlich-Soziale Volksdienſt eine darſtellt,
bedeutet unter den jetzigen Verhältniſſen nur
eine indirekte Unterſtützung der Sozial-
demokratie und der Zentrumspartei. Je
ſchneller alle dieſe Splittergruppen ver-
ſchwinden deſto beſſer für Deutſchland. Die
Deutſchnationale Volkspartei iſt gefeſtigt aus
der letzten Wahl hervorgegangen; der Preu-
ßenwahl gilt unſer Hauptſtoß. Darum rufe
ich allen evangeliſchen Arbeitnehmern, beſon-
ders aber allen evangeliſchen Eltern zu:
keine J ſondern Schulter anter kämpfen um ein nenes Preußen

ſomit um ein neuss deutſches Vaterland!
Deshalb bin zur Dentſchnationalen
Volkspartei Kbergetreten!“ r e

Frankreich im Kreuzfener.

Deutſchlands Abrüſtung als Vorbild.

In Genf beginnt die 43 Welt ſich gegen
Frankreich und ſeine Vaſallen zuſammen-
zufinden. England hat den großen Vorſtoß
der Abſchaffung aller ſchweren Angriffs-
waffen gemacht. Jtalien und Deutſchland
haben ihn ſtark unkerſtützt. Frankreichs Ver
kreter Paul Boncour wehrt ſich mit hundert
Ränken und Kniffen. Der franzöſiſche
Miniſterpräſident iſt nach einer völlig ergeb-
nisloſen Pariſer Beſprechung mit dem eng
liſchen Miniſterpräſidenten Macdonald plötz
lich in Genf eingetroffen, um Frankseich vor
völliger Jſolierung und vor der Abrüſtung
zu retten.

Amerikas Vertreter hat ſich entſchieden für
den engliſchen Antrag eingeſetzt. Geſtern hat
der amerikaniſche Außenminiſter Stimſon
einenneuen amerikaniſchen Abrüſtungsvorſchlag

vorgelegt in einer Unterredung mit Macdo-
nald und Tardieu. Der Vorſchlag ſtellt
Deutſchland als Muſter der Abrüſtung

hin und fordert, daß in Zukunft die Staaten
nur über Armeen verfügen dürfen, die ent-
ſprechend dem deutſchen Beiſpiel der Ver
teidigung der Grenzen und der Ordnung im
Jnnern dienen. Nach den amerikaniſchen
Plänen würde Frankreich über eine Armee
von ungefähr 380 000 Mann verfügen dürfen.
Sämtliche Mächte ſollen auf der rüſtungs-
konferenz den Stand ihrer gegenwärtigen
Rüſtungen begründen, jedoch dürften künftig
die Sicherheitslage eines feden Landes und
die geographiſchen Bedingungen lediglich
unter dem Geſichtspunkt der Verteidigung
und der Aufrechterhaltung der inneren Ord-
nung für den Rüſtungsſtand maßgebend ſein.

Der amerikaniſche Vorſchlag iſt ebenſo

wie der engliſche ein Fortſchritt, aber die
Gleichheit der Rüſtungen und damit die
Sicherheit Deutſchlands bringt er noch keines-
wegs ſelbſt wenn er enommen werden
ſollte, woran franzöſiſcherſeits nicht zu denken
iſt. Wird Brüning ungehemmt durch Hoff
nungen auf franzöſiſche Kredithilfe die be
ginnende Jſolierung Frankreichs mit aller
Kraſt ausnutzen, um Deutſchlands Recht auf
ſegaogteryrtt und Sicherheit durchzu
etzen
Amerikaniſchſowjekruſſiſche

Verhandlungen
Aus Genf kommt folgende hochbedeutſame

Meldung: Zwiſchen dem amerikaniſchen
Außenminiſter Stimſon und dem ſowjetruſſi-
ſchen Außenkommiſſar Litwinow ſollen, wie
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, durch
Vermittlung eines Vertrauensmannes ſtreng
geheimgehaltene Verhandlungen über die
Haltung der Vereinigten Staaten und Sow-
jetrußlands in den fernöſtlichen Fragen ſtatt
gefunden haben. Von amerikaniſcher Seite
ſoll lebhaftes Jntereſſe für eine übereinſtim-
mende Haltung der beiden Mächte zum ja-
paniſch- chineſiſchen Konflikt vorhanden ſein.
Jn den Verhandlungen ſoll auch die Frage
der Wiederherſtellung normalerBeziehungen zwiſchen Amerika und
Rußland berührt worden ſein.

Die japaniſche Preſſe meldet, daß das
Oberkommando der Roten Armee im Fernen
Oſten am Mittwoch den Ausnahmezuſtand an
der ruſſiſchmandſchuriſchen Grenze verhängt
habe. Beſonders ſoll die Grenze bei Pogra-
nitſchna bewacht werden, wo nach ruſſiſcher
e n ein Einfall von Weißgardiſten

roht.

Auslandsanleihepläne Brünings?
Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet

ans Geuf: „Jn den Beſprechungen des
deutſchen Reichskanzlers ſpielt auch die
Frage eines großen Wirt-
ſchaftskredits für Deutſchland
eine entſcheidende Rolle. Es ſcheint
aber ſicher zu ſein, daß vor dem Ausgang
der Reparationskonferenz keine Verwirk-
lichung der deutſchen Wünſche möglich iſt.“

Schon vor einigen Monate verlautete,
daß der Reichskanzler Brüning die Rettung
ſeiner Regierung aus der immer verzweifel
ter werdenden Finanznot des Reiches auf dem
Wege einer neuen Auslandsanleihe ſuche, alſo
auf dem ſchon bisher von der ſchwarzroten
Koalition immer wieder begangenen Wege,
der uns tiefer und tiefer in die Sklavenketten
der internationalen und vor allem der fran
zöſiſchen Hochfinanz hineinführt und u. a. die
Finanzkataſtrophe des Juli 1931 beſchert hat.
Die jetzige Meldung eines der größten italie-
niſchen Blätter paßt auch durchaus zu kürz-
lichen Andeutungen des ſozialiſtiſchen preußi-
ſchen Miniſterpräſidenten Braun, der „Aus-
landshilfe“ als Mittel der Rettung bezeich-
nete.

Beſonders ernſt iſt auch, daß das italie-
niſche Blatt die „entſcheidende Rolle“
dieſer Kreditwünſche der Reichsregierung be
tont und zugleich mit der kommenden Repa-
rationskonferenz in Zuſammenhang bringt.
Soll etwa wieder durch neue deutſche Zuge-
ſtändniſſe die deutſche Zukunft geopfert
werden, um die durch die Unfähigkeit der
heute in Deutſchland regierenden Mächte ent-
ſtandenen Gegenwart s ſchwierigkeiten
nochmals für eine kurze Galgenſfriſt zu über-
brücken? Dabei ſtehen die Träger der deut-
ſchen Zukunft, ſtehen ſchon heute Hundert-
tauſende, ja Millionen deutſcher Jungen und
Mädels vor der Exiſtenzloſigkeit, weil ſchon
viel zu viel deutſcher Zukunft dem nimmer-
ſatten Auslandskapitalismus geopfert worden
iſt, um das heutige Syſtem über Waſſer zu
halten.

Rettet die deutſche Zukunft, die deutſche
Jugend,

Jede Wahlſt
wegung!

nationale Be

Porläufig keine
Repargkionsſtreichung

Der Genfer Korreſpondent der Londoner
„Daily Mail“ glaubt melden zu können, daß
zurzeit keine Ausſicht auf eine völlige Befrei-
ung Deutſchlands von den Tributzahlungen
beſtehe. Dieſer Gedanke ſei vollſtändig fallen
gelaſſen worden. Jm Vordergrund ſtehe
augenblicklich der Gedanke der Verlängerung
des Hoover-Moratoriums. Soweit die Ver-
einigten Staaten in Frage kämen, ſei man ſich
darüber klar, daß nichts geſchehen könne, ehe
nicht die Präſidentſchaftswahlen in Amerika
vorüber ſeien. Jm allgemeinen werde man
den Grundſatz zu verfolgen ſuchen, daß bei
einem Ausfall der Tributzahlungen auch an
Amerika keine Zahlungen geleiſtet würden.

Wozu haben wir eine Regierung, die
dem Volke verſprochen hat, keinen Pfennig
Tribute mehr zu zahlen! Was verhandelt
Brüning in Genf? Etwa um für einen neuen
Auslandskredit mit neuen Auslandszins-
laſten und Rückzahlungsverpflichtungen auf
völlige Tributſtreichung doch wieder zu ver-
zichten

Soll das deutſche Volk erſt nach den Wah-
len mit den Abſichten der Regierung genau ſo
überraſcht werden wie zwei Tage nach der
Reichspräſidentenwahl mit dem einſeitigen
Verbot der SA. und SS.? Die Wahl vom 24.
muß die Entſcheidung bringen: Das Volk
hat kein Vertrauen mehr zur ſchwarzroten
Politik, und von Preußen her muß auch das
Reich für die nationale Bewegung und Poli-
tik erobert werden.

Tardien bei Brüning.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardien

ſtattete am Donnerstag nachmittag dem
Reichskanzler Brüning in Genf einen Beſuch
ab. Vorher empfing der Kanzler den belgi-
ſchen Außenminiſter Hymann. Der engliſche
Miniſterpräſident Macdonald hat ſich zu Frei-
tagvormittag beim Kanzler angeſagt.

Ueber die einſtündige Unterredung zwi-
ſchen Brüning und Tardieu, an der Staats-
ſekretär von Bülow nicht teilnahm, wird
ebenſowenig wie über die geſamten bisheri-
gen Beſprechungen des Reichskanzlers die ge
ringſte Mitteilung gemacht. Die Beſprechun-
gen werden am Freitag unter Hinzuziehung
Bülows fortgeſetzt werden.

Feingeſponnene Pläne.

Minderheitsregierung der Mitte.
Die Kommuniſten ſollen mithelfen.

Der „Berliner Lokalanzeiger“ ſchreibt:
„Man rechnet bekanntlich in den Kreiſen

der Linken und der Mitte in Preußen damit,
daß die beiden Parteien der Natio-
nalen Oppoſition mindeſtens
ebenſoviel Stimmen wie die bis-herigen ſchwarz-roten Koalitionsparteien
(Zentrum, Sozialdemokratie und die paar
Staatsparteiler) aufbringen werden. Man
hofft aber, daß die Parteiengrup-
pen und Splitter der Mitte rechts
vom Zentrum ſo ſtark ausfallen wer-
den, daß ſie die Entſcheidung haben, ob ſie
zuſammen mit der Rechten oder mit den
Weimarer ſchwarzroten Parteien die Mehr-
heit bilden wollen. 3

Auf dem Boden dieſer Hoffnungen, die
außerordentlich trügeriſch ſein dürften, ſchei-
nen nun nach ganz beſtimmten Tatſachen, die
e nbar orden ſind, ungendem trum und dieſen Leuten von
ber ſogenannten „Fungen Rechten“ uſw. an

geſponnen zu ſein ſelbſtverſtändlich in ſo
unverbindlicher Form, daß man ſie jederzeit
mit der nötigen Entrüſtung ableugnen kann.
Die Beſprechungen verfolgen offenſichtlich
das Ziel, da den Wählern der „Jungen Rech-
ten“ uff. als erſte „konſervative“ Tat eine
Koalitionsregierung mit der Sozialdemokra-
tie unmöglich zugemutet werden kann, eine
Minderheitsregierung aus dieſen Mittel
ſplittern und dem Zentrum zu bilden, die
ſelbſtverſtändlich von den Sozialdemokraten,
vielleicht aber gar auch von den Kommuniſten
geduldet würde.“

Gegen dieſe Pläne, die auf Aufrecht-
erhaltung und Verſtärkung der ſchwarz- roten
Herrſchaft hinauslaufen, gibt es ein Heil-
mittel, das für 4 Jahre reicht: Jeder Wähler
trage bei zum Wahlſieg der Gegner des
heutigen Syſtems, jeder ſtimme für die
nationale Bewegung!

Jn Berlin iſt eine neue Streikbewegung
der Gemeindearbeiter eingetreten, deren
Einkommen ſich allerdings in einem Jahre
um 88 Prozent gefenkt Und das ſoll
noch 4 re ſo weitergehen. Macht Schluß
damit am 24. April.

ſeiner vermeintlichen

Wo die Sozialiſten
herrſchen.

e ken Angeſtelltenkreiſen wird
uns ge eben:r ein Marxiſt? Ein Volksgenoſſe,
dem man die eherne r eing tdaß jegliches von Menſchen beeinflußte

eſchehen die Pera wirtſchaftlicher Klaſſen
kämpfe ſei. Alles andere: das Vater
land, die Perſönlichkeit, derGlaube an Gott, gilt ihm fürblauen Dunſt. Der Marxiſt iſt ein Egviſt.
Wäre er das nicht, ſo hätte er ſich mitſamt

iſſenſcha z ſelber
widerlegt. Führer, die bei ihrer Gefolgſchaft
immer nur sas materielle Intereſſe an
ſprechen, die ſchreiende Seele aber gewaltſam
zum Schweigen bringen, verrichten unfehl
bar, was das Kommuniſtiſche Manifeſt den
Bourgeois vorwirft: aller Höhenflug der Ge
danken wird „in dem eiskalten Waſſer
egoiſtiſcher Berechnung ertränkt“.

Wenn eine ſolche Bewegung, in der am
Ende doch ein jeder nur ſich ſelber, ſeine
Wohlfahrt, ſeinen Gewinn erſtrebt, an die
Macht gelangt, was kommt dann heraus
Der Streber, der Poſtenjäger, der Parteibuch-
beamte. Brolat und ſeinesgleichen ſind die
Typen. Und wo im öffentlichen Dienſt ſich
Pimpel Wichtig und Gimpel Kannichts breit
machen, iſt auch jene Sorte von Leuten nicht
fern, die leben und bis es ſchief geht
leben läßt. Das heißt Barmat, Kutiſker,
Sklarek. Eine Lehre, die ſich auf die Selbſt-
ſucht gründet, kann auch nur derartige Blüten
treiben. Auf dem Marxismus gedeiht darum
allein der marxiſtiſche Menſch.

Da der Marriſt nur ſich ſelber ſieht, kennt
er auch nur einerlei Menſchen. Jhm geht der
Sinn ab für Gliederung und Wachstum.
Unterſchiede ſind für ihn von Natur aus nicht
da, und wo ſie entſtanden ſind, wurden ſie in
böſer Abſicht künſtlich herangezüchtet. Wenn
ſich ein Stand für etwas Selbſtändiges hält,
dann iſt er im Jrrtum. Jm Jrrtum ſind
nach der marxiſtiſchen Lehre beſonders die
Angeſtellten.

In der Tat hat der Marxismus allen
Grund, den Angeſtellten zu zürnen. Haben
ſie ihm doch zum allgemeinen Kummer, daß
ſie ein freier Stand ſein wollen, noch den be-
ſonderen Kummer angetan, daß ſie den
Marxismus ablehnen. Die Angeſtellten haben
ſich in ihrer großen Mehrheit in nationalen
Berufsverbänden zuſammengeſchloſſen; die
Kaufmannsgehilfen im Deutſchnativ-
nalen Handlungsgehilfen-Ver-band, der durch ſeine nationale und ſoziale
Arbeit den ganzen Berufsſtand vom Marrxis-
mus fernhält. Das muß ein rechter Marxiſt
als unverbeſſerlichen Eigenſinn empfinden,
den die Angeſtellten büßen ſollen.

Hier mündet die theoretiſche Lehre in die
angeſtelltenfeindliche Praxis. Die Methoden
dieſer Praxis ſind verſchieden; Geiſt und
Wille ſind überall die gleichen. Grob polternd
und mit plumper Deutlichkeit hat der ſozial-
demokratiſche Gewerkſchaftsmann Nörpel aus-
geſprochen was ſeine Richtung den Ange-
ſtellten beſcheren will. Er erklärte auf dem
Frankfurter Gewerkſchaftskongreß im vorigen
September, daß mit den ſelbſtändigen
Rechten der AngeſtelltenſchäftSchluß gemacht werden müſſe. We-
niger geräuſchvoll, dafür geſchickter handeln
alle Sozialdemokraten, die in Geſetzgebung
und Verwaltung die Hand am Hebel haben.
Was allein in preußiſchen Behörden von
marxiſtiſchen Amtshaltern an Druck und
Knebelung gegen andersdenkende Angeſtellte
verſucht wurde, füllt Bände. Jm preußiſchen
Statiſtiſchen Landesamt trieb es Herr Caſſau
ſo, daß der duldſame Landtag allem Sträuben
zum Trotz eine Unterſuchung anſtellen mußte.
Der Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes
umfaßt 300 Quartſeiten. Sein Jnhalt iſt ver-
nichtend für ein Syſtem, das die Perſonal-
Mir nach der Parteigeſinnung ausrichten
will.

Zur höheren Ehre des Parteibuches ſind
die Sozialdemokraten erbitterte Gegner der
ſelbſtändigen Angeſtelltenverſicherung; denn
in der Reichsverſicherungsanſtalt kommen die
Beamten nicht durchs Parteibuch, ſondern nur
durch fachliches Können vorwärts. Zur höhe-
ren Ehre des Parteibuches will die Sozial-
demokratie die bewährten Berufskranken-
kaſſen der Angeſtelltenverbände unterdrücken.
Sie ſollen in den allgemeinen Ortskranken-
kaſſen aufgehen, in denen man die Partei-
buchwirtſchaft zu höchſter Blüte bringen will.
Zur höheren Ehre des Parteibuches ſollen die
gewerkſchaftlichen Stellenvermittlungen der
Angeſtellten verſchwinden. Die öffentlichen
Arbeitsämter ſollen ein Monopol haben und
zu Domänen der Parteiherrſchaft ausgebaut
werden. Auf der gleichen Linie liegt derſozialdemokratiſche Kampf gegen berufsſtän
diſche Arbeitsloſenkaſſen für Angeſtellte.

So herrſchen, wo die Marxiſten in der
Macht ſind, Geſinnungszwang und Feind-
ſchaft gegen alle Andersdenkenden, mögen
dieſe Andersdenkenden nun Kaufmanns-
gehilfen, Techniker, Beamte, Arbeiter oder
Angehörige der freien Berufe ſein. Dieſem
Syſtem kann ſich kein freier Mann ver-
ſchreiben. Jhm muß an einer Obrigkeit ge;
legen ſein, die allen lebenswichtigen Glie
dern der Nation in gleicher Achtung gegen
überſteht und ihnen die Irien ichert, ihre
eigenen Dinge nach eigenem Willen zu ord-
nen. Erſt in ſolcher Freiheit können ſich die
Glieder volksfördernd ganz entfalten. Die-
ſer Freiheit gilt der Kampf um die Herr
ſchaft in den Ländern, und dieſer Kampf iſt
auch ein Kampf um ein freies, ſtarkes
Deutſches Reich.

Große Abbaupläne der Reichsbahn gab
der Funktionär der Eiſenbahnerorganiſation
Hanebut in einer Berliner Eiſenbahnerver-
ſammlung bekannt. Darnach ſei die Reichs
bahn an die Gewerkſchaften mit der Mit-
teilung herangetreten, daß 47000 Arbeiter
entlaſſen werden vöer daß neuen W

e Folgeten n werden müſſe.
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Das elektriſche Fahrrad erfunden

Die holländiſche Glühlampenfabrik in
Eindhoven hat ein elcektriſches Fahrrad ge
baut, das mit Hilfe eines Akkumulators und
eines Elektromotors angetrieben wird. Die
Lizenz für die Fabrikation ſoll an mehrere
holländiſche Fahrradfabriken vergeben wer-
den.

Wie wir hierzu erfahren, handelt es ſich
um den Verſuch, in Holland das elektriſche
Fahrrad in größerem Umfange einzuführen,
Eine in den Rahmen des Rades ngebaute
flache Akkumulgtorenbatterie, die von der
Akkumulatörenfabrik A.G. in Bexlin ge
bant wird, liefert den Strom für den Elek-
tromotor, der ſchräg unter dem Sattel ange-
bracht iſt und von hier aus mit Hilfe einer
Kette das Hinterrad autreibt. Der Fahrt
bereich des elektriſchen Rades ſoll 70 Kilo
meter betragen, die Stundengeſchwindigkeit
ma 20 Kilometer im ebenen Gelände.
Wenn ſich die vorläufige Konſtruktion be
währt, ſoll ein engmaſchiges Netz von Aus
tauſchſtellen für Fahrradbatterien, ähnlich
dem der Tankſtellen für Kraftfahrzeuge in
Holland eingerichtet werden.

Sklarek-Prozeß neigt ſich

dem Ende zu.
Fran Seidler wird mit Lantſprecher var

nommen.

Im Sklarek-Prozeß ſind die letzten vom
Gericht geladenen Zeugen gehört worden, ſo
daß jetzt endlich nach mehr als halbjähriger
Douer das Ende dieſes Prozeſſes abzuſehen
iſt. Das heißt allerdings noch nicht, daß der
Prozeß ſchon in den nächſten Tagen beendet
wird, denn es werden noch gut drei Wochen
vergehen, bis die Beweisaufnahme geſchloſſen
werden kann und die drei Vertreter der An-
klage zu ihren Plädoyers das Wort erhalten
werden. Ein Urteil iſt erſt nach Pfingſten
angeſichts der vielen Verteidigerplädoyers zu
erwarten.

Wie der Vorſitzende mitteilte, bleibt jetzt
nur noch die Vernehmung einiger Zeugen
übrig, die bisher wegen Abweſenheit von
Berlin oder Krankheit nicht erſcheinen konn-
ten, ferner muß die Wahrſagerin Frau Seid-
ler in ihrer Wohnung em Krankenbett ge
hört werden, wozu umfangreiche techniſche
Vorbereitungen zwecks Einrichtung einer
Lautſprecheranlage notwendig ſein werden,
und außerdem wird das Gericht noch eine
Reihe von Zeugen auf Grund der Beweis-
anträge der Verteidiger hören müſſen. Von
den Verteidigern der zwölf Angeklagten ſind
nämlich im Verlauf der bisherigen Verhand-

Blick auf die abgeſtürzten Erd- und Geſteins maſſen, die
hinweg bereits das

Kubikmeter Erdmaſſen in das Moſeltal hina bgeſtürzt.

erſte Bild von dem Bergrutſch bei Cochem.

die Provinzial-Landſtraße
Moſelufer erreichten. eBei dem großen Bergrutſch bei Cochem ſind nach ſachverſtändiger Schätzung bereits 25 000

über

Man befürchtet, daß noch weit
größere Maſſen ins Rutſchen geraten und die Moſel-Schiffahrt gefährden können.

Eiſenbahnunglück in den Vereinigten
Stagken.

Jnfolge Verſagens der Weiche entgleiſte
ein Schnellzug in der Nähe von Haverhill
(Ohio). Drei Bahnbeamwte wurden getötet
und mehrere verletzt, während die Paſſagiere
ſämtlich unverletzt blieben.

22 mexikaniſche Banditen hingerichtet.

Am Donnerstag ſind in Huatoſos in
Mexiko der Bandenführer Leyra und 21
Banditen, die am 16 März die Stadt Paſo
del Macho überfallen hatten, und nach
ſcharfem Kampf mit Regiterungstruppen ge-
fangen worden waren, ſtandrechtlich erſchoſſen
worden

Faſt 6000 Häuſer unker Waſſer.
Wie der Sonderberichterſtatter der

„Prawda“ aus Belgrad berichtet, iſt die Save
am Donnerstag erneut geſtiegen, ſo daß keine
Ausſicht auf ein baldiges Abfließen des Hoch-
waſſers beſteht. Jm Mittellauf des Fluſſes
ſtehen 5987 Häuſer unter Waſſer, von denen
600 bereits vollſtändig eingeſtürzt und unge-
fähr 2000 ſchwer beſchädigt ſind.

15 Perſonen von einer Decke

Eine ganze Reihe Schwerverletzter mußte
ins Krankenhaus überführt werden.

Das ſchwere Einſturzunglück im Juſtiz-
gebäude von Baſtia ſoll nach ergänzenden Be-
richten bereits 15 Todesopfer gefordert haben.
Unter ihnen befinden ſich zwei Rechtsanwälte,
von denen der eine, Colombani, Präſident der
Rechtsanwaltskammer von Baſtia iſt.

Erneuke Zweifel an Kreugers Tod.

„Aftenbladet“ meldet aus Stockholm, daß
die Staatsanwaltſchaft in Stockholm das Ge-
heimnis um Kreugers Tod durch die Erklä-
rung des Pariſer Polizeikommiſſars für nicht
gelöſt anſehe. Juriſtiſch bleibe bedenklich,
daß der ſchwediſche Generalkonſul erſt ſechs
Stunden nach Kreugers Tod vorgelaſſen
wurde, auch der Polizeikommiſſar habe ihn
erſt fünf Stunden nach dem Tode ſehen
dürfen, als er bereits aufgebahrt war. Durch
die Weiterverfolgung der immer noch ein-
laufenden Pariſer Anzeigen werde aber
keineswegs ausgeſprochen, daß Kreuger noch
am Leben ſei.

Der Geburkskag Roms.
Einweihung eines Denkmals für Jnlins

Cäſar.
Ganz Jtalien feierte am Donnerstag bei

„Muſſolinipreiſe zu je 50 000 Lire ſtatt. Einer
von vier Preiſen wurde Profeſſor Caſtellani
für ſeine Entdeckungen auf dem Gebiet der
Trovenkrankheit zuerkannt.

Gefährliche Bonbons.
18 Schülerinnen vergiftet.

Jn dem Städtchen Jpek (Südſlawien) iſt
eine ganze Schulklaſſe unter ſchweren Ver-
giftungserſcheinungen erkrankt. Ein Mäd-
chen hatte ſich Bonbons gekauft und ſie an
Mitſchülerinnen verteilt. Nach dem Genuß.
der Süßigkeiten ſtellten ſich bei allen Kindern
Vergiftungserſcheinungen ein. Vier der er
krankten Mädchen ſind bereits geſtorben und
14 weitere ſchweben in Lebensgefahr.

Aus dem brennenden Flugzeug geſprungen
Bei Rottendorf (Württemberg) trat

m Donnerstagnachmittag ein Flugzeug der
hieſigen Fliegerſchule infolge Vergaſerbrandes
aus 1000 Meter Höhe brennend ab. Der
Pilot, ein Kunſtflugſchüler, ſprang mit dem
Fallſchirm ab. Er trug bei der Landung ge-
ringe Hautabſchürſfſungen im Geſicht davon.
Das Flugzeug fiel in ein Feld.

Lyſol ſtatt Bier.

Der Arbeiter Adolf Heiſe in Brandenburg
an der Havel wollte am Dienstag abend eine
Flaſche Bier trinken. Er verwechſelte jedoch
die Flaſche und trank Lyſol ſtatt Bier. Mit
ſchweren Verletzungen wurde er in das
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo er
bald darauf verſtarb.

Der Literaturpreis und der Muſikpreis der
Stadt München verliehen. Der Literatur-
preis der Stadt München 1932 wurde an
Frau Ruth Schaumann- Fuchs ver-
liehen. Ruth Schaumann iſt bekanntlich auch
als Bildhauerin, vorzugsweiſe jedoch als
Dichterin und Verfaſſerin von religiöſen
Dichtungen hervorgetreten. Der Gelöbetrag
des Preiſes beträgt 2000 Mark. Den Muſik-
preis der Stadt München erhielt der Kompo-
niſt und Chordirigent Karl JuliusMarx, geboren am 12. November 1897 in
München. Er hat zahlreiche gemiſchte Chöre,
Konzerte für Violine und großes Orcheſter
geſchaffen. Der Gelöbetrag beträgt gleichfalls
2000 Mark.

Zum 300. Todestag von Tilly.
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Nus Merſeburg.
„Klaſſenkampf“Beſuche,

die uns nicht erreichken.
Ein Preisausſchreiben, das wir mitmachen.

Alſo ſchrieb der „Klaſſenkampf“ in
ſeiner Nummer vom 12. April: „Feldzug
gegen die Preſſe der Volksfeinde. Jn der
vorigen Woche rückten eine Anzahl erſe
burger Proleten, empört über die Lügenmel-
dung des „Merſeburger Tageblattes“ über die
Thälmannkundgebung in Halle, den Herren
Redakteuren dieſes Schmierblättchens auf die
Bude. Dem bürgerlichen Preſſeſchmock wurde
deutlich geſagt, daß er ſich in Zukunft
etwas vorſichtiger in der Auswahl der Ob-
jekte benehmen müſſe, die er für die Fabri-
zterung ſeiner Schwindelmeldungen gebraucht
die empörten Proleten würden ſonſt Mittel
und Wege finden, um dieſe Forderung
durchzuſetzen.“

Als er dies geleſen, lief dem „bürger-
kichen Preſſeſchmock“ noch nachträglich eine
Gänſehaut über den Rücken ob der furcht-
baren Gefahr, in der er, ohne es zu agahnen,
geſchwebt. Denn die beſagten „Merſeburger
Proleten“ haben tatſächlich nie die Re-
daktion des „M. T.“ betreten! Selbſt-
verſtändlich wären ſie uns herzlich willkom-
men geweſen, wie jeder Beſuch unter der
Vorausſetzung allerdings, daß ſie ſich anſtän-
dig benommen hätten. Wer ſich nämlich
nicht anſtändig benimmt auf unſerer
„Bude“, pflegt nach altbewährtem Brauch
ſehr raſch an die friſche Luft zu gelangen.

Wie ſtolz mögen jene phantaſiebegabten
Genoſſen geweſen zu ſein, die dem „Klaſſen
kampf“ den Bären von ihrem „kühnen“ Ein-
fall in der Redaktion des „M, T.“ aufbanden.
IMGWGWWWGCBBBBBGMGWGGGXBGGX'BXBW

Von 8 bis 17 Ahr
wird am Sonntag gewählt!

Es ſei nochmals beſonders darauf auf
merkſam gemacht, daß im Gegenſatz zur Wahl
zeit bei den beiden Reichsvräſidentenwahlen
am kommenden Sonntag die Wahllokale be-
reits um 5 Uhr nachmittags geſchloſ-
ſen werden. Bei der außer ordentlichen Wich-
tigkeit der Wahlen zum Preußiſchen Landtag
darf auf keinen Fall auch nur eine Stimme
verloren gehen! Alſo merken und weiterſagen:
„Wahlzeit a mSonntag von 8 bis 17 Uhr!“

Und wie getreulich iſt der „Klaſſen-
kampf“ auf dieſen Schwindel ſeiner teuren
Genoſſen hereingefallen! Wir haben
an alledem unſere innige Freude gehabt.
Weshalb ſich erregen wenn klaſſenkämpfe-
riſche Wunſchträume ſich in „Klaſſenkampf“-
Druckerſchwärze umſetzen?

Für uns aber erregten ſich andere das
„Volksblatt“ nämlich, unſere oft ver-
kannte Freundin in Halle an der Saale. Un
ter der Ueberſchrift „Neue Terrorakte der
KPD. in Vorbereitung““ bezieht ſich nämlich
die ſozialdemokratiſche Bezirkszeitung in der

Nummer vom 14. April auf den oben zum
Abdruck gebrachten Schwindelbericht des
„Klaſſenkampf“, um anſchließend weidlich
wider die terroriſtiſchen Methoden der KPD.
zu wettern, in unſerem und ihrem Jn
kereſſe, Denn was am bürgerlichen Schmock
geſchieht, könnte ja auch dem „Volksblatt“
Redakteur paſſieren!

Es iſt nichts paſſiert, geliebtes „Volks-
blatt“! Die mehrfach erwähnten Merſebur-
er „Proleten“ haben nur wieder einmal den
und ein bißchen zu voll genom-

men. Wie das ſo vorkommt. Und der
kommuniſtiſche Schwindel vom „Feldzug

egen die Preſſe der Volksfeinde“ wird da-
urch nicht wahrer, daß im „Klaſſen-

kampf“ es in der Nummer vom 20. April
im blumenreichſten KPD.-Stil erneut heißt:

„Vor einigen Tagen haben mehrere Mer-
ſeburger Arbeiter die Redaktion der faſchiſti-
ſchen Zeitung „Merſeburger Tageblatt“ auf-
geſucht, um gegen die unverſchämte Lügen-
hetze, die dieſes Blatt gegen die Arbeiterſchaft
gezeigt, zu proteſtieren“. Und weiter im Text
heißt es: „Ausgerechnet das ſozialfaſchiſtiſche
„Volksblättchen“ brachte es fertig, das nazi-

freundliche „Merſeburger Tageblatt“ gegen
den Schritt der betreffenden Arbeiter zu ver
teidigen Natürlich hat dieſes Vorgehen
der Arbeiter mit irgendwelchen Terrorakten
nichts gemein; ſolche Dinge ſpuken nur in den
verfaulten Gehirnen der ſozialfaſchiſtiſchen
Sudelpreſſe.“ Auch in den Hirnen der
„Klaſſenkampf“Redaktion, ſo ſcheint uns, hat
es, und zwar nicht unerheblich geſpukt!

Zum Schluß übertrifft ſich der „Klaſſen-
kampf“ dann ſelbſt. Er ſchreibt folgenden
regelrechten Wettbewerb aus: „Wir rich-
ten an alle Arbeiter und Arbeiterinnen die
öffentliche Anfrage: haben die Merſeburger
Arbeiter richtig gehandelt, wenn ſie die Re-
daktion des „Merſeburger Tageblatt“ auf-
ſuchten, um gegen die unverſchämte Kommu-
niſtenhetze dieſes Blattes zu proteſtieren?
Arbeiterkorreſpondenten, berichtet über Eure
Meinung dem „Klaſſenkampf“ Wer die
beſte Arbeit einſendet, erhält vom Verlag
des „Klaſſenkampf“ das Buch „Die Sowäjet-
union“ von Hermann Remmele.

Auch wir beteiligen uns gerne an dieſem
Preisausſchreiben und geloben demjenigen
Genoſſen, der die fette Ente vom Beſuch der

KPD.er in der Redaktion des „M. T. er
fand, ein Exemplar des jüngſt erſchienenen
wertvollen Buches „Bolſchewismus
über uns“ von Karl Bartz, der, hier das
Schwindelfundament des ganzen Sowjet-
ſyſtems als hervorragender Kenner dieſer
Materie vorzüglich beleuchtet

Letzte Wahlkundgebung der NSDAP.

Die Merſeburger NSDAP. veranſtaltet
am morgigen Sonnabend, abends 8,30 Uhr im
Caſino ihre letzte große Wahlkundgebung, auf
der Pg. Walter Glier-Elbing (Oſtpreußen)
über das Thema „Preußen muß unſer wer
den!“ ſprechen wird. Der Referent gilt als
einer der beſten Redner der Nationalſozia-
liſten, ſo daß der Beſuch der Verſammlung
empfohlen werden kann.

Verſammlung der Volksrechtler.
Die Volksrechtpartei, Landesverband Pro

vinz Sachſen veranſtaltet heute abend im
„Tivoli“ eine Wahlverſammlung, auf der
Landtagsabgeordneter Dr. Wallner-Leipzig
über die Preußenwahl ſpricht.

Aufmarſch der Kandidaken
zur Preußenwahl im Wahlkreis Merſeburg.

Kreiswahlvorſchlag 1:
„Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands“.

1. Dr. Otto Braun, Miniſterpräſident,
Berlin; 2. Carl Severing, Staatsminiſter
Berlin; 3. Paul Franken, Redakteur, Zeitz.

Kreiswahlvorſchlag 2:
Deutſchnationale Volkspartei“.

1. Ernſt Fritzſche, Lehrer, Wormsleben;
2. Katharing Hertwig, Geſchäftsführerin
Halle; 3. Thilo von Trotha, Landwirt, Scopau
4. Albert Heft, Landarbeiter, Freyburg a. U.;
5. Otto Döring, Bezirksſchornſteinfegermſtr.
Zeitz:; 6. Max Franke, Rechnungsrat, Herz-
berg Elſter; 7. Ernſt Meißner, Vandwirt.
Löberitz; 8. Hermann v. Grolman, Landge-
richtspräſident i. R., Halle; 9. Heinrich Wer-
ner, Diplom-Jngenieur, Bitterfeld; 10. Betty
Freifrau von Eller-Eberſtein, Landwirtsfrau
Morungen a. H.; 11. Karl Hielſcher, Berg
arbeiter, Mückenberg; 12. Dr. Otto Platz
Arzt, Torgau; 13. Dr. Fritz Steinbrecht, Bei-
gepröneter, Freyburg a. U.; 14. Paul Quer-
furth, Schloſſer, Oberbeuna; 15. Dr. Alfred
Herrmann, Studienrat, Mücheln; 16. Bern-
hard von Helldorf, Lanöwirt, Gleina.

Kreiswahlvorſchlag 3:
„Preußiſche Zentrumspartei“.

1. Emil Dietrich, Lehrer, MöL., Halle;
2. Aloys Wiedemann, Gewerkſchaftsbeamter
Mühlhauſen i. Th.; 3. Aloys Reiter, Land-
wirt, Weſthauſen.

Kreiswahlvorſchlag 4:
„Kommuniſtiſche Partei Denutſchlands“.
1. Wilhelm Kpvenen, Redakteux, Berlin;
Otto Schlag, Bergarbeiter, Halle; 3. Paul

uhr, Kaufmänniſcher Angeſtellter, Halle.E2

Kreiswahlvorſchlag 5:
„Deutſche Volkspartei“.

1. Robert Heidenreich, Kaufmann, Halle;
2. Eliſabeth Rackow, Hausfrau und Stadtver-
ordnete, Magdeburg; 3. Hermann Menſching,
Maurer- und Zimmermeiſter, Halle; 4. Wil
helm Gohlke, Oberſteuerinſpektor, Halle;
5. Karl Sange, Lehrer, Leuna; 6. Rudolf
Winter, Dipl.-Jng., Elſterweröa; 7. Erich
Allſtädt, Arbeiter, Ammendorf; 8. Dr. Paul
Lincke, Zahnarzt, Halle; 9. Georg Keil, Berg-
wergsdirektor, Halle; 10. Eliſabeth Brenner,
Ehefrau, Merſeburg.

Kreiswahlvorſchlag 5a:
„Volksrecht-Pa rtei“.

l. D. Dr. Dr. Arthur Graf von Poſadows-
ky-Wehner, Staatsminiſter a. D., Naumburg;
2. Hans Burghard, Gewerberat, Zeitz; 3. Frau
Jda Peterx, Rentnerin, Halle.

Kreiswahlvorſchlag 6a:
„Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes

(Wirtſchaftspartei)“.

1. Max Hellwig, Bäckermeiſter, Halle;
2. Wilhelm Otto, Privatmann, Zeitz; 3. Max
Goedecke, Kaufmann, Bitterfeld.

Kreiswahlvorſchlag 6b:
„Deutſches Laudvolk (Chriſtlich- nationale

Bauern und Landvolkpartei)“.
1. Bernhard Hecken, Steuerſyndikus, Halle;

2. Edwin Bockell, Landwirt, Welſau; 3. Ernſt
Stubenrauch, Mühlenarbeiter, Salzmünde.

Preußiſche Wähler!

Liſte 2 Deutſchnational

Kreiswahlvorſchlag be:
„Nationale Front Deutſcher Stände, Junge

Rechte“.

1. Karl Neuhaus, Kauſmann, Eſſen;
2. Sigurd-Horſtar Frhr. v. Beaulieu, Ange
ſtellter, Berlin; 3. Walter Standke, General-
ſekretär, Berlin.

Kreiswahlvorſchlag 7:
„Dentſche Staatspartei“.

1. Dr. Walther Schreiber, Staatsminiſter,
Halle; 2. Dr. Hermann Wandersleb, Land
rat, Ouerfurt; 3. Willi Salzmann, kaufm.
Angeſtellter, Halle.

Kreiswahlvorſchlag 8:
„Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter

partei (Hitler-Bewegung)“.
1. Paul Schulz, Oberleutnant a. D., Ber

lin; 2. Rudolf Jordan, Schriftſteller, Halle;
3. Hans Weinreich, kaufm. Angeſtellter, Mer
ſeburg; 4. Auguſt Hallermann, Landwirt,
Halle; 5. Karl Simon, Kaufmann, Leung;
6. Alfred Pape, Gerichtsaktuar, Oſterfeld;
7. Bruno Czarnowski, Hilfsarbeiter, Halle;
8. Ludolf von Alvensleben, Landwirt, Schloß
Schochwitz; 9. Ernſt Georg Altner, Techniker,
Halle; 10. Heinrich Bachmann, Kaufmanns-
gehilfe, Halle; 11. Adolf Koppe, Lademeiſter,
Falkenberg; 12. Otto Schreiber, Elektro
ſchweißer, Großörner; 13. Joachim Wohlfahrt,
Landwirt, Harkerode; 14. Willi Ritterbuſch,
Angeſtellter, Wittenberg; 15. Hermann Volk-
nandt, Oberſteuerſekretär, Zeitz: 16. Ernſt
Robra, Bleihüttenarbeiter, Molmeck; 17. Dr.
Karl Böttger, Arzt, Wittenberg; 18. Friedrich
Uebelhoer, Kaufmann, Naumburg; 19. Theo-
dor Kirſte, Straßenbahnführer, Halle; 20. Karl
Becker, Drogiſt, Freyburg a. U.; 21. Guſtav
Rentſch, Landjägeroberleutnant a. D., Tor
gau; 22. Walter Kläning. Kaufmann, Delitzſch
23. Freiherr Friedrich vom Strombeck, Ge-
ſchäfsführer, Ortrand; 24. Dr. Hermann

Entſcheidet Euch am 24. April 1932 für die nationale Rechte, damit

Preußen wieder eine ſparſame, ſaubere Regierung bekommt.

Helft uns Preußen erobern zum Wiederaufbau eines

chriſtlichen, nationalen, ſozialen Stactsweſens
Eine ſtarke Deutſchnationale Volkspartei iſt die Vor

bedingung für den Erfol der nationalen Oppoſition.

Wer die Einigkeit der nationalen Front ſtärken will, folct
Hugenberg und wählt

T

und
Sen
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Mord und Selbſtmord.
Leipzig. Am Donnerstag vormittag

wurde im Oberholz die 22 Jahre alte
Laborantin Agnes Clara Thomas mit einer
Schußwunde in der Schläfengegend tot aufge
funden. Die Thomas hatte ein Liebesver
hältnis mit dem Fahrradhändler Alfred
Zetzſche in Oelzſchau. Offenbar hat Zetzſche
ſeiner Geliebten im Oberholze und wohl
gegen ihren Willen den Schuß beigebracht,
dann iſt er nach Oelzſchan in den Garten
ſeines Vaters gegangen und hat ſich dort,
nachdem ein Schuß keine tödliche Wirkung
hatte, erhängt. Jn einem Brief, den am
Donnerstag früh die in Leipzig wohnenden
Eltern der Thomas erhielten, hat Zetzſche
mitgeteilt, daß er zuerſt die Thomas und
dann ſich ſelbſt erſchießen werde. Man nimmt
an, daß Zetzſche die Tat begangen hat, weil
einer Heirat mit der Laborantin Schwierig-
keiten bereitet worden ſind.

„Prolet, ſteig nicht hinguf“.
Schurkenſtreich.

Weida. Jm Wahlkampf waren hier auf
verſchiedenen Fabrikſchornſteinen rote Fahnen
mit öer Aufſchrift „Wählt Thälmann“ gehißt
worden. Als von einer Fabrikeſſe, an der eine
Reparatur notwendig war, die Fahne her-
untergeholt werden ſollte, fand man ein Brett
im Graſe liegen mit der Aufſchrift: „Prolet,
ſteig nicht hinauf, denn es koſtet dein Leben.“
Mit Vorſicht beſtieg ein Arbeiter die Steig-
eiſen und entdeckte, daß die letzten fünf
Sproſſen an mehreren Stellen bis auf einen
halben Zentimeter durchgeſägt waren.

Kohlengasvergiftung.

Falkenberg Bez. Halle). Auf tragiſche
Weiſe wurde der Bäckermeiſter Bruno Thiele
von hier Mittwoch früh aus dem Leben ge-
riſſen. Er befand ſich mit ſeinen 2 Leuten
bei der Arbeit in der Backſtube, als plöslich
alle drei von einer großen Uebelkeit befallen
wurden. Wie ſich ſpäter ergab, waren
Kohlengaſe aus dem angeheizten Backofen
entſtrösmt. Der Meiſter brachte ſeine Leute
noch an die friſche Luft; ſie ſind außer Lebens-
gefahr, während er ſelbſt kurze Zeit danach
an den Folgen der Vergiftung ſtarb. Th.
ſtand im 45. Lebensjahr und war ſeit 1927
hier anſäſſig.

Schafbock- Auktion.

Gräfenhainichen. Am Dienstag kamen
48 Schafböcke der weltberühmten Merino-
Schafzucht der Domäne Strohwalde zum
Verkauf. Jm Vergleich zu früheren Auktio-
nen waren die Preiſe heruntergegangen und
bewegten ſich zwiſchen 190 und 740 Mark.
Sie blieben zum größten Teil kurz unter
oder über der Taxe. Der Durchſchnittspreis
betrug 162 Mark. Der Verlauf der Auktivn
ließß deutlich wahrnehmen, daß infolge der
niedrigen Vieh- und Getreidepreiſe und der
hohen Abgaben und Steuern die Kauffkraft
in den Kreiſen der Landwirte ſehr geſun-
ken iſt.

am Sonne
jede Stimmemir ien räſnan n

Zwei Wilderer des Mordverſuches angeklagt
Lebhafter Kugelwechſel mit dem Förſter. Sehr geringe Strafen.
Eiſenach. Vor dem Schwurgericht hatten

ſich am Donnerstag der Arbeiter Paul Zieſe
mer und der Dreher Herbert Darr, beide aus
Eiſenach, wegen Wilderns und Mordverſuchs
zu verantworten.

Am 16. Dezember war es, als der Zu
ſammenſtoß mit einem Forſtbeamten am
kleinen Hörſelberg vor ſich ging. Die beiden
Angeklagten Zieſemer und Darr waren zum
Wildern in den Wald gegangen. Darr hatte
ein Sechsmillimeter- Teſching bei ſich, das zu
ſammenklappbar und außerdem noch mit
Schalldämpfer verſehen war. Jn ſeiner
Taſche ſteckte eine Selbſtladepiſtole. Zieſe-
mer war mit einer Kugelbüchſe ausgerüſtet.
Nach einiger Zeit des Herumſtreifens ſahen
ſie plötzlich einen Forſtbeamten. Dieſer, der
Forſtaufſeher Fritz Stephan, hatte die beiden
aber noch nicht bemerkt.

Darr legte ſofort die Büchfe auf ihn an
und vier Schüſſe durch den ſtillen

ald.
Ehe Darr ſchoß, hatte er „Hände hoch!“ ge-
rufen, was aber der Forſtbeamte nicht be
achtete. Er ließ die Hände hängen, was Darr
bewog, auf ihn zu ſchießen. Nun hob Förſter
Stephan ebenfalls die Büchſe und gab zwei-
mal Feuer, wobei er Darr, der ſich hinter

einen Baum geflüchtet hatte, durch die etwas
her vorſtehenden Windjackenzipfel ſchoß. Wäh-
rend die Schüſſe des Wilderers zum Teil in
einer Kiefer ſtecken blieben, traf der Forſt-
aufſeher beim Abgeben des dritten Schuſſes,
bei dem Darr ſchon floh, den Angeklagten
mit einer Schrotladung i n den
Rücken. Die Schüſſe wurden auf eine
Entfernung von 27 Meter gewechſelt.

Auf Befragen ſagt Zieſemer, er habe nicht
aus dem Gefühl einer Leidenſchaft ſich dem
Wildern ergeben, ſondern aus ſeiner Notlage
heraus, während Darr aus einem Gefühl
der Schießluſt zum Wilderer wurde. Hier-
mit will auch Darr den Beſitz ſeiner Piſtole
erklären, mit der er die Schüſſe auf den Be-
amten abgab. Darr, überdies ein bekannter
Amateur-Athlet, verſicherte, er habe den För-
ſter nicht erſchießen, ſondern nur erſchrecken
wollen.

Oberſtaatsanwalt Dr. Bernhardt bean-
tragte gegen Zieſemer wegen Wilddieberei
und verbotenen Woffenbeſitzes eine Gefäng-
nisſtrafe von acht Monaten; Darr ſei wegen
Morööverſuches zu der Mindeſtſtrafe von drei
Jahren Zuchthaus zu verurteilen. Wegen
Forſtwiderſtand, Wilddieberei und verbote
nen Waffenbeſitzes beantragte er eine Ge-
fängnisſtrafe von 4 Monaten. Dieſe beiden
Strafen ſeien zu einer Geſamtſtrafe von drei
Jahren und einem Monat Zuchthaus zu-
ſammenzuziehen.

Nach öreiviertelſtündiger Beratung ver-
kündete das Gericht folgendes Urteil: Darr

wird wegn verſuchten Totſchlags in Tatein
heit mit Wilddieberei, verbotener Waffen
führung und Forſtwiderſtand zu einem
Jahr neun Monaten Gefängnisverurteilt. Die Anklage auf Mordverſuch
wurde fallengelaſſen. Zieſemer wurde wegen
Wilddieberei und verbotener Waffenführung
zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Haftbefehl gegen Darr wurde aufgehoben,
die Unterſuchungshaft wird ihm angerechnet.

Spezialiſten für Schuleinbrüche.
Feſtnahme zweier Schwerverbrecher.

Zeitz. Wegen zahlreicher ſchwerer Ein-
bruchsdiebſtähle wurden der Kaufmann Kurt
Schw. und der Friſeur Rudi J. aus Zeitz
feſtgenommen. Beide ſind bereits wegen
Einbruchsdiebſtahls vorbeſtraft. Als ihnen
der Boden in Zeitz zu heiß wurde, begaben ſie
ſich gemeinſam auf die Wanderſchaft und ver
dienten ſich ihren Lebensunterhalt durch
Straßenmuſizieren. Bei dieſer Gelegenheit
wurden die Einbruchsdiebſtähle ausgeführt.
Sie erſtreckten ſich hauptſächlich auf Schulen,
Rathäuſer, Klöſter und Kirchen. Aus den
Kirchen ſtahlen ſie Muſikinſtrumente, Heili-
genbilder, Bibeln, Kirchenbücher, Abend-
mahlgeräte u. a. Jn verſchiedenen Fällen
riſſen die Täter die Chriſtusfiguren, in der
Annahme, daß dieſe aus Gold ſeien, von den
Kreuzen. Aus Schulen ſtahlen ſie Land-
karten, Schmetterlingsſammlungen uſw. und
zahlreiche Lehrmittel. Das Diebesgut ſchick-
ten die Einbrecher zum arökßten Teil zu ihren
Angehörigen und Freunden nach Zeitz. Dort
ſind durch die Kriminalpolizei folgende
Gegenſtände beſchlagnahmt worden: 6 Oel-
gemälde mit Rahmen (Heiligenbilder),
ſeidengeſtickte Kirchenbilder, eine Schmetter-
lingsſammlung, eine Säge vom Sägefiſch,
eine Meermuſchel, eine präparierte Schildö-
kröte, eine Schachtel mit präparierten Hirſch-
käfern, zwei präparierte Totenſchädel, eine
Bibel aus dem Jahre 1645 zwei Bibeln aus
dem Jahre 1760 und 1704, eine große und
eine kleine bronzene Chriſtusfigur, acht
altertümliche Abendmahlgeräte, zwei große
Schullandkarten, zwei Waldöhörner, 7
ſchwarze Klarinetten, 4 gelbe Klarinetten,
9 Geigen mit dazugehörigen Bogen, dar-
unter eine äußerſt wertvolle Steiner-Geige,
2 Flöten, 1 Konzertzither, 3 gelbe Quer-
pfeifen und ein Notenſtänder. Beſonders
heimgeſucht wurden die Orte Glatz, Reichen-
bach und Frankeuſtein mit den dazugehöri-
gen Landkreiſen und Umgebung in Schleſien,
aber auch im Harz, Bayern und Thüringen
haben die Täter Gaſtrollen gegeben. Die
Täter ſind dem Amtsgericht Zeitz zugeführt
worden.

20000 Mark beim Vorſchußverein
unkerſchlagen.

Ein freiwillig aus
geſchiedener Kaufmann hat
untreuungen als Kaſſiere: des Vorſchuß-
vereins zuſchulden kommen laſſen. Wie eine
Bücherreviſion ergeben hat, fehlen Geld-
beträge in Höhe von rund 20000 Mark.

dem Leben
ſich Ver-

Heringen.

Einbrecher im Juweliergeſchäft.

Exfurt. Jn der Nacht wurde die Schau-
fenſterſcheibe eines Juweliergeſchäfts auf der
Pilſe von Einbrechern eingeſchlagen. Aus
der Auslage wurden eine größere Anzahl

Ton an v
(10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„So hören Sie mich doch an, ich kann gar

nicht heiraten.“
„Können nicht? Warum?“
„Weil ich bereits verheiratet bin.“

„Sie ſind S„Jawohl, ich bin verheiratet, ich heiße in
Wahrheit Beate Dornbuſch. Wenn Sie mir
nicht glauben, laſſen Sie mich fort in das
Schulhaus, ich will es Jhnen beweiſen.“

„Und wo iſt denn der Mann?“
„Jch weiß nicht.“
„Sie wiſſen nicht?

land
„Jch habe doch erſt vierzehn Tage vorher,

ehe ich Sie kennnlernte, in Buenos Aires ge-
heiratet.“

Die Siedler warfen einander Blicke zu,
und Gſchaftler ſagte: „Her mit dem Beweis!
Senfores, mir ſcheint, die Sache wird inter-
eſſant, da wollen wir ſehen, wen wir hier
haben.

Beate ſchickte ſich an, hinauszugehen.
„Da komme ich mit, das aibt es jetzt nicht,

etwa zu entwiſchen.“
Jnzwiſchen hatte ſich die Tür der Fonda

geöffnet, acht junge Männer traten F. aus,
hatten bereits ein wenig heiße Köpfe vom
Canjaſchnaps, den ſie zu ihrer Aufmunkterung
getrunken

Mit zitternden Händen nahm Beate ihre
Brieftaſche aus dem Koffer. „Hier iſt mein
Eheſchein.“

„Her damit, das muß geprüft werden. Jch
ſtehe hier als Obrigkeit, ich

Jſt wohl in Deutſch-
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Die anderen Siedler kamen heran
umſtändlich ihre Brillen auf.

„Caramba, ſie iſt verheiratet!“
„Und das haben Sie verheimlicht
„Nennen ſich Fräuleix? Sind Jhrem

Gatten entwiſcht? Nach vierzehn Tagen?
„Oder zum Teufel gejagt?“
„Wer weiß, was
Beate hatte zuerſt geſchwiegen, war für

den Augenblick verblüfft, jetzt hatte ſie ihre
Beherrſchung zurück.

„Caramba! Wenn Sie ſchimpfen, kann ich
es auch. Das iſt mein Papier, und ich verbitte
mir Jhren Ton. Habe ich mich vielleicht nicht
anſtändig geführt? Sind Sie vielleicht daran
ſchuld, Herr Wenzel Laskpowitz, daß ich noch
ſo bin, wie ich kam, oder mein Revolver?
Habe ich getan, wozn ich mich verpflichtet?
Bin ich hergekommen, um Jhre Kinder zu
unterrichten, oder um unter Jhren Söhnen als
Braut verloſt zu werden? Schämen Sie ſich!
Jawohl, ſchämen Sie ſich, und verlaſſen Sie
augenblicklich dies Haus. Noch iſt es meine

von Hanstein
ſetzten

Wohnung. Morgen werden Sie mir den
Wagen ſtellen und mich zur Bahn fahren,
nachdem ſie mich richtig bezahlt haben. Raus-
werfen können Sie mich, wenn es Jhnen
paßt, aber beleidigen nicht und verheiraten
erſt recht nicht, und jetzt buengs Noches,
Senjores!“

Sie ſtand aufgerichtet, ihr Geſicht glühte,
ſie fühlte inſtinktiv, daß ſie hier nur Mut und
Entſchloſſenheit retten konnten. Lan ſam
waren die Männer zur Tür zurückgewichen

Gſchaftler ſuchte den Schein zu wahren.

goldener Ringe mit wervollen Steinen und
Perlen entwendet.

Gefängnis für Falſchmünzer.

Gotha. Wegen Herſtellung falſcher Fünf-
markſtücke hatte ſich vor dem Schöffengericht

der Eiſengießer Otto Protzmann ans Gotha-
Siebleben zu verantworten. Einen Teil des
Materials lieferte der Händler Max Feder-
wiſch; er und ſein Sohn, die ebenfalls in
Siebleben wohnen, brachten die Falſchſtücke
während der Abendſtunden in den Verkehr.
Das Schöffengericht verurteilte Protzmann zu
einem Jahr, Max Federwiſch zu einem Jahr
neun Monaten, ſeinen Vater Albin Feder-
wiſch zu neun Monaten Gefängnis.

„Morgen um acht Uhr reiſen Sie ab.“
„Wenn ich mein Geld habe, um ſechs Uhr!

Je eher, je lieber!“
Brummend gingen die Männer.
„Teufelsfrauenzimmer, gut, daß wir ſie

heute erkannten.“
Wir werden nach der Stadt berichten.“
„Die Polizei muß
Schimpfend und knurrend gingen die Män-

ner zur Fonda, indes Beate die hölzernen
Sonnenläden zuzog und einriegelte, den
Koffer vor die riegelloſe Tür ſchob, den
Revolver lud und ihre Kerzen und Streich-
hölzer aus dem Koffer nahm, um ſich für eine
„angenehme“ Nacht vorzubereiten.

Sechſtes Kapitel.
Nach zwei weiteren Tagen des Wartens

erhielt Egon einen Brief von Günther
Schliephacke:

„Don Georgio iſt geſtern gekommen. Jch
habe ihm alles erzählt, wie es ſich entwickelt
hat. Er war ſelbſtverſtändlich zuerſt ſehr
zvrnig, und das arme Mädchen, die Jnes, hat
bitterlich geweint, ohne eigentlich zu wiſſen,
warum, denn ihr haben wir natürlich nichts
von Deiner Torheit in Buenos Aires geſagt.
Don Georgio lehnt jede Mitwirkung ſeiner-
ſeits ab. Du kannſt es ihm nicht verdenken,
wenn dieſer Mann, der ein echter Argentinier,
ſehr reich und umworben iſt, nicht mit beiden
Händen zugreift, wenn ſeine einzige Tochter
einen Mann heiraten will, der Deutſcher, bis
her ohne Mittel, noch dazu verheiratet iſt und
ſich in ein Abenteuer einließ, das nach der
Anſicht dieſes Mannes verwerflich iſt, der von
der Ehe wie von feder kirchlichen Einrichtung
die auch mir vollkommen zuſagende Anſicht
hegt, daß man kein Spiel damit treiben ſolle.
Jmmerhin iſt vielleicht nicht alles verloren.
Das erſte, was Du tun mußt, iſt die Adreſſe
Deiner ſogenannten Fran ausfindig machen
und Dich mit ihr in Verbindung ſetzen.

Haſt Du dieſe Adreſſe, haſt Du eine bün-
dige und notariell beglaubigte Erklärung des
Mädchens, daß alles ſich ſo verhält, wie Du

daß ſie Dich in der Tat überrumpelt
daß auch ſie der Anſicht war, und zwar

ſt
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Nacht am Sonntag Schluß

S mit dem veräerblichen
System Schwarz-Rot!

Verbrecheriſche Hetzarbeit

eines Finanzbeamlen.
Wanzleben. Auf Anordnung der Behörde

iſt ein Angeſtellter des hieſigen Finanzamtes,
Brennecke, friſtlos entlaſſen worden. Dem
Entlaſſenen wird vorgeworfen, daß er Mate
rial über die Einkommensverhältniſſe
größerer induſtrieller Werke, wie die des
Kaliwerkes Weſteregeln und der Zuckerfabrik
Klein-Wanzleben, das amtlich zu ſeiner
Kenntnis gelangte, an Arbeiter, Kleinbauern,
Gewerbetreibende weiterleitete und um-
gekehrt Material über Steuerangelegenheiten
von Angeſtellten, Beamten und Gewerbe-
treibenden größeren Unternehmen zuſtellte.
zum Zwecke der Verſchärfung der Jntereſſen-
gegenſätze. Weiter wird ihm vorgeworfen,
daß er auch in politiſchen Verſammlungen
mit dem Material operierte, um die eine
Gruppe gegen die andere auszuſpielen. Die
Angelegenheit wurde der Staatsanwaltſchaft
übergeben.

Fortführung der Junkers-Betriebe.

Eine von Prof. Junkers unabhängige
Betriebsgeſellſchaft.

Deſſan. Die Verhandlungen der zu
ſtändigen Stellen über die Lage bei den
Junkerswerken haben erneut einmütige Be
reitwilligkeit zu einer Fortführung der Be
triebe ergeben. Einer endgültigen Saniernug
der Werke hat die Klärung der wirklichen
wirtſchaftlichen Lage und die notwendige ver
mögensrechtliche Auseinanderſetzung voraus-
zugehen. Um dieſe Aufgaben nicht überſtürzt,
ſondern in ordnungsmäßiger Form durch
führen zu können, andererſeits aber die Fort
führung der Betriebe und die Wieberauf
nahme von Gehalts- und Lohn-zahlungen zu ermöglichen, iſt beſchloſſen
worden, durch Gründung einer von Prof. Dr.
Junkers unabhängigen Betriebsgeſellſchaft
einen Uebergangszuſtand zu ſchaffen.
Dieſer Betriebsgeſellſchaft werden beſchlen
nigt diejenigen Mittel zugeführt werden, die

zur angemeſſenen Aufrechterhaltung der Be
triebe, für Materialbeſchaffung, für Lohn und
Gehaltszahlungen notwendig ſind.

Die Landwirke warken auf Regen.
Thurland. Das ſchöne Wetter der letzten

Tage hat die Feldarbeiten recht gefördert. Jn
der hieſigen Feldmark iſt das Kartoffellegen
in vollem Gange. Auch die Zuckerrübenkerne
ſind gedrillt. Das Getreide hat ſich von der
außergewöhnlichen Märzkälte recht gut erholt.
Wenn allerdings nicht bald ein warmer Früh-
lingsregen kommt, wird ſich am 1. Mai noch
kein „Rabe“ darin verſtecken können, wie es
in den Banernregeln heißt.

Skahlhelm-Führerkagung.

Magdeburg. Am 4. und 5. Mai findet hier
eine Reichs-Stahlhelm-Führertagung ſtatt, zu
der etwa 10000 Führer aus allen Teilen des
Reiches erwartet werden.

Schöne weiße Zähne
c c cq]qccon nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfriſchenmeckenden u ſchreibt uns ein Raucher
Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verſuch überzeugt

——————SZ 2 mvon Anfang an, daß dieſe Ehe nur dazu
dienen ſollte, um ihr die Landung zu ermög-
lichen, dann ſende mir das Papier. Eine Ehe-
ſcheidung iſt allerdings in dem Staate Urnu-
guay, aber nicht in Argentinien möglich, es
wäre aber immerhin denkbar, daß es mir ge-
länge, durch Verbindungen in Buenos Aires
zu erreichen, daß eine Ehe, die auf, ſagen wir
ruhig, dem Sakrament der Ehe nicht ent-
ſprechenden, gegen die guten Sitten verſtoßen-
den Vorausſetzungen geſchloſſen wurde, für
ungültig erklärt wird. Jch ſage Dir ganz
ehrlich, daß ich das alles für Dich allein war-
ſcheinlich nicht tun würde, ſondern hauptſäch-
lich der kleinen Jnes wegen, und weil ich
immerhin glaube, daß Du im Grunde ein
tüchtiger Kerl biſt. ch habe gleichzeitig an
einen mir befreundeten Farmer in Reſiſten-
cia geſchrieben, der ebenfalls eine größere
maſchinelle Einrichtung bei der gleichen Firma
wie ich beſtellt hat und mich nach einem ktüch
tigen Jngenieur fragte. Schreibe ihn und
biete Dich an. Dann biſt Du nicht allzu weit
und kannſt mir Nachricht geben, ſobald Du in
Deiner Sache etwas erreicht haſt.“

Egon war zugleich froh und betrübt.
Kleine, liebe Jnes! Ihr Bild ſtand ſo denut-
lich vor ſeinen Augen! Wie mußte ſie über
ihn zu dem Vater geſprochen haben, wie zu
Donja Thereſa, daß Günther ihm auch jetzt
noch die Hand bot.

Trotzdem, was nützte es ihm? Wie ſollte
er, der Mittelloſe, der Fremde, in dem gewal-
tigen Lande Beate finden

Trotzdem, noch an demſelben Tage ſchrieb
er an Don Juan de Coſta in Santa Eleonora
bei Reſiſtencia.

Am nächſten Abend kam ſchon die Ant
wort:

„Erwarte Sie ſchnellſtens.“
Wenigſtens die Sorge um das tägliche

Brot war wieder beſeitigt. Abermals fuhr er
wieder achtzehn Stunden nach Norden.

Gelb, lehmig lag der Alto Parang vor
ihm, auch hier noch ein gewaltiger Strom, der
ſich zwiſchen Skeilufern dahinwälzte. Ein
kleines, elendes Landſtädtchen an n
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Aber etwas anderes:
Jhnen iſt ja bekannt, daß unſere Einbußen

an Material und techniſch durchgebildeten
Menſchen bei dieſem, wir wollen ehrlich ſein,
verdammt ſchneidigen Nachtangriff bedeutend
waren. Jnzwiſchen hat ſich aber auch aus
den ſtatiſtiſchen Meldungen der übrigen
Truppen ergeben, daß unſere Verluſte an
Menſchen und an dem für ung viel wertvol-
leren Material bedeutend ſind den Vor-
anſchlag jedenfalls erheblich übertreffen.
Wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir hier nicht
ein Teil der polniſchen Armee ſind, der durch
andere Teile beliebig zu ergänzen und zu
erſetzen iſt. Wir ſind vielmehr der Kern der
Armee. Alle modernen Waffen, die Polen
überhaupt hat, ſind hier vereinigt. Und
diefe Waffen werden an anderen Fronten
darüber müſſen wir uns nach den Nachrichten,
die aus Deutſchland und England kommen,
jetzt klar ſein noch ſehr notwendig ge
braucht. Was geſchieht, wenn unſere Ver-
luſte, die bis jetzt einſchließlich der Betriebs-
unfälle 30 Prozent betragen, ſich morgen um
weitere 20 Prozent erhöhen? Der Deutſche

das hat ung ja ſein Vorſtoß gezeigt
ſcheint an Flucht oder Uebergabe von K önigs-
berg vorläufig nicht zu denken. Jch glaube,
wir müſſen noch mit einer ſehr energiſchen
Abwehr rechnen und mit entſprechenden
Verluſten.

Was nun, wenn es uns zwar gelingt, in
den Trümmern von Königsberg einzuziehen,
die Mehrzahl unſerer Tanks aber auf der
Strecke bleiben? Iſt der Erfolg: „Königs-
berg“ die beſte Hälfte unſerer Kraft wert

Der General Novotmierſki nahm das
Wort.

„Jhre Einwände ſind nicht im geringſten
berechtigt. Es handelt ſich für uns um mehr,
als um einen Preſtige-Erfolg. Die deutſche
Regierung hat bisher auf unſere Note nicht
geantwortet. Jch weiß nicht, ob wir das als
ein gutes Zeichen buchen dürfen. Ich habe
das Gefühl, als oh wir mit einer baldigen
Tätigkeit der Reichswehr gegen unſere Weſt
grenze rechnen müſſen.

Soeben kam die Nachricht, daß die 7. Bri-
gade Danzig beſetzt hat. Warſchau wollte die
Beſetzung erſt dann anordnen, wenn die
Wahrſcheinlichkeit eines deutſchen Eingreifens
beſtünde. Warſchau muß doch wohl ſchon
entſprechende Nachrichten haben. Greifen wir
morgen nicht unter Einſatz unſerer ganzen
Kraft an, ſo verſtärkt ſich die Königsberger
Stellung mehr und mehr. Müſſen wir unfere
Hauptkräfte an andere Fronten werfen, ſo
ziehen ſie hier nach halber Arbeit ab. Denn
ſolange ein deutſcher Soldat die Möglichkeit
hat, in Oſtpreußen zu landen, ſo lange iſt es
halbe Arbeit! Ein Krieg gegen Deutſchland
mit einem nicht eroberten Königsberg in der
Flanke iſt aber ein Unding.

Jch gebe zu, ich habe die deutſche Leiſtungs-
fähigkeit unterſchätzt. Man darf ſie aber auch
nicht überſchätzen. Jch glaube nicht an einen
nachhaltigen deutſchen Widerſtand. Der

Ueberfall vom 23. auf Kolonne III war ein
letzter verzweifelter Verſuch.

Wir greifen morgen an! Machen wir das
neue „Grunwald“ endgültig!“

Grunwald aber nennen die Polen jene
erſte Schlacht bei Tannenberg, in der ihre
Uebermacht den deutſchen Ritterorden nieder
zwang, der das Land in opfervroller Hingabe
zu einem Kulturgebiet gemacht hatte.

Grunwald.
Das Gebäude des Wehrkreiskommandos

in Königsberg war jetzt das Herz Oſtpreu-
ßens. Alle Fäden liefen hier zuſammen. Das
Arbeitsgebiet des Kommandos beſchränkte
ſich nicht nur auf rein militäriſche Aufgaben,wichtige Gebiete der Fiviken Verwaltung
mußten mit bearbeitet werden.

Ohne eine Sekunde Pauſe wurde hier ge-
arbeitet. Die beſonders wichtigen Dienſt-
ſtellen konnten von ihren Offizieren über-
haupt nicht verlaſſen werden. Sie ſchliefen
auf Stühlen für kurze Nachtſtunden, wurden
immer wieder durch wichtige Nachrichten, An-
fragen und Entſcheidungen aufgeſchreckt.

Die ſtille Zeit war in der Nacht von 3 bis
3.30; wenn man bei einem derartigen Betrieh
überhaupt von „ſtiller Zeit“ ſprechen kann.
Hier ein Ausſchnitt:

„Funkſpruch vom Gefechtsſtand Jnfan-
terie- Regiment 2: Starker Feind ſtellt ſi
vor linkem Flügel zum Angriff bereit. Tanks

„Fernmündliche Anfrage der Kommandan-
tur Pillau: Seit Mitternacht ſtändig zuneh-
mender Strom von Freiwilligen aus Danzig.
Bisher 500. Wohin ſollen dieſe geleitet
werden

„Arbeitskommando Alle Die Alle iſt
ein Fluß in Oſtpreußen Die Freiwillige
Arbeiter-Pionier- Kompagnie 26 hat ſeit
geſtern acht Typhusfälle. Kommando bittet
dringend um Brunnenunterſuchung, da Ver-
giftung vermutet wird.“

„Dr. Joſef Ansberg aus Jnſterburag bittet
um Befreiung von der angeordneten Abgabe
der Kraftwagen, da er Landpraxis hat.“

„Rundfunk- Geſellſchaft Königsberg bittet
um ſofortige Konferenz über die Sendung
am kommenden Tage.“

„Pipnierſperrkommando 48: Feindlicher
Panzerwagen, nur leicht beſchädigt, liegt vor
der Sperre. Abſchlevven erſcheint lohnend.
Zuſendung eines Abſchlepptreckers
derlich.“

„Brieftaubenmeldung aus Paſſenheim:
Polniſche Sokols haben die Stadt beſetzt. Sie
haben aus nichtigen Gründen 34 Einwohner
erſchoſſen und 14 Häuſer angeſteckt.“

„Funkſpruch ans Berlin: Engliſche Flotte
iſt heute abend mit ſtarken Einheiten ausge-
laufen. Der engliſche Premierminiſter hat
erklärt, England würde nicht zulaſſen, daß
die Polen deutſche Traunsvorte aller Art nach
Oſtpreußen ſtören würden.“

Das ſind die Eingänge einer „ruhigen,
ſtillen“ Stunde. Trotzdem wickelt ſich der
Betrieb in ruhiger Form und mit reibungs-

loſer Schnelligkeit ah. Man ſpürt bis in das
nebenſächlichſte Arbeitsgebiet den klärenden,
beruhigenden und doch anfeunernden Einfluß
des Generals. Jn ſtarker, aber ruhiger Fauſt
hält ex alle Fäden, iſt allen ſeinen Offizieren
und Leüten, darüber hinaus der ganzen oſt-
preußiſchen Bevölkerung, ein Beiſpiel einer
echt preußiſchen Pflichterfüllung, die auch in
ſchwerſter Stunde nichts kennt als ſachliche
Arbeir für das Vaterland.

Eine Sorge braucht der General nicht zu
holen: die Beſorgnis um das Vorhalten der
oſtpreußiſchen Bevölkerung. Er braucht nicht
tönende Aufrufe zu erlaſſen, Zenſurbeſtim-
mungen und Zwangsmaßnahmen ſind nicht
notwendig.

Die Bevölkerung iſt ſich einig in der ver-
reren Abwehr des verhaßten Eindring-
ings.

Nur in einem Punkte iſt Aufklärung not-
wendig: Vor den Kaſernen und Landrats-
ämtern ſtauen ſich die Freiwilligen. Warum
werden ſie abgewieſen?

v

Der Mangel an Ausrüſtung, an Waffen
und Munition macht es unmöglich, alle Frei-
willigen einzuſtellen. Die Zahl der Gewehre,
die Deutſchland haben darf, iſt durch den
Schandvertrag von Verſailles genau vorge-
ſchrieben. Hier und da kommt zwar ein ver-
roſtetes Gewehr und eine alte Piſtole zum
Vorſchein, aber es reicht nicht aus, um auch
nur eine ganze Kompagnie aufzuſtellen. Eine
große Anzahl von Freiwilligen findet aber
in den Arbeitsformationen Gelegenheit, dem
Vaterland zu helfen. So entſteht rings um
Königsberg in nie ruhender Arbeit, die in
vier Schichten Tag und Nacht hindurch ge-
leiſtet wird, eine Befeſtigungslinie nach der
anderen.

Der Pole wird erſtaunt ſein, ſtatt einer
alten, unmodernen Feſtung ein modernes
Feldbefeſtigungsſyſtem vorzufinden.

Jn dieſen Gräben, die durch Tankfallen
und Verhaue, durch Waſſerläufe und Wälder
gegen den gefürchteten Feind den Kampf-
wagen geſchützt ſind, erwarten die Oſtpreu-
ßen mit entſchloſſener Ruhe den polniſchen
Angriff.

Die Deutſchen ſind wenig, ſchlecht ausge-
rüfſtet und haben keine Reſerven. Aber jeder
Fußbreit Boden wird den Polen teuer zu
ſtehen kommen.

Die Oſtpreußen werden ſich an ihrem Hei-
matboden, der ihnen ſeit Jahrhunderten ge-
hört, feſtkrallen.

Sie werden ſich vor Königsberg, in

erfor ketzte deutſche Maſchinengewehr den

Königsberg und hin ter Königsberg
ſchlagen.

Noch auf der Mole von Pillau wird das
Polen

eine blutige Lehre geben.
An dieſes „Grunwald“ ſollen ſie denken!

Schluß!

AuklerPech.

Bernburg. Auf dem Kaiplatz hatte in der
Nacht ein Kraftwagen eine Gaslaterne umge
fahren. Bei dem Zuſammenſtoß war das
Nummernſchild des Autos abgeriſſen und an
der Laterne hängen geblieben. Der Beſitzer
des Wagens, der weitergefahren war, konnteauf dieſe Weiſe leicht ermittelt werden.

Nachbarſtadt Halle.
326 Jmmatrikulationen!

Der Zuzug der Studierenden an der Uni
verſität Halle-Wittenberg, im Sommerſemeſter
1932, vollzieht ſich wie ſich ſchon jetzt feſt
ſtellen läßt, in den dem Vorjahr entſprechenden
Rahmen. Der Rektor der Univerſität hat
kürzlich die erſte Verpflichtung für 326 Neu
Jmmatrikulierte vorgenommen. Weitere Ver
pflichtungen folgen noch, da die Einſchreibungs
friſt noch läuft.

Rekord Verkehrsziffern
von der Hitlerkundgebung.

Anläßlich der Hitlerkundgebung in Halle
herrſchte bei den verſchiedenen Verkehrsein-
richtungen Hochbetrieb, der ſo ſtark war, daß
er den üblichen Sonntagserkehr bei wwitem
übertraf. Die Reichsbahn hatte vor und nach

PRechtssieg in Preußen bedeutet n
Sturz der Schwarz-roten Reichsregierung

der Kundgebung mehrere Sonderzüge einge-
ſetzt. und zwar von und nach Thüringen
und Sangerhauſen. Dieſe waren ebenſo wie
die fahrplanmäßigen nach allen Richtungen
voll beſetzt. Die Kraftpoſt ließ auf verſchie
denen Linien eine Anzahl Sonderomnibuſſe
laufen der Hauptpoſtautoverkehr wurde aber
von den von auswärts kommenden Omnt-
buſſen bewältigt.

Die Straßenbahn beförderte auf ſämtlichen
Linien 106 000 Perſonen. Jnsgeſamt liefen
187 Wagen von denen 104 Sonderwagen auf
der Strecke vom Markt bis zum Renn-
platz, wo die Kundgebung ſtattfand, ver

kehrten. 562 Straßenbahner befanden ſich im
Dienſt, davon 170 Mann für die Sonderwa
gen. Auf der Strecke zwiſchen Markt und
Rennplatz fuhren teilweiſe über 100 Stra-
ßenbahnwagen, die nur mit Mühe den Weg
durch Menſchen und Autos finden konnten
und daher zu dieſer Wegſtrecke hin und

zurück 34 Minuten Fahrtzeit anſtatt der
ſonſt fahlplanmäßigen 14 Minuten benötig-
ten. Unfälle oder Betriebsſtörungen haben
ſich trotz des überſtarken Verkehrs nicht er
eignet:

m

Ueber 30 000 Mark Brandſch aden.
Zu dem Großfeuer auf dem ſtädtiſchen

Schlachthof wird noch bekannt, daß der Scha
den, ſoweit man bisher überſehen konnte, 30
bis 35 000 M. beträgt. Entgegen anders-
lautenden Meldungen erleidet der Betrieb
keinerlei Störung. Am Donnerstagvormittag
fand an der Brandſtelle die Unterſuchung
über die Entſtehungsurſache ſtatt, über deren
Ergebnis noch nichts bekannt iſt.
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e ZA TUfer. Kleine, bunte Hänſer, anſtatt eines
auten Hotels, wie er es in Santa Fe gefun-
den, eine ſpaniſche Fonda; aber an der Bahn
erwartete ihn ein Reiter.

„Senjor Dornbuſch?“
„Jch bin es.“

„Don Juan läßt Sie bitten, ſofort nach
Corrientes weiterzufahren. Die Maſchinen
ſind mit der Bahn verſehentlich dorthin ge
leitet. Don Juan bittet Sie, den Transport
mit einem der kleinen Frachtdampfer ſelbſt zu
überwachen. Wenn es Jhnen recht iſt, bin ich
beauftragt, Sie zu begleiten.“

je 4Jn jener Nacht, die für Beate Serenus die
letzte in der Farm Santa Juanita ſein ſollte,
vermochte ſie kein Auge zu ſchließen. Es war
ihr, als ſei ſie überall von Feinden um'egert,
und ſie glaubte um das Haus herum raunende
Stimmen zu hören. Um Mitternacht ver-
nahm ſie ganz deutlich Schritte, ſaß auf dem
Rand ihres Bettgeſtells und hatte den Revol-
ver in ihrer Hand. Dann pochte es an.

„Wer da?“
„Jch bin es.
Die Bäuerin! Die hatte. Beate am wenig

ſten erwartet, aber fetzt trat ſie herein.
„Jch habe Jhnen einen böſen Empfang be-

reitet, als Sie vor Wochen zu uns kamen. Es
war eine Torheit, daß der Bauer Sie brachte.
Ich weiß, daß Sie fort müſſen, weiß auch, daß
Sie ein braves Mädel ſind und nichts dafür
können. FJetzt, fetzt ſogleich müſſen Sie fort.
Die jungen Männer ſaufen Canfaſchnaps in
der Fonda, die Alten ſind beleidigt Sie
müſſen zur Bahn, und mein jüngſter Sohn
wird Sie führen. Weiß der Teufel was
morgen geſchieht!“

„Tetzt in der Nacht
„Sie müſſen morgen fort ſein, ehe die

Sonne aufgeht. Sie können ja reiten. Jn
drei Stunden ſind Sie an der Bahn, um vier
Uhr geht der Zug. Jhre Sachen ſende ich
Jhnen nach.

„Und Jhr Sohn ſoll
„Der fünfzehnjährige Junge. Von

beanchen Sie nichts zu befürchten.“
ihm

der Zahnärzte, macht die Zähne bleadend weals
r es orioi Mundgerueh. 510X-ULTRA
ist ein rein deütsches Erzeugnis,

5 100nen Tube zu
putzen, weil BiOX-ULTRA hochkonzentriert et und als hart wird

„Jch kann mein Geld nicht im Stich laſſen.“
„Es wird Jhnen geſchickt werden. Sie

müſſen fort! Die Pferde ſind ſchon geſattelt,
morgen kann ich Sie nicht mehr ſchützen. Bis
jetzt hat die Schen von Jhrer Mädchenhaftig-
keit Sie geſchützt eine verheiratete Frau,
die ihrem Mann durchbrennt, eine Aben-
teurerin aber

„Jch bin es nicht.“
„Wer glaubt es Jhnen!“
„Gut, ich reite.“
Es war Beate, als höre ſie in der Ferne

fohlende Stimmen. Eine Abenteurerin war
ſie, Freiwild für die betrunkenen Burſchen!

Sie packte zuſammen, was das Pferd zu
tragen vermochte, ſo war es ja auch bei ihrer
Ankunft geweſen. Draußen wartete der
Funge mit zwei Pferden. „Schnell, Senjorita,
ſie kommen.“

Die Pferde griffen aus, am Himmel ſtau-
den zwar die Sterne, aber Wolken jagten
darüber hin. Es war derſelbe Weg, den ſie
damals geritten, aber nun war es Nacht.
Regen rauſchte hernieder, Wind riß an den
Lianen, krachend und knackend brachen dürre
Aeſte und ſtürzten herabh. Der Weg war
blitzſchnell in ein Bachbett verwandelt, aber
raſch zog das Unwetter vorüber. Vollkom-
men durchnäßt kamen ſie aus dem Wald
unten, vor ihnen, lag das Städtchen San Luis
de Palma zu ihren Füßen. Beate erreichte
den Bahnhof in der letzten Minute, kam eben
zurecht, ehe der Zug abging, kauerte ſich naß,
erſchauernd vor Kälte in die Ecke.

Gegen Mittag war ſie wieder in Corrien-
tes und in der Penſion Virenna. Nach der
Schulhütte in Santa Juanita erſchien ihr das
ſchmutzige Zimmer wie ein vornehmer Salon.

ging durch die Straßen
von Corrientes. Die Maſchinen lagen am
Bahnhof, und er wollte einen Fuhrmann
ſuchen, deſſen Adreſſe ihm angegeben war und
der die Kiſten zum Schiff bringen ſollte. Es
war ein heißer Vormittag, die Sonne brannke
unbarmherzig und dörrte den Boden der un-
gepflaſterten Straße. Egon war nieder-

Egon Dornbuſch

geſchlagen. Jmmer und immer zermarterte
er ſein Hirn: Wie ſollte er Beate finden?

Plötzlich blieb er ſtehen, ſtarrte zwei Fen-
ſter eines kleinen Hauſes an, glaubte zu
träumen und ſchaute wieder.

Es waren die Fenſter der Penſion Vienna,
an der er vorüberging, und das war ja
Wahnſinn das mußte ein Traum ſein:

„Jnſtitut für Schreibmaſchinenarbeiten
von B. Serenus.“

B. Serenus? Warum ſollte es nicht einen
Bernhard, einen Bruno Serenus geben.
Serenus? Er hatte in Santa Thepdora erſt
einen Farmer kennengelernt, der Don
Sereno genannt wurde.

Inſtitut für Schreibmaſchinenarbeiten.
Ganz unmöglich, daß hier Beate.

Egon ging vorüber und trat in das Haus,
in dem der Frachtfuhrmann wohnte. Er be-
ſtellte die Wagen, dann kam ihm wieder das
Plakat in den Sinn.

„Kennen Sie das Schreibmaſchinenbürvo in
dieſer Straße

„Jn der Penſion Vienna?“
„Mag ſein, es iſt wenige Häuſer von hier.“
Der Mann zuckte die Achſeln.
„Weiß nicht. War vor ein paar Wochen

ſchon mal da, das Plakat. Soll eine deutſche
Senjora ſein, die glaubt, Geld verdienen zu
können.“

Egon mußte ſich zuſammennehmen, um
ſeine Erregung dem Mann nicht zu verraten.

„Eine Dame
„Mag eine Abenteurerin ſein, Glück wird

ſie nicht haben.“

Wenig ſpäter ſtand Egon vor der Tür der
Penſion Vienna und klingelte.

„Jſt Fräulein Serenus zu ſprechen
Eigentlich wunderte ſich die Frau, daß der

Mann nicht nach Senjor Serenus fragte.
„Bitte, dort iſt das Büro.“
Beate ſchrie laut auf, als Egon Dornbuſch

vor ihr ſtand.
„Sie in Corrientes?“
Im Augenblick vergaß ſie ganz, daß ſie

ihm innerlich zürnte, weil er ihr gar nicht

geſchrieben hatte. Seitdem er gegangen, hatte
ſie nie mehr Gelegenheit gehabt, mit jemand
zu ſprechen, der es gut mit ihr meinte.

„Jch freue mich, freue mich ja ſo ſehr
Egon ſtarrte ſie an, wußte nicht u ant-

worten. Beate war verändert, ihr Geſicht viel
ernſter, ſie ſelbſt mager und elend, dabei ein
harter Zug um ihren Mund.

„Wie kommen Sie nach Corrientes?“
fragte Egon.

„Jch könnte ebenſogut in Mendoza ſein
oder in Roſario.“

„Es iſt Jhnen nicht aqut gegangen
„Wie man das nimmt. Jedenfalls nicht ſo

gut wie Jhnen, der Sie in Jhrer ſicheren
Stellung an mich nicht mehr dachten.“

„Meine ſichere Stelle beſtand darin, daß
ich in Roſario vor die verſchloſſenen Türen
eines bankrotten Hauſes kam und froh ſein
mußte, daß mich ein Deutſcher, den ich zu
fällig kannte und auf deſſen Farm ich auf gut
Glück fuhr, ein paar Wochen über Waſſer
hielt.“

„Dieſer Freund wohnt in Corrientes?“
„Das iſt ſchon wieder vorbei. Jch ſoll eine

neue Stelle in Reſtiſtencig antreten.“
Während dieſer Reden ſah Egon ſie

prüfend an. Wie fremd ſie ihm war, ie
ganz anders als die kleine Jnes. Wie war
es nur möglich?

„Ausgerechnet treffen wir uns in Corrien-
tes. Jch bin Jhnen großen Dank ſchuldig,
Herr Dornbuſch. Mehr Dank als Sie
glauben.“

„Daß ich Jhnen Gelegenheit gab, in Ar-
gentinien zu verhungern, anſtatt auf dem
guten Dampfer in Jhre Heimat zurück-
zukehren?“

„Jch werde nicht verhungern. Jch habe in
dieſen Wochen gelernt. Vielleicht mehr ge
lernt als andere in Jahren.“

„So aqut geht Jhr Büro? Wie kamen Sie
auf einen ſolchen Gedanken?“

(Fortſetzung folgt.
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Turnen Spork Spiel
Fußballkampf Mitteldeutſchland gegen

Süddeutſchland
Der Süddeutſche Fußball- Verband hat den Ver-

band Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine zu einem Fuß-
ballkampf der beiderſeitigen Verbandsmannſchaften in
Verbindung mit dem Jugendtag am 29. Mai nach
Frankfurt oder Nürnberg aufgefordert mit ſpäterem
Rückſpiel in Mitteldeutſchland. Mit Rückſicht darauf,
daß der VMBV. für den gleichen Tag bereits zum
Werbeſportfeſt in Duderſtadt eine Mannſchaft gegen
den Südkreis des Norddeutſchen Sport- Verbandes zu
ſtellen hat und gleichzeitig auch die Städteſpiele
Leipzig Dresden und Magdeburg-- Chemnitz ſtatt-
finden, wird der Termin von Mitteldeutſchland kaum
angenommen werden können. Es ſt jedoch zu hoffen,
daß die Begegnung an einem anderen Tage zuſtande
kommt.

Am gonnabend:

Dresden gegen Halle.
Die Städtemannſchaft von Dresden hat durch recht

gute' Spiele überall gefallen, und es wird die Mann-
ſchaft auch in Halle beweiſen, daß Dresden eine der
ſtärkſten deutſchen Städteelf iſt. Außer dem DSC. hat
Dresden noch in Guts Muts, Ring-Greiling und
Brandenburg Vereine, die in der Lage ſind, Spieler
für Städtemannſchaften zu ſtellen, ohne daß auch die
Spielſtärke nur im geringſten darunter zu leiden
braucht. Die bereits veröffentlichte Dresdner Elf ſtellt
ſogar durch die Einheitlichkeit ein feſtes Grundgerippe
dar, und es iſt anzunehmen, daß dadurch von vorn-
herein ein intereſſantes Spiel zu erwarten iſt.

Als zweite Garnitur iſt die beiderſeitige Auf-
ſtellung ſowohl von Halle als auch von Dresden nicht
zu bezeichnen, und wenn bei Dresden der DSC. und
bei Halle Wacker nicht die Leute ſtellen können, die
ſonſt in keiner Städteelf fehlen, ſo ſei auf das hinge-
wieſen, was der Verbandsvorſitzende Hädicke in der
letzten MSZ. ſchrieb: „Wir haben ſchon oft erlebt, daß
genannte ſtarke Papiermannſchaften verſagt und ſoge-
nannte zweite Garnituren ſehr gut geſpielt haben.“
Auch an dieſer Stelle ſei darauf hingewieſen, was
ſeinerzeit die mitteldeutſche Verbandself zweiter Gar-
nitur in Halle gegen Hungariag für ein großes und
intereſſantes Spiel lieferte.

Großkampftag auf der Radrennbahn
am 5. Mai (Himmelfahrt).

Der nächſte Renntag auf der hieſigen Radrenun-
bahn am 5. Mai (Himmelfahrtstag) verſpricht ein
Großkampftag erſter Ordnung zu werden. Die Lei-
tung hat ein Bombenprogramm aufgeſtellt und eine
Reihe Dauerfahrer verpflichtet, die ſpannende Kämpfe
gewährleiſten. Jn dem Hauptrennen der Dauerfah-
rer über 40 und 60 Kilometer ſtarten Krewer,
Möller und Schindler, deren gute Leiſtungen
in Halle bereits bepbachtet werden konnten. Dazu

Erſt in's Wahllokal
Dann auf den Sporkplatz!

treten in dem Franzoſen Maronnier und dem
Italiener Pie tro zwei ausländiſche Fahrer der
internationalen Extraklaſſe,.

Für Freunde des Fliegerſportes dürfte es intereſ-
ſieren, daß am gleichen Tage eine Städtekampf Halle
Leipzig-- Chemnitz ausgetragen wird, an dem die
beſten Amateure der drei genannten Städte teilneh-
men werden.

Auf die Ausſichten der einzelnen Fahrer kommen
wir noch zurück.

Cilly Außem in Mailand.
Die deutſche Tennismeiſterin Cilly Außem hat

ſich von den Folgen der Blinddarmoperation, der ſie
ſich vor einigen Monaten nach ihrer Rückkehr aus
Südamerika unterziehen mußte, ſo weit erholt, daß
ſie jetzt daran denken kann, ihre aktive Tätigkeit
wieder aufzunehmen. Die Kölnerin hat ihre Mel-

dung für die vom 25. April bis 1. Mai auf den
Plätzen des Mailänder Tennis-Club ſtattfindenden
italieniſchen Meiſterſchaften abgegeben.

DavispokalTraining bei Rokweiß.
Der Deutſche Tennis-Bund hat für die am heuti-

gen Freitag auf den Berliner Rotweiß- Plätzen am
Hundekehlenſee beginnenden Davispokal-Vorberei

0 Merſeburger Zennisabteilung im Sportverein 1899
O Spielbeginn Sonnabd., 23. April, nachm. G

tungsſpiele folgenden Spielplan aufgeſtellt. Bräuer
gegen Frenz, Schwenker gegen W. Menzel, Haenſch
gegen Hartz. Nourney-Kuhlmann gegen Keller-
Lorenz, v. CrammDr. H. Kleinſchroth oder Eichner
gegen Henkel. W. Menzel oder Haenſch, Bräuer-
Frenz gegen Schwenker-Hartz, Prennv. Cramm gegen
Dr. Buß-Oppenheimer, Sieger Haenſch-Hartz gegen
Dr. Landmann.

Nüßlein beſiegt Tilſden.

Nach zwei Niederlagen folgte ein Sieg des deut-
ſchen Profeſſionalmeiſters Hans Nüßlein über Alt-
meiſter Big Till Tilden. Das in Neuvork ausge
tragene Match wurde von Nüßlein in zwei Sätzen
leicht mit 6:3, 6:24 gewonnen, während Roman Najuch
gegen A. Burke nur einen Satz ſpielte, den er 4:6
verlor.

Amklliche Saglegan- Nachrichten.

Jugendpflege.

Aenderungen für Sonntag, den 24. 4. 32: Spiel
Nr. 693 Poſt 98 1. (Barth-Wa.) findet auf Eini-
gung 11.30 Uhr auf dem 98er-Platz ſtatt.

Scher f. Wolff.

Schiedsrichterausſchuß im Saaglegau.

Achtung! Heute, Freitag, 20 Uhr, Handball-
ſchiedsrichter-Vollver ſammlung im Reſt. „Zum Mark-
grafen“, Halle a S., Brüderſtr. 7.

Als Linienrichter zum Städteſpiel Halle Dresden
am 23. 4. 32 werden beſtimmt: Selmar und Koth
(Sportfreunde), Meldung mit ſchwarzer Spielklei-
dung beim Schiedsrichter.

Betr. Aenderungen zum 24. 4. 32: Jun.
Handballſpiel Nr. 581, 10.30 Uhr Blauweiß 1. gegen
98 1. leitet Gottſchalkl (HRC.)

Schiedsr Schönfeld (Warker) meldet ſich kommen-
den Montag beim Schiedsr.-Ausſch.

Hohl. Zabel.

Vorausfagen für Saint-Cloud, 23. April.
1. Embil Pondomac, 2 Nympheg Tilorina,

3. Mere la Pouſe Nyanſa, 4 Amfortas Par-
ſee, 5. Thieffry My Lord, 6. Belle Fortune
Sorceva, 7. Sadak Pomponette III.

7 Mannschoften haben noch Aussicht auf den I. Platz

Am Sonnabend und Sonntag nehmen die
mit größter Spannung erwarteten Spiele im
ATV.-Handballplakettenturnier ihren Fort-
gang. Diesmal ſcheint das Intereſſe beſon-
ders groß zu ſein, da noch gar nicht zu
ſagen iſt, wer das Rennen überhaupt ma-
chen wird. denn es haben noch folgende
ſieben Mannſchaften Ausſicht auf den erſten
Platz:

Röſſen, 1885, PSV., VfL., Turn. Bgg.,
ATV. und MTVB. Vorläufig hat Röſſen

ohne Minuspunkte noch ſicher die Füh-
rung,

aber ſie haben die ſchwerſten Spiele noch vor
ſich, und zwar die drei Merſeburger Meiſter-
klaſſen und VſL. Ob dieſe Kämpfe ohne
Ueberraſchung vorübergehen, iſt ſehr frag-
lich. 1885 hat ſchon den größten Teil ſei-
ner ſchwerſten Gegner hinter ſich und dürfte
nur noch Turn. Vgg. und Röſſen fürchten.
Etwas ungünſtiger ſieht es für den PSV.
aus der ſchon 6 Minuspunkte hat und nur
noch zwei Spiele auszutragen hat. Aber
VfL. und MTV. wollen geſchlagen ſein.
Auch Turn. Vgg. hat erſt die leichteſten
Gegner, außer Röſſen, vor der Klinge gehabt,

zu liefern hat. Die beiden
älteſten Turnermannſchaften, ATV. und
MTVBV., müſſen ſich noch tüchtig ſtrecken,
um noch einen Platz in der Siegergruppe

belegen zu können. Auch für Kayna ſind
die Ausſichten auf eine Siegerplakette noch
nicht vergebens, denn in den letzten Spielen
am Vorſonntag kamen ſie erſt richtig zur
Entfaltung. Für 1899 ſind wohl die noch zu
überwindenden Gegner etwas ſchwer, jedoch
ſind Ueberraſchungen hier nicht ausgeſchloſ-
ſen. Von den Preußen erwarten wir, trotz

ſo daß ſie am Sonntag lauter ſchwere Spiele

Wer wird Sieger?
im ATV.-HandballPlaketten-Großkurnier.

dem die Ausſichten wenig roſig ſind, daß
ſie am Sonnabend und Sonntag wieder mit
friſchfröhlichem Mut in den Kampf gehen.
Da es nun um die Entſcheidung ſchwere
Kämpfe geben wird, möchten wir hierdurch

nochmals ſämtliche Mannſchaften an rit-
terliche Sprierlweiſe erinnern, um ſol-
che bedauer ichen Vorfälle wie am Sonn-
tag nicht zu wiederholen,

da dieſes beſtimmt für beide Mannſchaften
nicht zum Vorteil iſt und vor allem den
Schiedsrichtern das Amt recht ſchwer macht.
Wir hoffen, daß wir den Beſten als erſten
Sieger ſehen. Darum auf in den Kampf.
hoffentlich bei etwas beſſerem Wetter als
vor acht Tagen. Anſchließend bringen
wir die Reihenfolge der noch auszutragen-
den Spiele.

Sonnabendsſpiele:
15,90 Uhr: PSV. MTBV., Grahmann-Röſſen,
16,25 Uhr: Vf.-Turn. Vgg., Bovs-Röſſen,
16,50 Uhr: Preußen 1885, Benn-99,
17,15 Uhr: Kiyna--1899, Laxner-ATV.,
17,40 Uhr: Röſſen--—MTV., Zacharias-ATV.,
18,05 Uhr. PSV. VfL., Boos-Röſſen,

Spiele am Sonntag:
8,00 Nhr: MTV. Preußen, Block-PfL.,
8,25 Uhr: ATB. Röſſen, Benn-99,
8,50 Uhr: Vf.-Kayna, Stephan-MTV.,
9,15 Uhr: 1899--Turn. Vgg., Kunze-VfL.,
9,40 Uhr: Kayna--Preußen, Zacharias-ATV.

10,05 Uhr: Vf2.-Röſſen, Haaſe-1885,
10,30 Uhr: 1885--1899, Hampel-VfL.,
10,55 Uhr: ATV.--Turn. Bgg., Schenke PSV.

Freizeit für die Landtagswahl.
14,60 Uhr: 1885--Turn. Vgg., Block-PfL.,
14,25 Uhr: 1899 MTBV., Schenke-PSV.,

Vom Turf.
Rennen zu Karlshorſt.

Bindower Jagdrennen, 2000 Mk., 3600 Meter
1. W. Michaels Dorn II (Lt. v. Horn), 2. Aladin II
(Lt. t. Madeyſki), 3. Regan (S. v. Mitzlaff). Tot.:
18, Pl. 11, 13, 13. Kühlte-Hürdenrennen, 2300 Mk.,
3000 Meter: 1. Frhrn v. Sternfeldts Spala (Kreien
bring), 2. Tanga (Oſtermann), 3. Feſtkönigin (Baſtel).
Tot.: 67, Pl. 19, 51, 20. Goßler-Jagdrennen, 3500
Mk., 4000 Meter: 1. O. Turgels Frundsberg (Hau
ſer), 2. Vigor (Unterholzner), 3. Fritz Fromm (Walt.
Heuer). Tot.: 21, Pl. 13, 16. Hürdenrennen der
Vierjährigen, 3500 Mk. 3000 Meter: 1. Graf C. A.
Wuthenaus Ochanus (Ahr), 2. Folek (R. Andrle),
3. Garde (Hiller). Tot.: 38, Pl. 20, 63. Bandit
Flachrennen, 2300 Mk., 1400 Meter: 1. H. v. Ploetzs
Katrin (W. Schröder), 2. Livius (Haynes), 3. Pilot
(H. Schmidt), 4. A. D. R. (O. Schmidt). Tot.: 70,

Wichtiger als der Sport

J WahlMRAMMAMMMAMMh

iſt am 24. die

Pl. 17, 21, 23, 20. Preis der Flora, 2300 Mk., 3000
Meter: 1. Dr. M. Kleinfelds Reichenbach (Schuller),
2 Rentmeiſter (Unterholzner), 3 Optant (Schreier),
4. Unfug (Frommann). Tot.: 32, Pl. 12 12, 26, 18.
Eventail-Flachrennen, 2300 Mk., 1600 Meter: 1. Abt.
1. W. Kaufmanns Maiennacht (Hayns), 2 Fatime
(Raſtenberger), 3. Atman (Ackermann). Tot.: 143,
Pl. 43, 75, 27. 2. Abt. 1. B. Roths Mauſt (Hamann),
2. Surya (O Schmidt), 3. Rohrpfeifer (Böhlke).
Tot.: 135, Pl. 28, 26, 23. Doppelwette: Frunds
berg-Kotrin 220:10.
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14,50 Uhr: Bf2. Preußen, Zachai-sATBV.,
15,15 Uhr: ATV. K yna, Koch Rö ſen,
15,40 Uhr: 1899 Röſſen, Haaſe-1885,
15,95 Uhr: Turn. Bgg. MTBV., Hampel-VfV.,
16,30 Uhr: Preußen ATB., Kunze-VfL.,
16,55 Uhr: 1885--Röſſen, Benn-1899.

Die Siegerverkündigung und Plakettenver-
lung findet am Sonntag. dem 24. April.
um 20 Uhr, im „Neuen Schützenhaus“, mit
anſchließendem Tanz ſtatt.

Arbeitsoemeinſchaft 8chwarz-welßrot.
Jungdeutſcher Orden: Mittwoch, dem 27.

April, 20 Uhr, im „Tivoli“, ſpricht Dr. Kuer
mann zum Thema „Durch Arbeit zur Frei-
heit“.

Bund Königin-Luiſe: Oeffentliche Goethe-
Gedenkfeier am Mittwoch, 27. April, 20 Uhr,
in Müllers Hotel. Die Bevölkerung Merſe
burgs iſt hierzu herzlich eingeladen.

Kundgebungen der DNVP.
Freitag, 22. April: Merſeburg, Dehlitz a. S.

Corbetha, Trebnitz, Schladebach.
Sonnabend, 23. April: Zitzſchen, Schkeuditz,

Atzendorf, Kursdorf.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Die Schlacht von

Bademünde“ mit Max Adalbert.
Kammerlichtſpiele. „Jm weißen Röß'l“ mit
Liang Haid, Max Hanſen.

Zigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
ind Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg.

MEINEID M FIE FILMDI V
Ein Roman von Liebe un Treuce.

Copyright by Verlag „Neues Leben“

(24. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Er bürſtete raſch und geſpannt ſein locki

ges Blondhaar und zog einen beſſeren Rock
an. Dann trat er voll Neugier in das
Herrenzimmer.

Jm erſten Augenblick erkannte er den
Beſucher nicht. Ein ziemlich heruntergekom-
mener Mann mit einem typiſchen Trinker-
geſicht.

„Ah, ſieh da, der ſchwediſche Butsbeſitzer
erkennt mich nicht, weiß ſcheinbar nichts
mehr von dem einſtigen guten Freunde.“

Nun ſtanden ſie einander gegenüber und
ſahen ſich an.

Dies war Hilgendorf die unmittelbare
Urſache jenes Unheils.

„Hilgendorf ſagte Erik langſam.
„Ah, Sie belieben ſich endlich meiner zu

erinnern! Ja, lang, lang iſt's her! Aber ich
darf mich doch wieder ſetzen? Und bekomme
ich in dieſem gaſtlichen Haus auch etwas zu
trinken? Jch denke da an den berühmten
ſchwediſchen Punſch.“

Bleich, mit zuſammengebiſſenen Zähnen
läutete Erik und gab Befehl, das Gewünſchte
zu bringen. Als ſich Hilgendorf ausgiebig
bedient hatte, fragte Erik kalt und beherrſcht:

„Und was verſchafft mir dieſe ungewöhn-
liche Ehre

„Tja, alles mögliche. Vor allen Dingen:
ich bin ganz blank. Aber total! Vielleicht
könnte ich hier auf dieſem angenehmen Erden-
fleck eine Zeit raſten? Mich reſtaurieren und
friſch equipieren?“

„Das geht leider nicht. Jch ſtehe vor
meiner Hochzeit und verreiſe dann ſelbſt für

Von fleaulg Tetchmann
Bavr. Gmein. Alle Rechte vorbehalten

ein paar Wochen. Auch bin ich gar nicht für
Gäſte eingerichtet. Und weiter?“

„Sehr gaſtlich ſcheinen Sie nicht zu ſein!
Na, tut nichts. Jch lege ſchließlich mehr Wert
auf Bargeld und Freiheit.“

„Jch kann mir nur nicht denken, wie ich
dazu komme

„Das werden wir
eine kleine Stärkung.
iſt göttlich.“

Er trank ſein
behaglich zurecht.

„Ja, lieber Herr Hallſtröm, da muß ich
an eine heikle Sache tippen. Aber ſie bleibt
durchaus unter uns, wenn Sie ſ ſo nobel
wie an jenem Abend zeigen. Damals gaben
Sie mir ein paar ſchöne Scheine, ich ſpielte
mit Glück, ſo daß ich lange ziemlich ſorgenfrei
leben konnte. Aber fetzt geht es mir ſchlecht,
ſehr ſchlecht. Kein Menſch will mir helfen.
Da fielen Sie mir ein, und ich war froh, eine
ergiebige Quelle gefunden zu haben.“

Erik hörte draußen im Gang Ottas fröh-
liche Stimme. Wenn die hereinkäme und
dieſen Menſchen ſähe!

Er ſtand raſch auf und ging auf die Tür
zu. Da ſprang auch Hilgendorf auf wie ein
Panther, der ſeine Beute fliehen ſieht, und
kam ihm nach, die Finger eiſern in ſeinen
Arm krallend.
Sie bleiben hier“, keuchte er, „Sie ent-
fliehen mir nicht!“
Erik befreite ſich mit einer ſtolzen, ſtar-
ken Bewegung und deutete auf den Seſſel.
ſich. „kthin ſofort Was erdreiſten ſie
ſich

ſehen. Zuvor
Der Punſch

gleich
Proſit!

Glas aus und rückte ſich

hinaus.
Ruhig ſchritt er zur Tür und rief etwas

Otta, die draußen ſtand, erkannte
„Wie erfuhren Sie meinen Aufenthal t

„Ach, Sie dachten wohl, es wäre ſo leicht,
kaum ſeine Stimme. Sie begriff nur das
eine, daß er eine wichtige Unterredung hatte
und nicht geſtört ſein wollte. Beſorgt und
verwundert ging ſie in den Garten.

Erik nahm wieder ſeinen Platz ein
fragte mit zuſammengebiſſenen Zähnen:

„Alſo was habe ich eigentlich mit der
Geſchichte zu ſchaffen

Hilgendorf lächelte hämiſch, was ſein Ge-

und

ſicht, das einſt ſchön war, noch mehr ent-
ſtellte.

„Gut ich möchte Sie nur ein wenig
an den falſchen Eid. erinnern, den Sie im
Falle Dorn leiſteten. Ich war nämlich auch
Zeuge in jener Nacht, ſah Sie kommen und
ſtehen bleiben, nicht weit von mir. Wir beide
bevbachteten Dorn und ſahen genau das
gleiche. Jch weiß, Herr Hallſtröm, daß Sie
bewußt einen Meineid ſchwuren, daß Dorn
durch Jhre unrichtige Ausſage verurteilt
wurde. Sie wiſſen ſo genau wie ich, daß
Dorn den Kaufmann Simon nicht ermordet
hat, daß der Arme nur den Schuldſchein
ſuchte und ſeine Hände ſonſt rein ſind. Und
ich weiß auch den Grund Jhres Tuns. Sie
liebten Frau Diemo und Dorn ebenfalls.
Sie haßten und fürchteten ihn, und es war
Jhnen willkommen, daß er auf dieſe Art
den Kampfplatz räumen mußte. Aber es
nützte Jhnen nichts Sie kamen trotzdem
zu kurz. Frau Diemo iſt ſchlau. Sie hatte
ſicher etwas von dem Niedergang Jhres
Reichtums gehört und zog ſich beizeiten
zurück.“

„Woher wiſſen Sie das alles
Hilgendorf lachte ſtolz. „Jch weiß noch

mehr! Frau Diemo haßt Sie. Sie zer-
brachen die Leiter ihres jungen Ruhmes, die
Dorn bereits gezimmert hatte. Sie verſtan-
den einander ſo gut, dieſe beiden. Ein
andrer fügt ſich ihr nimmermehr in dem
Maße, wie es Dorn getan.“
Erik fragte kurz:

ſpurlos zu verſchwinden! Nein, einen ſo be-
kannten Mann findet man, wenn man will.
Und ich wollte denn wenn Sie mir heute
nicht mit einer größeren Summe helfen,
gehe ich zu Gericht und ſage alles.“

„Warum ſchwiegen Sie damals bei der
Verhandlung? Warum meldeten Sie ſich
nicht als Zeuge?“

„Tia, wenn man ein wenig Butter auf
dem Kopf hat, geht man nicht gern an die
Sonne, in die der Gerechtigkeit ſchon gar
nicht. Die Herren vom Gericht können oft
recht ungemütlich ſein. Wozu auch? Wem
hätte man mehr geglaubt, mir oder Jhnen?
Nein, nein, anders war es ſchon beſſer.“

„Wieviel verlangen Sie?“
Die Frage klang ſo leiſe, als habe Erik

jede Kraft erſchöpft. Hilgendorf nannte eine
nicht allzu beſcheidene Summe, worauf Erik
dumpf ſagte:

„Soviel habe ich im Augenblick nicht zur
Verfügung. Jch werde es Jhnen ſchicken.“

„Ach nee, für ſo kindiſch müſſen Sie mich
nicht halten. Beſorgen Sie ſich ſchön das
Geld und ich hole es mir morgen.“

„Nein, dies Haus betreten Sie nicht wie-
der! Wo ſind Sie einlogiert?“ a

Hilgendorf grinſte: „Beim einzigen
„Hotellvärden“ des Ortes natürlich, da Sie
mich als Gaſt verſchmähen.“

„Gut, ich komme morgen hin und bringe
das Geld.“

Die Flitterwochen, die Otta und Erik in
einem kleinen Fiſcherhaus in Schärenmeer
verlebten, folgten der ſtillen Hochzeit, dann
kehrten ſie zu den Menſchen zurück, erfüllt
von innigſter Zugehörigkeit.

Sie hatten eine ganz beſtimmte Tages-
einteilung, von der ſie ſelten abwichen. Otta
hatte das ſo eingeführt und hielt mit liebens-
würdiger Strenge daran feſt.

(Fortſetzung folgt.)
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Zwei Millionen Kronen bar in Kreugers Treſor.
Tage ziemlich ſtetig, der Abſatz an den Kon
ſum bleibt aber ſchleppend. Gerſte ruhig, je-

Die Bank von England hat ihren Diskont doch ziemlich behauptet.r W Eine Liſte „beſchenkter“ Perſonen. Berliner Produttenborſe vom at. April Regherabgeſetzt. er r Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten328 Prozent war ſeit o 17. M m von Stockholm, 21. April. Direktor Björn beeilt, ſoviel Geld als möglich von den Ban- jür 1000 ne n e. in Mart: ter St
Kraft. 7. März 1932 in Prytz, der der Kreugerkommiſſion angehört, ken abzuheben, da man befürchtet habe, daß Weizen, märt 261—263 Kl. Speiſeerb. 21. 00-24.00 fels.

erklärte heute einem Vertreter der Stock- dem Konzern die Bankguthaben geſperrt wer Roggen märt 198--200 Futtererbſen 15.00- 12, 00
Die allgemein bereits erwartete Di holms Tidningen, daß der Konkurs der den könnten. Dieſe Gelder ſeien in dem Ruſſen Roggen 195 Peluſchken 16.,50 18.50Diskont- s Lermäßigung der Bank von England wurde in n ternational Match Corpora-Treſor verwahrt worden und hätten ſich ſchon Braugerſte 190 195 Ackerbohnen 15 00- 17,00 Wder Berliner Finanzwelt mit Befriedigung t ion, der amerikaniſchen Holding Geſellſchaft dort befunden, als die Unterſuchungskommiſ Induſtriegerſte 180--290 Wicken 8-17 1

zur Kenntnis genommen. Die an der Börſe des ſchwediſchen Zündholztruſtes, die Be ſion ihre Arbeiten begann. gge net S 31 a e 26 et en
herrſchende Auffaſſung, daß eine entſprechende ſtrebungen der Kommiſſion, die Schwediſche Vagens Nyheter berichtet aus Paris, es Roghenmeh e S udelic nes 00 86.00 Priva
Maßnahme der Reichsbank unmittel- Zündholzgeſellſchaft zu rekonſtruieren, nur in lägen dort Meldungen aus Warſchau vor des 70 Proz. 26,25—27,75 Leinkuchen 11.00
bar bevorſtünde, trifft aber nicht zu. Es iſt geringem Maße behindern werde. Man habe Jnhaltes, daß unter den polniſchen Politikern Weizenkleie 11.60— 11.85 Erdnußkuchen 12 40
nicht damit zu rechnen, daß noch im April die jedoch nicht geglaubt, daß der Konkurs ſobald große Erregung darüber herrſche, weil unter Rogsenkleie 10.25 Trockenſchnitze! 83.40
Reichsbank folgen wird. Man hält es indeſſen eintreten würde. den hinterlaſſenen Papieren Kreugers angeb- Vift.-Erbſen 18.00--24,00 Soja-Schrot 12,30 1.
mag daß die Reichsbank, ſofern der Ein berraſchender Fund eines Bargeld lich eine Berlin, 21. April. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der Serſten M äbritt Ueberraſchungen bringt, im betrages von zwei Millionen Kronen in dem Namensliſte verſchiedener polniſcher poli amtl Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in r Schla
wertere; u zrrit rm Diskont um ein Treſor Jvar Kreugers wird in allen ſchwedi tiſcher Perſönlichkeiten z l Ün a v eFefgrr rn

ozent heruntergehen wird. ſchen Zeitungen ſenſationell aufgemacht. gefunden worden ſei, auf der auch „Geſchenke“ ber 65 Gr. 6,760, über 60 Gr. 6.00 über 53 Gr. 6 80. „Chri
Einige Blätter behaupten, die führenden verzeichnet ſeien, die dieſe von Kreuger erhal über 48 Gr. 5.(60- friſche Eier über 53 Gr. 5,25; aus

Senkung des Spritpreiſes ah 25 April Männer der Firma Kreuger Toll A. B. und ten haben ſollen. Wie man erklärt, ſollen ortierte kleine und Schmutzeter 4,80. 1.
Die ſo lan d der Schwediſchen Zündholzyeſellſchaft hätten neun namhafte polniſche Politiker in dieſe Auslandseter Dänen 18er 6,50, 17er 6.00, a. SSenkung des W Snmeg ſich auf die Nachricht von Kreugers Tod hin Angelegenheit verwickelt ſein. W r r c wicht r e e Erfu

r nunm r r 62 5 9 D 5Tatſache werden. Von authentiſche Rumänen 4,50--4.75; Heine und Schmutzeter 4 4,25.r Seite wird smitgeteilt, daß die Preisſentung von 6 u Merſeburger Ueberlandbahnen A. G. Gorapianaprieie. wertwesi antemen Witterung ſchön eng en ſt „Sos
a rlin. 21. pril.W r u wer r reinen Alkohol mit Ammendorf. FFrrrrrrrrrreeeeeee- „„Magdeburg, 21. April. Zuckermarkt. Preiſe ür 2

g vom 25. April genehmigt worden iſt. Wie wir erfahren, wird die Geſellſchaft 6 a a 13 v. 15 o ar. en 69,87 77 ein a zu i t S 3. Dder am 13. Mai in Halle ſtattfindend z i7 o. 181 70 7515 40. 6. Komm mit o1'co z rutts r netto ab Verladeſteue TagdegurgFrachkermäßigung für Kohle Generalverſammlung die erteceg Awes 4 t tand La Plan nes ger Be net achte tm e 00,
2 7 Dividende von 2 Prozent auf das 8 90 490. 21 70,60 4 Ausg. 15. 2. 1929) 74 25 S z.Zur Unterſtützung der deutſchen Kohlen 3300000 RM. betragende Aktienkapital vor- 9 Som K. 20 51,500 do. Pfandbriefe 1926 78,75 Magdeburg, 21. April. Zuckermarkt. Terminausfuhr über die trockene Grenze wird eine ſchlagen (i. V. 5 Prozent bei 118600 RM. 42 B. 50.606 do do 1927 73.78 preiſe.) Weißzücker einſchließlich Sack frei Seeſchifffeite 1.
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Jerschlagt üe ſchwarz -rote front!

Wählt am Sonntag national!
n531nqgjccccucl-—m—Raecke, Diplomlandwirt, Nemsdorf; 25. Wal-
ter Schob, Reichsbahngüterinſpektor, Weißen-
fels.

Kreiswahlvorſchlag sSa:
„Landwirte, Haus und Grundbeſitzer“.
1. Oskar Raſt, Kaufmann, Halle; 2. Karl

Naundorf, Aufſeher, Helfta: 3. Martin Wilke,
Privatmann, Halle.

Kreiswahlvorſchlag sb:
„Großdeutſche Liſte Schmalix“.

1. Adolf Schmalix, Verleger und Schrift-
leiter, Erfurt; 2. Dr. med. vet. Paul Maſſig,
Schlachthofdirektor a. D. und Stadtrat, Erfurt

Kreiswahlvorſchlag 14:
„Chriſtlich-ſozialer Volksdienſt (Evangeliſche

Bewegung)“.
1. D. Reinhard Mumm, Pfarrer, Berlin;

2. Samuel Leiſtert, Mittelſchullehrer i. R.
Erfurt; 3. Johanna Böhme, Ehefrau, Delitzſch

Kreiswahlvorſchlag 18:
„Sozialiſtiſche Arbeiter- Partei Denutſchlands“.

1. Max Senydewitz, Redakteur, Berlin;
Dr. Kurt Roſenfeld, Rechsanwalt, Berlin;
Dr. Rudolf Agricola, Handelslehrer, Zeitz

Kreiswahlvorſchlaag 19:
„Polniſche Volkspartei“.

1. Johann Baczewſki, Verbandsvorſteher,
Berlin; 2. Franz Gorzelany, Redakteur,
Berlin.

Kreiswahlvorſchlag 20:
„Dentſche Einheitspartei für wahre Volks-
wirtſchaft, Jdealiſtiſche Bewegung Dentſch

Co

lands“.
1. Wilhelm Mehling, Geſchäftsführer,

Magdeburg.
r

Jn den obigen Kandidatenliſten haben wir
aus Raumgründen je nach der Größe der
betreffenden Parteien nur immer einen Teil
der Aufgeſtellten genannt. Jedenfalls aber er
gibt ſich auch ſo ein klares Bild über den
ſtändiſchen Aufbau der einzelnen Liſten. Die
Schriftleitung.)

Deukſchnationgle Arbeiter
tagen im Kafino.

Am Dienstag, dem 19. April, abends 8 Uhr
hielt die Arbeitergruppe der Deutſchnationa-
len Volkspartei ihre Mitgliederverſammlung
im Caſino ab. Der Vorſitzende Steindorf
eröffnete die Sitzung und gab Dr. Stein-
b rück das Wort, der ausführlich darlegte,
daß der 24. April die Entſcheidung über Preu-
ßens Aufſtieg oder Niedergang bringen werde
Nur wenn den alten Preußentugenden, die
einſt in den Befreiungskriegen die Grund
lage zum Wiederaufſtieg bildeten, zum Siege
verholfen wird, kann Preußen und damit
Deutſchland gerettet werden. Der Vortag
der Verſammlung, der 18. April, erinnert an
die Großtat der Preußen im Jahre 1864. Wie
damals mit preußiſchem Heldengeiſt und
Opfermut die Düppeler Schanzen geſtürmt
wurden, ſo kann auch jetzt nur mit demſelben
Geiſt die Knechtſchaft überwunden werden.
Mögen die Wähler am kommenden Sonntag,
dem 24. April, dem Todestage des unvergeß-
lichen Generalfeldmarſchalls Helmuth von
Moltke, der Verpflichtung eingedenk ſein, das
Erbe, welches er als Mitbegründer des deut-
ſchen Kaiſerreichs uns hinterlaſſen hat, zu er
halten. Das wird am beſten erreicht durch
Stimmabgabe für die Deutſchnationale
Volkspartei.

Die Jugendgruppe hatte am letzten Mitt-
woch, nachmittags von 3 bis 7 Uhr, im
Kalino ein gemütliches Beiſammenſein. Den
Kindern wurde eine Ueberraſchung zuteil, in
den ihnen Kaffee, Kuchen und Süßigkeiten
verabreicht wurden. Die Kinder nahmen alles
dankend entgegen und beendeten nach einigen
Spielen ihre fröhliche Zuſammenkunft.

„Wettervorherfage bis Sonnabendabend: ſüd
liche bis ſüdweſtliche Winde, teils heiter, teils
wolkig, im ganzen trocken, Temperatur ſteigend.

Freitag, den 22. April 1932

Es geht vorwärks!
Monaksverſammlung der

Der Verein Merſeburg des Deutſchen
Luftfahrtverbandes hielt geſtern im Caſino
ſeine Monatsverſammlung ab, die einen recht
umfangreichen Arbeitsſtoff zu bewältigen
hatte und mit Rückſicht hierauf erſt nach Mit
ternacht ihr Ende fand. Der 1. Vorſitzende
Georgi wies nach der Begrüßung auf die
letzten Veranſtaltungen des Vereins hin, die
einen beachtlichen Werbeerfolg brachten und
daneben auch einen anſehnlichen Kaſſenge-
winn abwarfen. Der größte Erfolg war zwei
Werbeveranſtaltungen in Mücheln beſchieden,
die von zuſammen 800 Perſonen beſucht
waren.

Mehrere Mitglieder des Vereins unter
nahmen vor kurzem eine Reiſe zum Deut-
ſchen Luſtfahrtverband, über die Fluglehrer
Oeltzſchner berichtete. Der Zweck dieſer
Reiſe ſei die Beſchaffung einer Zwiſchen-
maſchine für fortgeſchrittene Flugſchüler ge-
weſen. Man habe aber leider beim Verband
kein Gehör gefunden, da der diesjährige
Fonds für Segelmaſchinen bereits erſchöpft
ſei. Am Nachmittag habe dann nach einer Be-
ſichtigung des Tempelhofer Flughafens eine
weitere Sitzung ſtattgefunden, in der den Mer
ſeburgern geraten worden ſeti, ſich beim Luft
ſahrtverband um die Charterung eines Mo-
torflugzeuges für die Merſeburger Orts-
gruppe zu bemühen. Die Verhandlungen
ſeien jetzt ſo weit gediehen, daß den hieſigen
Flugſchülern in Kürze auch Gelegenheit ge-
boten werden kann, die Motorfliegerei zu er-
lernen. An geeigneten Lehrkräften beſtehe
hier kein Mangel. Schatzmeiſter Röthe un-
terſtrich, daß er wegen Löſung der geldlichen
Frage keinerlei Bedenken habe. Unter Punkt
3 der Tagesordnung erſtattete der Vorſtand
Bericht über die Mitgliederbewegung. Jm
weiteren Verlauf wurden verſchiedene
Satzungsänderungen gutgeheißen.

Zum Luftſchutzbeirat, über deſſen Grün-
dung und Zweck wir vor einigen Wochen
ausführlich berichteten, bemerkte der 1. Vor-
ſitzende, daß die Merſeburger Ortsgruppe
deſſen Zielen durchaus ſympathiſch gegen-
überſtehe.

Man halte es aber für die beſte Abwehr,
wenn man in Deutſchland die Ausbildung
von Fliegern und den Ban von Flugzeugen
nach jeder Richtung hin fördere.

Jn der Zeit vom 27. Juni bis 3. Juli iſt
für das ganze Reich eine Luftfahrt-

Merſeburger Lufffahrer.
werbewoche geplant, für die für Merſe
burg eine dreigliedrige Kommiſſion gewählt re guiſhe während
und mit den Vorarbeiten betraut wurde. Der
Jungflieger Huffziger hielt anſchließend
einen Vortrag über ſeinen erſten Motorflug,
der recht beifällig aufgenommen wurde. Wei-
ter beſchloß die Verſammlung einſtimmig,
auch in dieſem Jahre von der Veranſtaltung
eines Merſeburger Flugtages abzuſehen
Dafür beabſichtigt man, ſobald der Orts-
gruppe das Motorflugzeug zur Verfügung
ſteht, mit Merſeburger Jntereſſenten Schlepp-
flüge zu unternehmen, und außerdem die
Taufe des vor der Vollendung ſtehenden
Segelflugzeuges Typ Profeſſor
begehen.

Wie aus der Beſprechung des Punktes
der Tagesordnung hervorging, hat die Segel
fliegerei in den letzten Wochen einen großen
Aufſchwung genommen, da es gelang, in Mü-
cheln aus der dortigen Stahlhelmortsgruppe
und Turnerſchaft eine große Anzahl neuer
Mitglieder zu gewinnen. Der Flugbetrieb
wird, da das bisherige Gelände bis zur Ernte
nicht mehr zur Verfügung ſteht, in die Gegend
von Laucha verlegt werden. Jn Laucha ſelbſt
deſſen Stadtverwaltung dem Merſeburger
Verein jede mögliche Unterſtützung zugeſagt
hat, ſoll demnächſt ein Werbetag ſtattfinden
Aus der übrigen Tagesordnung erwähnen
wir noch. daß der Merſeburger Magiſtrat dem
Verein in der hieſigen Großgarage in der
Friedrichſtraße einen Arbeitsraum koſtenlos
zur Verfügung geſtellt hat. Die Rabe-
gelegenheit ſchwebt noch immer und wird
vorausſichtlich demnächſt auf dem Klagewege
zum glücklichen Ende gebracht werden. Mit
einem dreifachen Glückab auf die deutſche Flie-
gerei wurde die harmoniſch verlaufene Ver-
ſammlung geſchloſſen.

„Mietervereinigung Exerzierplatz“.
Jn dieſen Tagen haben ſich die Mieter

der Siedlung auf dem ehemaligen Exerzier-
platz zu einem Mieterverein zuſammengeſchloſ-
ſen, deſſen Ziel und Aufgabe es iſt, die Jn-
tereſſen der Mieter gegenüber Vermieter und
Behörden zu wahren. Die neugegründete Or-
ganiſation erſtrebt zunächſt alle Mieter der
Siedlung zuſammenzuſchließen, um eine mög-
lichſt geſchloſſene Front bei der Verfechtung der
Jntereſſen der Mieter zu vertreten. Die An-
ſchrift der jungen Vereinigung lautet: Mieter-
vereinigung Exerzierplatz Merſeburg, Birken-
weg 44.

feſtlich zu

Tun ner 94

Ehejubiläen.
Am morgigen Sonnabend feiert der Rent

ner Hermann Schönau und Frau Emiliet dein wohnhaft Bismarckſtraße 47, das

er r Hochzeit. Der alte Herr
eiſtiger und körper-
eine Frau ſeit Jah

hüten muß.

noch beſter

resfriſt das Zimmer

Mittwoch feierte der ſtellvertretende Direktor
der Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen-Thü-
ringenAnhalt, Guſtav Arndt, Gutenberg-
ſtraße 2 wohnhaft, das 25jährige Ehejubi-
läum. Familie Arndt ſtammt aus Havel-
berg. Direktor Arndt war am 1. April 1932
zehn Jahre im Dienſt der Lebensverſiche-
rungsanſtalt. Unſeren beſten Glückwunſch.

Zum Baumeiſter ernannt.

Dem Regierungsbauoberſekretär Frohn
beim hieſigen Preußiſchen Hochbauamte iſt
die Berechtigung zur Führung der Berufs-
bezeichnung Baumeiſter vom Regierungs-
präſidenen erteilt worden.

70 Jahre in beſter Gefundheit. 7
Heute begeht der Schneidermeiſter Auguſt

Schliephak, Teichſtraße 37 wohnhaft, in
voller Rüſtigkeit ſeinen 70. Geburtstag. Wir
gratulieren!

BithornPlatz wird planiert!
Der Arbeitsausſchuß für die Bithorn-Ehrung

hatte ſeinerzeit eine Plakette zum Gedenken
an den verſtorbenen Stiftsſuperintendenten
und beliebten Domprediger anbringen laſſen.
Der zur Verfügung ſtehende Betrag ergab
einen Ueberſchuß von 300 M., die zur Hälfte
dem Verein ehemaliger Domſchüler, Merſe

die Plakette im Dom und das Grab des
Superintendenten Profeſſor Bithorn bei
beſonderen Gelegenheiten zu ſchmücken. Wäh-
rend der Reſtbetrag dem Verſchönerungswerein
mit der Beſtimmung übergeben wird., dem
Bithorn- Platz der eine Querverbindung zwi

noch immer nicht planiert worden iſt, in einen
würdigen Zuſtand verſetzen zu laſſen.

den 27. April, von 10 bis 115 Uhr, An
nahme; Donnerstag, den 28. April, von 15
bis 161 Uhr, Verkauf.

Heinrich Schlusnus
ſingk Arien und Lieder

im letzten Konzert des Bildungsausſchuſſes
in Röſſen.

mit begeiſtertem Beifall geradezu überſchüttet
wurde. Ein ſolcher Applaus iſt allenfalls noch
denkbar in der Mailänder
Rom.

Aber dieſer Beifall, einſchließlich etwas
verſpätetem Blumenſtrauß, weckte geſtern in der Orgel!)

Skala oder in

Kuhn, dem früh Dahingeſchiedenen, recht be-
geiſterte Anhänger.

Wie immer, ſo leiſtete auch diesmal der
Pianiſt Franz Rupp, Berlin, dem Sänger
hervorragende Dienſte am Flügel (und an

Franz Rupps Klavierſpiel hat
Seit der Geburt der Monodie, der ſoliſti Schlusnus nur die Freigebigkeit: über zu an Mannigfaltigkeit des Anſchlags, wie ſich

ſchen Geſangskunſt, der Bel-Canto-Zeit in der
Geſchichte der Oper, der Epoche der ſtarken
Stilwandlung um 1600, ſteht die Welt bewun-
dernd vor dem großen Sänger. Und das iſt
bis auf heute ſo geblieben. Anachroniſtiſch
huldigte man früher noch den Tenören, bis
beſſeres Wiſſen erkennen ließ, daß auch die tie-
feren Lagen der Menſchenſtimmen von nicht
geringerer Schönheit ſind: Bariton und Bäſſe.

Eine Menſchenmenge, für welche die Räum-
lichkeiten der Wandelhallen im Leunger Ge
ſellſchaftshaus kaum noch Bewegungsmöglich-
keit bot, für die der Konzertſaal ſelbſt nur
knapp ausreichte, huldigte geſtern dem großen
Bariton Heinrich Schlusnus im Schluß-
konzerte dieſer Spielzeit.

Der Tod Schützendorfs, der urſprünglich
ſingen ſollte, veranlaßte dieſe hochwillkom-
mene Wiederkehr.

Der weltberühmte Name Schlusnus, be-
gründet auf eine wahre Kunſt, zieht Maſſen
an. Aber mit Schlusnus' Beliebtheit hat es
noch eine andere, herrliche Bewandtnis:
Zauber, der die Herzen gewinnt, geht auch
von des Sängers ſchlichter menſchenfreund-
licher Perſönlichkeit aus, die bei allen Tri-
umphen, die tagtäglich dem großen Künſtler
bereitet werden, ſich immer treu bleibt: in
dieſer Einfachheit.

Und das iſt viel, wie man zu ermeſſen
vermag, wenn man erlebte, wie Schlusnus

wenig Zugaben hatte man ſich nicht zu be-
klagen. Dabei hatte der Sänger ſchon eine
ziemlich reichliche Vortragsfolge hinter ſich:
Schubert, Graener, Kuhn und Strauß, im
Arienteile: Verdi, Giordano und Tſchai-
kowsky!

Seit dem Vorjahre iſt Schlusnus in all-
gemeiner Friſche noch über ſich hinausge-
wachſen; ſein Piano klingt, wie ſchon früher,
beſonders ſchön. Die Gewalt ſeiner Stimm-
mittel findet wunderbaren Ausdruck in Auf-
gaben wie Schuberts „An Schwager Kronos“
und im „Atlas“. Und nicht zuletzt in der
Opernmuſik, bei welcher der Künſtler unter
anderem auch eine Arie aus dem „Onegin“
von Tſchaikowsky uns intereſſant und glaub-
würdig machte.

Schlusnus' wahre Größe liegt nun darin
dem Kunſtwerk, es möge der Lied- oder
Opernkunſt entſtammen, Natur und Wahr-
heit um jeden Preis zu geben. Denn was er
ſingt, das ſcheint nicht nur, nein: das iſt echt.
Oder es wird echt. Wie

und Geduld, wo ſeeliſche und muſikaliſche
Komplikationen unbedingt gläubige Hörer
finden mußten!

Und ſo ſchuf er auch Paul Graeners Löns-
vertonungen und den mit wenig Mitteln
treffend kolorierten Liedern von Siegfried

h zum Beiſpiel dieStraußlieder: Ruhe, meine Seele, Nachtgeſang

zeigte, einen großen Fortſchritt erreicht.
Seine jetzt modernere Spielweiſe befähigt
den Künſtler zu vackender Tonmalerei. Daß
er ganz im Geiſte Schlusnus' mitmuſiziert,
mitdenkt und -fühlt. bedarf keiner Worte.
Trefflich war u. a. die Klavierbehandlung
auch bei den Opernarien. Daß hier, wo das
Klavier immerhin das Orcheſter vertritt,
ſtärker aufgetragen werden muß, wußte Franz
Rupp recht wohl.
ſeinem ausgezeichneten Begleiter reichlich An
teil nehmen an dem ſtarken, nicht zu beruhi-
gendem Applaus, der ſelbſt nach der herrlich-

ſten Zugabe: dem „Arioſo“ von Händel (und
fünf vorher: „Abendſegen“ von Kuhn. „Heim-

liche Aufforderung“ von Strauß, „Prolog“
aus „Bajazzo“, „Largo“ von Händel, „Caro
mio ben“) noch weitere zu erzwingen ver
ſuchte.

Schlusnus ſelbſt aber glaubte mit Recht
nach ſeinem „Arioſo“ nicht mehr an die Mög-
lichkeit eines „Darüberhinaus“ bnud ließ ſich
zu noch „mehr“ nicht verleiten.

Alfred Stiehler.
Kriegerdenkmal im Blumenſchmuck.

Die Parkanlagen am Kriegerdenkmal ſind
jetzt wieder hergerichtet worden. Stiefmütter
chen in den denkbar ſchönſten Farben und

geſchmadvoller, Zuſammenſtellung zieren die
Blumenbeete in den Grünanlagen.
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burg mit der Beſtimmung überwieſen werden,

ſchen Annen und Peſtalozziſtraße herſtellt und

Brockenſammlung, Karſſtraße 4. Mittwoch.

Schlusnus ließ übrigens
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Aus der Umgebung.
Elſterbrücke völlig geſperrt!

Die Elſterflutbrücke bei Ammendorf im Zuge
der Provinzialſtraße Halle- Merſeburg wird
wie bereits gemeldet, wegen Erneuerungsarbei
ten vom 27. April bis ungefähr 15. Jum
für den Fahrverkehr einſchließlich Handwagen
und mit Ausnahme des Radfahrverkehrs ge
ſperrt. Der Verkehr wird wie folgt umgeleitet:
Für die aus Halle kommenden Fahrzeuge
von Ammendorf über Döllnitz Burgliebenau
nach Merſeburg und für die aus Richtung
Merſeburg kommenden Fahrzeuge über Kna
pendorf, Dörſtewitz, Delitz a. B. Schlettau
Paſſendorf.

Beim Spiel ſchwer verunglückt.
Leuna. Mit einem gefährlichen Spielzeug,

nämlich einer Handſchleuder vergnügten ſich
mehrere Schulkinder in den Saaleanlagen.
Dabei wurde ein Junge von einem Stein
derart getroffen, daß er mit einer klaffenden
Kopfwunde bewußtlos liegen blieb.

Neuer Gemeindevertreter.
Leuna. An die Stelle des krankheitshalber

ausgeſchiedenen ſozialdemokratiſchen Gemeinde-
vertreters Wilhelm. Brühns iſt Schmiede-
meiſter Wilhelm Reddigau-Leuna- Cröllwitz
getreten.

Wer war es
Knapendorf. Sprengſtücke eines Jagdgege-

ſchoſſes verirrten ſich am Mittwoch in den
Hausgarten eines Einwohners die glücklicher

eiſe niemand verletzten. Der Schütze, der
wohl Spatzen verjagen wollte war nicht feſt-

ellen.

Wählk Liſte 2:
Knapendorf. Die hieſige Ortsgruppe derDNVP. hielt am Soter den 17. d. Mts.

nachmittags 3 Uhr in Knapendorf und abends
8 Uhr in Dörſtewitz je eine öffentliche Ver-
ſammlung ab. Als Redner war für beide
Verſammlungen der Stahlhelmkamerad Fried-
rich Wettin gewonnen. Die Verſammlungen
wurden vom Vorſitzenden der Gruppe, Lachner
eröffnet, welcher dann nach kurzen Worten
der Begrüßung, dem Redner das Wort zu
ſeinem Vortrage „Der Kampf um Preußen“
gab. Der Redner ging nochmals auf den
Verlauf und das Reſultat der Reichspräſiden-
tenwahl ein und ſprach dann über die Preußen-
wahlen. Jn vorbildlich ritterlicher Art kam
dann der Redner auch auf die NSDAP. zu
ſprechen. Er betonte, daß es nicht Hitler oder
Hugenberg, ſondern Hitler und Hugenberg
heißen müſſe, wenn wir es ſchaffen wollten,
an Stelle des ſchwarz-roten PreußenDeutſch-
land ein nationales Preußen, im Sinne Fried-
rich des Großen zu ſetzen. Die Schlußworte
des Redners waren: „Macht die DNVP. ſtark!
Wählt am kommenden Sonntag deutſchnatio
nal“! Wählt Liſte 2! Zum Abſchluß wurde
das Deutſchlandlied geſungen.

c

Bündorf. Vor einer Verſammlung von
Bauern und Landarbeitern ſprach am Don-
nerstagabend Herr Querfurth aus Beunga. Er
zeigte ſchonungslos die Schäden des heutigen
Syſtems auf und verſtand es trefflich ſeine
Zuhörer von der Notwendigkeit zu über-
zeugen, daß nur durch Erfaſſung aller na-
tionalen Stimmen ein Preußen erſtehen kann,
wie wir es erſehnen. Ein Preußen, frei von
Korruption, frei von Parteibuchbeamten, frei
aller niederen Geſinnung. Ein Preußen, in
dem jeder ſeine Kenntniſſe und Fähigkeiten
zum Wohle des Volksganzen verwerten darf
und ſoll. Ein Preußen auf das wir wieder
ſtolz ſein können. Nur mit Hugenberg, dem
großen Wirtſchaftspolitiker, läßt ſich dieſes
Ziel erreichen, daher alle Stimmen der Liſte

2 war der Ausklang und letzte Appell, an alle
nationalen Kämpfer und Wähler dieſer ein-
drucksvollen Kundgebung.

Neuer Pfarrer.
Großkayna. Das evangeliſche Konſiſtorium

hat bis auf weiteres Herrn Pfarrer Maruhn

Bad Dürrenberg. Die Landwirte der Ge
meinde hatten ſich am Mittwochabend zu
einer Beſprechung im Gaſthof zur Eiſenbahn
brücke zuſammengefunden. Jn erſter Linie
unterhielt man ſich über die Neuverpachtung
der Domäne Schladebach, deren Pachtzeit bald
abgelaufen iſt, ſo daß mit dem Juli dieſes
Jahres eine Neuverpachtung erfolgen muß.
Dieſe Neuverpachtung iſt für die Dürrenberger
Landwirte inſofern von Bedeutung, als zu
der Domäne, die für Dürrenberg notwendigen
Wieſen gehören. Der ebenfalls anweſende Ge
meindevorſteher Preſuhn wurde gebeten, bei
dem zuſtändigen Stellen den Wunſch der Land
wirte auf Verpachtung der Wieſen unmittelbar
an die in Frage kommenden Landwirte zu
unterſtützen.

Eine rege Ausſprache entwickelte ſich über
das neue Reichsmilchgeſetz und deſſen Aus
wirkungen. Auch hier gab der Gemeindevor-
ſteher über verſchiedene Punkte eingehende
Aufklärungen. Von beſonderem Intereſſe war
auch noch der vom Landwirt Paul Beyer
erſtattete Bericht über einen Vortrag bei der
Landeswirtſchaftskammer über die Verwertung
der Leipziger Abwäſſer. Durch beſondere Vor-
richtungen ſollen die vorher geruchfrei ge
machten Abwäſſer durch ein neuartiges Be
rieſelungsverfahren auf die Felder gebracht
werden, um ſo die künſtliche Düngung zu er-

Biſamratften in der Aue.
Burgliebenau. Jn unſerer waſſerreichen Aue

ſcheinen die Biſamratten ſich beſonders wohl zu
fühlen. Nicht nur, daß man ſie in den Fluß-
läufen beobachtet, ſondern auch in den zahl
reichen ſogenannten Lachen, vor denen die
meiſten bekanntlich ebenfalls das ganze Jahr
hindurch Waſſer führen, trifft man die Nager
an. Allerdings gehört ein geübtes Auge
dazu, die Aufenthaltsorte der Tiere zu erkennen
und es iſt ſchwer, trotz aller möglicher Maß-
nahmen, dem Ueberhandnehmen der ſchlauen
und ſehr ſcheuen Schädlinge wirkungsvoll ent-
gegenzutreten. Nur dem, der das Leben und
Treiben dieſer Rattenart genau kennt, iſt
es beſchieden, bei der Nachſtellung Erfolg zu
haben. So iſt es einem hieſigen jungen Manne
gelungen, ſich gewiſſermaßen als Spezialiſt
für den Biſamrattenfang auszubilden und be-
reits weit über 100 Tiere in ſeinen Fallen zu
fangen. Die Felle ſind gut und brauchbar und
ſtehen in ihrer Qualität häufig auf gleicher
Stufe, wie die der amerikaniſchen Biſamratte.
So wurden beiſpielsweiſe kürzlich eine
zahl Felle, die ein Kürſchner in Halle erworben
hatte, beſchlagnahmt, weil man annahm, daß
es bei einem Diebſtahl erbeutete amerikaniſche
Felle ſein konnten. Erſt, nachdem der Beweis
erbracht war, daß die einſtmaligen Träger
tatſächlich in unſeren Gewäſſern gefangen
waren, erfolgte die Freigabe. Der Preis ſoll
für gute Felle, je nach Größe, zwiſchen vier
und ſechs M. ſchwanken. Der Fang bietet
alſo eine ganz annehmbare Verdienſtmöglich
keit.

Jmmer noch Waſſermangel.
Blöſien. Am Mittwochvormittag weilten

Herren vom Oberbergamt und der Landwirt-
ſchaftskammer Halle, ſowie Landrat Bäh-
niſch in unſerm Orte, um im Beiſein der
geſamten Gemeindevertretung und der Guts-
verwaltung die Waſſermengen in den Ge-
meinde- und Privatbrunnen feſtzuſtellen. An-
ſchließend fand eine Sitzung im Amtszimmer
des Gemeindevorſtehers R. Berthold ſtatt,
in der über die Beſeitigungsmöglichkeiten der
Waſſernot verhandelt wurde.

Da nun unſer Ort ſeit Jahren infolge der
naheliegenden Kohlengruben an Waſſermangel
leidet und viele Brunnen nur täglich wenige
Eimer Waſſer liefern, wäre es an der Zeit,
daß dieſe Sache endlich einmal geregelt würde.
Auch der Waſſerſtand des Dorfteiches iſt im
Verhältnis zu den Vorjahren, um dieſe Zeit
ſehr niedrig.

Leitungsmaſt ſtürzt
Niederbeuna. Mehrere Elektriker der Beu-

naer Kohlenwerke waren hier mit Ausbeſſe-
rungsarbeiten an der Lichtleitung beſchäftigt.

aus Neinſtedt (Anſtalten) die Verwaltung der
hieſigen Pfarrſtelle übertragen.

15--16 Jahre aſtellt ein 3* und 4 Zimmer,Landwirt mit Küche und Bad,
Alwin Auguſtin, vermietet an Werks

Todesfälle Rodden. fremde Gagfah,

„„Fnecht Wohnungen

Als der Elektriker Atzler einen der Maſte
beſtieg, ſtürzte dieſer plötzlich um und riß den

Halle
Richard Apel, Buchdruck., 79 J.
Beerdigung 23. April, 11 Uhr,
Südfriedhof.

Leipzig

Minna Thiel geb. Tille, 46 J.,
Beerdigung 25. April, 13 Uhr,
Leutzſcher Friedhof.

Albin Eſpenhain, Beerdigung
23. April, 13.30 Uhr, Trinitatis
Friedhof.
Ernſt Moritz Schwahr, 70 Jahr,
Beerdigung 23. April, 11 Uhr
in Erfurt.
Kurt von Funcke, Buchhändler,
80 Beerdigung 28. April,
14.30 Südfriedhof.

Beſſeres. 20jähriges
Mädchen

fleißig, ſauber und 7ehrlich, ſucht zum 1. 300 Zündapp

icht,
Aufwart. auf halbe
oder ganze Tage.
Off. unt. C 3238 an Lebensmittel

Bückergehilfe Jn

J 2323 Jahre alt, beſitzt Merſeburgs, ſehr g. Offert. unt. C 3236
Führerſchein 1 u. 3b.,
S ſofort od. ſpät. nung, weitere Ueber-

tellung, evtl. auch aAushilfe. Angeb. an Grundſtücks verkauft

wat reißenfels a. S., ferd.Merſeburger Str. 22a C 3237 an die Exp. weil überzähl., z. verk.

Tel. 523.

Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit: 3 5 Uhr
nachm. Fernruf 2842

Gegen die Verwertung der Abwäſſer
der Stadt Leipzig auf Koſten der heimiſchen Landwirtſchaft.

An

h

von 86. RM. an
Möbel-Harnisch

Atzendorf 27. Oelgrube
Gut erhaltenes

Geſchäft Damenrad
beſter Lage zu kaufen geſucht.

Bl.

eingeführt m. Woh an die Exp. d. Bl.

nahme eines eign.
2 Arbeitspferde

v. 4Pferd. die Wahl,
ca. 3000.-- RM er-
forderlich. Off. unt.

dieſes Bl. 2 Rappen, Oldenburg.
6 u. 7fähr. od. 2 braune

Drucksachen
erhalten Sie sofort im
Mersehurger Tagehblatt

Einfach
möbl. zimmer

wöchentlich 83,50 Mk.
zu vermieten. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

Schweres, zugfeſtes r „6 u 7f.
J 4 dArbeitspferde e

zu verkaufen. R. Voigt, Weißenfels
Otto Teichmann, Spedition, Tel. 757.
Unteraltenburg 82. Beuditzer Straße 38,

ſparen. Billiger ſoll dies Verfahren jedoch
auch nicht ſein. Die Pläne ſollen bereits ziem-
lich ausgearbeitet ſein, doch iſt die Frage der
Finanzierung noch ungelöſt.

Einmütigkeit herrſcht darüber, daß die Koſten
dieſer Finanzierung nicht der Landwirtſchaft
zugemutet werden könne, auch nicht in Form

einer Rente. rAußerdem wurde durch das neue Verfahren
eine Umſtellung der geſamten Landwirtſchaft
notwendig fein, die ſich beſtimmt nicht vor-
teilhaft für Dürrenberg erweiſen würde. Falls
was durchaus im Bereich der Möglichkeit
liegt, dieſer Plan ernſtlich erwogen werden
ſollte, würden die Dürrenberger Landwirte
hierzu nie ihre Zuſtimmung geben.

Aberall Pachtpreisſenkung.
Pobles. Jn der letzten Kirchengemeinde-

vertreterverſammlung beſchloß man, den bis-
herigen Pacht füt die Pfarrfelder, der ſchon
im vorigen Jahr etwa 10 Prozent herab-
geſetzt worden war, um weitere 8 Prozent zu
jſenken, jedoch nur für die Pläne, die einen
Pachtpreis von 40 M. überſteigen. Auch die
bisher von den Pächtern mitgezahlten Steu-
ern und Abgaben ſollen von jetzt ab vom Ver-
pächter getragen werden.

Goethe und Haydnabend
im Frauenverein.

Ammendorf. Für den letzten Gemeinde
abend des Frauenvereins in Helms Saal
war das Thema Haydn-- Goethe gewählt. Der
Jnhalt der Darbietungen ſtimmte ſich der
Freudenzeit des Kirchenjahres entſprechend
auf Jubilate Kantate. Jn überaus feiner
Weiſe bezog Pfarrer D. Balthaſar, aus
gehend von den Apoſtelworten „Alles iſt
euer und „Prüfet alles, und das Beſte
behaltet“. Goethes Wirken und Schaffen in
ſeiner Haltung zur Kirche, der er zwar nicht
ein lebendiges Glied geweſen ſei. Aber von
tiefer Religiöſität zeugen feine zahlreichen
Ausſprüche über die Bibel, deren Kern ihm
nichts Weſensfremdes geweſen ſei. Den
Katechismus Luthers hat Goethe in- und
auswendig gekannt. An Haydns Wirken offen-
bart ſich eine ſonnige Heiterkeit; er habe
neben Würde und Anmut wie ein friſcher
Bergſtrom klar von den Bergen hernieder-
geſtrömt. Ein ſtattlicher Kranz von Ge-
ſängen des Jnugendchores, Klavier und
Geigenvorträgen bot den Anweſenden Dich-
tungen Goethes und Werke Hayöns. Be-
ſonders feſſelte Frau Seifert mit gutem
Wohllaut mit Ganymed und Walter Kleine
durch ſein meiſterhaftes Geigenſpiel.
Gertrud Balthaſar begleitete mit feiner An
paſſung. Neben den erleſenen Genüſſen in
Wort und Ton bot ſich dem Auge eine Reihe

Arbeiter mit ſich. Mit einem Naſenbeinbruch
und einer Gehirnerſchütterung mußte der Ver
unglückte in das Krankenhaus Bergmannstroſt
in Halle überführt werden. Arbeiterſamariter
hatten ihm die erſte Hilfe geleiſtet.

Anfall beim Wäſcheaufhängen
Schkeuditz. Schwer verletzt hat ſich am

Mittwoch nachmittag die in der Oſtſtraße
wohnende Frau Wa. Mit der großen Wäſche
beſchäftigt, war ſie im Begriff, Stützen unter
die bereits geſpannte Wäſcheleine zu ſtellen.
Als ſie, auf einer Fußbank ſtehend, nach einer
Stütze langte, die an einer Stallwanö auf
eiſernen Haken lagen, kippte die Bank um.
Frau W. fing ſich nun mit dem rechten Ring-
finger an dem Haken auf, konnte ſich aber noch
ſelbſt befreien. Der Finger war durch den
Ring, der mittels Zange zerſchnitten werden
mußte, bös zugerichtet, das Fleiſch war vom
Knochen direkt abgeſchält. Ein hieſiger Arzt
ordnete die Ueberweiſung in eine halliſche
Klinik an, doch iſt es fraglich, ob ärztliche
Kunſt den ſchwerverletzten Finger wird er-
halten können.

Jm Silberkranz.
Schweßwitz. Am Mittwoch feierte das Guts-

beſitzerehepgar O. Laux das Feſt der ſilber-
nen Hochzeit. Der Jubilar hat in der letzten
Amtsperiode als Gemeindevorſteher unſeren
Ort verwaltet und bekleidet zur Zeit verſchie-
dene Ehrenämter. Unſern Glückwunſch!

Katzen als Wilderer.
Löſſen. Hier und in der Umgebung trieben

ſich in der letzten Zeit wildernde Katzen
herum, die erheblichen Schaden an dem Jung-
wild anrichten. Kürzlich beobachtete ein hie-
ſiger Landwirt, wie eine Katze einen Jung-
haſen überfiel und abwürgte.

Saiſonſchluß bei Fortung,
Kötzſchen-Beunga. Am kommenden Sonntag

veranſtaltet der Theaterverein Fortung zum
Abſchluß der Spielſaiſon einen Operettenabend.
Während der Aktpauſen werden jeweils die
Wahlreſultate bekannt gemacht. Der Abend
findet mit einem Tanz ſeinen Abſchluß.

Bür gerſteuer kommt.
Collenbey. Jn der letzten Gemeindevertreter-

ſitzung wurde einſtimmig beſchloſſen, für 1932
die Bürgerſteier einzuführen. Die Verpachtung
der Grasparzellen ſoll in Kürze ſtattfinden.
Dem Arbeiter Landkowsky ſoll geſtattet wer-
den den neu zu errichtenden Torpfeiler auf
Gemeindeboden zu ellen. Zwei Anträge auf
Wohlfahrtsunterſtützung wurde zugeſtimmt.
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Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetierdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert.

Dazwiſchen 13.00: Preſſebericht, Wetterdienſt und
Wettervorausſage, Waſſerſtandsmeldungen und
Zeitangabe.

14.20: Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes
Sachſen.

14.30: Kinderſtunde.
15.15: Funkſchach.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Funkberatung.
16.10: Funknachrichten.
16.30: Orcheſterkonzert. Der Berliner Konzert-Verein.

Dirigent: Clemens Schmalſtich.
18.00: Deutſch. Die deutſche Kaufmannsſprache; Dr.

Hanns Martin Elſter, Berlin.
18.20: Gegenwartslexikon.
18.30: Arktisforſchung geſtern und morgen; Profeſſor

Dr. Ludwig Weickmann, Leipzig, und Profeſſor
Reginald W. James, Manchefter, Mitglied der
Shackleton Expedition.

19.00: Paul Juon (geb. 18. März 1872): Sonate für
Bratſche und Klavier.

19.30: Menſchen um uns Anekdoten von Jo Hanns
Rösler, erzählt von Hans Freyberg und Tadzio
Kondziella.

20.00: Bunter Abend; veranſtaltet für den Wieder
aufbau des Zittauer Stadttheaters

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

ſchöner Goethe-Lichtbilder.

Theaterabend bei „Frohfſinn“.
Großkayna. Der Geſang und Geſelligteits-

verein „Frohſinn“ führte am 1. Oſterfeiertag
im Gaſthof Ohme die Operette „Neckar, Lenz
und Liebe“ den Einwohnern von Gr.-Kayna
und Umgegend vor. Der Saal war ſo ſtark
beſetzt, daß man ſich wundern mußte, wo
in Gr.-Kayna alle dieſe Leute herkommen.
Auf Wunſch wurde dieſe Operette am ver
gangenen Sonntag nochmals geſpielt und auch
dieſes Mal war der Beſuch außerordentlich
gut. Die Spieler, die Dekorationen und die
einzelnen Koſtüme gefielen dem ikum
außerordentlich, ſo daß die Aufführung wieder
ein voller Erfolg wurde. Der Geſang und
Geſelligkeitsverein „Frohſinn“, der hier in

durch noch verbeſſert und kann ſich zu jeder
Zeit mit ſeinen Sängern und Theaterſpielern
hören und ſehen laſſen.

Goethefeſtſpiele werden gefilmt.
Bad Lauchſtädt. Die am 21. Mai be

ginnenden Goethefeſtſpiele werden. wie wir
hören, hier von einer Tonfilm geſellſchaft zum
Teil gefilmt werden.

Beſtandene Meiſterprüfung.
Mücheln. Die Meiſterprüfung vor dem Prü-

fungsausſchuß der Handwerkskammer Halle
im Fleiſcherhandwerk haben beſtanden: Fritz
Eckardt, Otto Rath, Max Sachſe und Ru-
dolf Pfeiffer, ſämtlich von hier.

Neue Bücher.
„Deutſchlands Verſorgung mit Früch

ten und Gemüſe“ von Dr. S. J. v. Kutz
ſchenbach. Oſtpreußen-Verlag, Königsberg
Pr. (Preis 3,50 M. in Leinen).

Das vorliegende Buch gibt die erſte ge-
ſchloſſene Darſtellung aller Fragen, die das
deutſche Verſorgungsproblem mit friſchen Früch-
ten und Gemüſe berühren. Die Unterſuchung
erſtreckt ſich auf die Darſtellung und Erläute-
rung der volksgeſundheitlichen Bedeutung, der
verſorgungstechniſchen Aufgaben, des volks-
wirtſchaftlichen Nutzens und der handelspoliti-
ſchen Zuſammenhänge. Jntereſſant ſind beſon-
ders die handelstechniſchen Zuſammenhänge
zwiſchen deutſcher Erzeugung und der Ein-
fuhr, die hier in einem ganz neuen Licht
erſcheinen. Für die Landwirtſchaft, den Handel

und die Verbraucher gibt das vorliegende Buch
eine Fülle von neuartigen, wiſſenswerten Auf
ſchlüſſen, durch die viele Mißverſtändniſſe bei
der Auseinanderſetzung über die Frage:
„Deutſche oder ausländiſche Ware?“ beſeitigt
werden können. Die ſehr überſichtliche Text-
anordnung, ergänzt durch graphiſche Darſtellun-
gen, Zahlenbeiſpiele zu dem aktuellen Thema
Preisbildung und Handelsſpanne, reiches Bild-
material und zahlreiche Marginalien ſollen
der Arbeit den Charakter eines Nachſchlage-
werks geben.

Leipzig
Wellenlänge 259.3 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.30: Funkgymnaſtik.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzerr.
9.30: Stunde der Unterhaltung.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk.

Anſchließend:
für die Land wirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
14.50: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.

Schallplatte. Kapellmeiſter A. Schröter.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
17 50: Viertelſtunde Funktechnik. O.Jng. Nairz.

Schmiedel.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.30:. Kann man Gott beweiſen P. D.

Anſchließend:
für die Landwirtſchaft.

20.00: Luſtiger Abende Leitung: t Brunar.
Während einer Pauſe: 21.30: Tage
v

23.00: Wetter-, Tages und Sportnachrichten (II).
Danach bis 0.30; Tanzmuſik

Fendt.

ſehr gutem Rufe ſteht, hat ſein Anſehen da

Wiederholung des Wetterberichte

16.00: Die Entwicklung des Grammophons und der

18.05: Deutſch für Deutſche Dr. Johannes Eünther.
18.30: Die geiſtige Situation der Zeit; Prof. Hanns

Wiederholung des Wetterberichtes

s und Sport
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können. Sehr richtig!)

Freitag, den 22. April 1932 Akerjevurger v agebiau (Xreisolatt)

„Wir wollen wieder Preußenſein“
Hugenbergs große Anklage wider das ſchwarzroke Syſtem.

Der deutſchnationale Parteiführer Ge
ugenberg führte in zwei Reden

in Erfurt aus:
Seit langen Jahren iſt in ganz Preußen

das Preußenlied nicht ſo oft und mit ſo tiefer
innerer Anteilnahme erklungen, wie in dieſen
Tagen vor der Wahl zum 24. April. Es iſt
als wenn jemand lange nicht gebetet hat und
kommt dann zurück. Dann iſt das Gebet um
ſo heißer. Der Preuße findet ſich zurück zum
Preußentum, die Menſchen greifen zu dem
alten, goldenen Kelch des nüchternen, aber
willensſtarken, des einfachen, aber doch ſtolzen
preußiſchen Geiſtes: aus dem Sumpf der
Korruption zurück zur kriſtallenen Klarheit,
zum leuchtenden Weiß der preußiſchen Farben,
aus dem wirren Jammer der Zügelloſigkeit
zurück zur aufrichtenden, beglückenden Pflicht,
aus der demokratiſchen Unordnung und Ver-
ſchwendung der Bankerottpolitik zurück zur
preußiſchen Ordnung, Sparſamkeit und be-
ſcheidenen Wohlhabenheit. Tief aufatmend
den Fuß wieder zum alten, feſten Tritt aus
holend, zum alten preußiſchen Schlage, ſo ſetzt
am neuen Tage des 24. April ein preußiſches
Heer ſich in Bewegung. Sein Feldògeſchrei iſt:

Wir wollen wieder Preußen ſein!
Siegreich wollen wir Schwarzrot ſchlagen.
Die Schickſalsſtunde kommt näher und

näher, in der ſich Sein oder Nichtſein entſchei-
det. Sie bedentet Sein, Leben und Zukunft.
Vom Gegenteil ſpreche ich nicht, denn ſo darf
es nicht kommen. Aber ich frage jeden, ſind
wir denn noch vom ſchlimmen Nichtſein ſo
weit entfernt? Jſt das noch ein Reich, iſt das
doch ein Staat? Ein Reich, das ſich Memel
und die Frechheiten der Polen und Tſchecho
ſlowaken und den Druck der Franzoſen ge-
fallen läßt, oder was noch ſchlimmer iſt, ge-
fallen laſſen muß, ein Volk, das kein Deutſch
bewußtſein, keine Autorität, keine wirkliche
Jugenderziehung, keine Ehrfurcht vor Gott
und der Geſchichte, keine Einheit, keine
Grundlage der Familie, Arbeit und Brot
mehr kennt, in dem niemand von heute bis
zum nächſten Halbjahreserſten weiß, ob er
ſeiner Exiſtenz oder ſeines Einkommens noch
ſicher iſt? Abgeſehen von den vielen Millionen
(ich glaube, wenn man die Familienange-
hörigen mit einrechnet, wird es bald ein Drit-
tel des deutſchen Volkes ſein), die Exiſtenz
und Arbeit ſchon verloren haben.

Wir haben genug von den neuen Dynaſtien
der Korruption, die dieſes Syſtem auf ihren
kurzlebigen Thron geſetzt hat. Eine ſaubere
Ahnengalerie! Jch exrinnere mich lebhaft der
Zeit, als der Barmat-Skandal, der erſte dieſer
großen Prozeſſe, die wir ja nun in Deutſch-
land ſchon gewohnt ſind, täglich die Spalten
der Zeitung füllte. Da zog durch die Träger
des herrſchenden Syſtems eine Unruhe.
Aber von linksdemokratiſcher Seite wurde ein
Troſt geſpendet, und es wurde darauf hinge-
wieſen es war im „Tagebuch“ wir
müßten dieſe Dinge nicht allzu tragiſch nehmen,
man müßte ſagen, „die Naſe zu und durch“!

Das Syſtem der Parteibuchbeamten
empfinden wir als eine Schmach dieſer Zeit.
Das Zentrum und die Sozialdemokratie haben
dieſes Syſtem bis zur höchſten Vollendung in
unſerem alten Preußen ausgebildet. Sie trei-
ben miteinander fortlaufend ein ſchändliches
Handelsgeſchäft, das darauf hinausläuft ich
kann das ſagen, ohne daß irgendein vornehm
denkender Katholik mir es übelnehmen kann
daß in katholiſchen Gebieten die Sozialdemo-
kratie dem Zentrum die Stellen, die Aemter
und Lehrſtellen überläßt, daß dagegen in evan-
geliſchen Gebieten das Zentrum der Sozial-
demokratie die Stellen und Aemter überläßt,
ſo daß atheiſtiſche, alles verneinende Lehrer
und Beamte dieſe evangeliſchen Gemeinden
bis in den Grund ihrer Seele zerſtören und
zerfetzen.

Jch glaube, wir dürfen einen Appell
richten an die chriſtliche Gemeinſchaft, in der
wir mit den deutſchen Katholiken ſtehen, mit
unſeren katholiſchen Bluts- und Stammes-
brüdern, daß ſie in einem Aufflammen der
Gerechtigkeit uns beiſtimmen und uns
helfen, wenn wir ſagen: Wir wollen uns
dieſes Syſtem nicht mehr gefallen laſſen!
(Lebhaftes Bravo.)
Darum wählen wir deutſchnational! Wir

alle wiſſen ja, wie heute regiert wird. Wir
haben in den letzten Tagen ſo eine Maßregel
der Gewalt erlebt, da als erſter Regierungs
akt des neugewählten Reichspräſidenten von
Hindenburg das Verbot der nationalſozia-
liſtiſchen SA. bekannt wurde. Jch bin geſtern
morgen auf der Straße von Kiel nach Ham-
burg gefahren, und da begegneten mir fünf-
zehn Laſtwagen mit Sozialdemo-
kraten, die von Hamburg zur Verſammlung
ihres Miniſterpräſidenten und Parteiführers
Braun fuhren. Sie dürfen es. Dagegen:
Was rechts ſteht, iſt heute ſchon gefeſſelt. Wenn
wir bei den Wahlen am 24. April nicht dafür
ſorgen, daß es anders wird, ſo wird ſich eine
wahre Knechtſchaft deſſen entwickeln, was
rechts ſteht in Deutſchland.

Jch weiß, daß der eine oder andere ſich
W Wähle ich nationalſozialiſtiſch? Jch
muß dieſe Frage beantworten, denn wir ſtehen
vor den Wahlen. Wir wählen deutſchnational
und nicht nationalſozialiſtiſch, weil die
Nationalſozialiſten niemals für
ſich allein die Mehrheitin Deutſch-
land und in Preußen erlangen

Daß ſie das nicht
können, hat die Hindenburgwahl t Jch
weiß aber einen außerordentlich wirkſamen
und wichtigen Grund für die ähler, die
Hindenburg gewählt haben, die ſonſt aber auf

dem Boden der nationalen Opppyſition ſtan
den. Warum wollten ſie nicht Hitler wählen
Sie wollten es nicht, weil ſieSorge hatten vor dem, was kom-
men konnte, wenn plötzlich deri der Nationalſozialiſtenſich im Beſitz aller Macht inDeutſchland befände.

Jm Deutſchen Reich von heute gibt es
zwar noch eine Macht neben der Macht des
Staates, das iſt die Macht der Gewerk-
ſchaften, die ſich als Allbeherrſcher Deutſch
lands erwieſen hat und die auch in der Lage
ſein würde, mit Hilfe eines Generalſtreiks im
Falle eines Regierungswechſels eine gewiſſe
Macht aber nicht die ausſchlaggebende Macht

in die Wagſchale zu werfen. Daneben iſt
alles nivelliert, iſt alles verſchwunden, was die
Macht von früher darſtellen würde.

Warum wählen wir deutſchnational? Dar-
um, weil die Nativpnalſozialiſten allein die
Mehrheit, von der ich geſprochen habe, nicht
haben dürfen. Das darf ich ausſprechen.
Ich darf es ausſprechen, eher als jemand an
ders. Denn ich habe in der Zeit, als die
Nationalſozialiſten nur mit 13 Abgeordneten
im Reichstag vertreten waren, ihnen

die Hand gereicht zum Kampf gegen den
Donungplan.

Das war im Frühjahr 1929. Jm Herbſt
1929, auf dem Deutſchnationalen Parteitag in
Kaſſel, wurden manche Stimmen laut, die da
hin gingen, es ſei falſch, mit den National-
ſozialiſten zuſammen zu arbeiten. Gegenüber
dieſen Widerſtänden habe ich ausgeführt: J m
Nationalſozialismus lebt einenationale und eine ſozialiſtiſche
Seele, die ſehr leicht eine kommuniſtiſche
Seele werden kann. Dieſe beiden Seelen woh-
nen in einer Bruſt „und unſere, der Deutſch
nationalen, Aufgabe iſt es, dafür zu ſorgen,
daß in dieſer Bruſt die nationale
Seele ſiegt und die ſozialiſtiſche
Seele nicht zur Entfaltung kommt
und unterdrückt wird. Wenn letzte-
res der Fall wäre, dann wäre esum Deutſchland geſchehen. Darum
wollen wir die Nationalſozialiſten ſtets bei
ihrer nationalen Seele packen und feſthalten,
und wollen mit ihnen gemeinſam das alles
bekämpfen, was der Sozialismus in Deutſch
land im Sinne hat. (Stürmiſcher Beifall.)

Wir haben es aber auf der anderen Seite
geſehen, wie hartnäckig Zentrum und Sozial
demvkratie darum kämpfen, die nationaliſtiſche
Seele in den Nationalſozialiſten nicht zur Ent
faltung kommen zu laſſen.

Zentrum und Sozialdemokratie laſſen uns
nicht an die praktiſche Arbeit in der Regie
rung, in der Hoffnung, daß ſchließlich die Ver
zweiflung ſich der jungen ſtellungsloſen Ju
gend bemächtigen und daß dann dieſe Jugend
hinüberſchwenken würde in das Lager des
Sozialismus oder Kommunismus. Das iſt
die Spekulation der Linken. Unſere große
politiſche Aufgabe iſt, dieſe Entwicklung zu
verhindern.

Wir haben den Kampf gegen den Young-
plan aus der Oppoſitionsſtellung heraus ge
führt gegen die Sozialdemokratie, die aus
dem Youngplan eine agitatoriſche Maßnahme
gegen die bürgerlich- nationale Welt machen
wollte. Der Plan der Marxiſten war ein teuf-
liſcher Plan; aber dieſer Plan wurde von uns
Deutſchnationalen zerſchlagen. Bekanntlich
ſind die Sozialdemokraten im März
1930 aus der Stellung, in der ſie den Young-
plan fertiggemacht hatten, ausgeſchieden. Sie
waren die Haupttriebfeber des
Yyoungplans.

Die Sozialdemokratie rechnete darauf, daß
ſie mit einer ſolchen neuen, von ihr eingenom-
menen Oppoſitionsſtellung auch die National-
ſozialiſten für ihre Belange unſchädlich machen
könnte. Sozialdemokraten, Kommuniſten und
Nationalſozialiſten ſollten in gemeinſamer
friſchfröhlicher Oppoſition ſtehen. Alle drei
hatten das Wort Sozialismus oder Kommu-
nismus gemein, das war das verbindende
Glied gegen das „dumme Bürgertum“, das
die Suppe des Youngplans auslöffeln ſollte.

Darum ſuchte die Sozialdemokratie die
ſozialiſtiſche Seele bei den Nationalſozia
liſten zu ſtärken und die nationale Seele un
ſchädlich zu machen. Dieſen Plan haben wir
zerſchlagen, indem wir die Nationalſozia
liſten bei ihrer nationalen Seele gefaßt
haben.

Es gab nach Meinung der Sozialdemo-
kratie im Frühjahr 1932 keine Gegenwehr
gegen den Marxismus, und wenn ihr Plan
gelungen wäre, dann bekamen wir im Jahre
1932 einen ſchwarzroten Reichspräſidenten und
eine marxiſtiſche Mehrheit im Deutſchen
Reichstag von Kommuniſten und Sozialdemo-
kraten, denen im Reichstag 1928 nur 40 Sitze
an der abſoluten Mehrheit fehlten. Wenn es
ſo gekommen wäre, dann gnade Gott uns
wirklichen Deutſchen!

Die Mittelparteien fielen auf dieſen Plan
herein, darum ſind ſie nicht mehr. (Sehr
richtig!) Das iſt ihre gerechte Strafe. Sie
ſind unabänderlich und unverbeſſerlich. Ab-

von ihren wenigen Urmandaten im
ande müſſen ihre Reſtſtimmen am 24. April

verloren gehen. Das iſt der Grund eines An
gebots geweſen, das ich vor etwa 14 Tagen
dieſen Splitterparteien gemacht habe. Sie
ſollten die Stimmen, die ſie als Reſt hatten,
auf unſere Partei überſchreiben und die damit
gewählten Abgeordneten ſollten ſich als Hoſpi

tanten der Deutſchnationalen Volkspartei an
ſchließen.

Es war nicht mein Grund, Parteien zu
retten, die ihre Strafe verdient haben, aber
es war mein Grund, Stimmen für die natio
nale Oppoſition zu retten, die im anderen
Falle verloren gingen und damit dem herr-
ſchenden Syſtem zugute kämen.

Aus dem, was ich Jhnen vorgetragen habe,
hoffe ich, werden Sie entnehmen, daß wir
Deutſchnationalen, die wir nur eine verhält-
nismäßig kleine Minderheit im Reichstag
bildeten, in dieſen Jahren das Schickſal
bannten. Wir haben es ermöglicht, daß heute
die Welt ſo ganz anders vor Jhnen ſteht
und daß man heute gar nicht daran denkt,
daß etwa eine kommuniſtiſch-ſozialdemo-
kratiſche Mehrheit kommen könnte.
Heute liegt die Gefahr darin: Was ſtellen

Zentrum und Sozialdemokratie gemeinſam
in Zukunft alles an, um das Werk zu zer-
ſchlagen, das wir in dieſen Jahren in die
Wege geleitet haben. Wir haben die Parole
Freiheitskampf in den Mittelpunkt der deut
ſchen Politik geſtellt, indem wir auf der
Grundlage unſeres gemeinſamen Nationalis-
mus mit dem Nationalſozialismus paktieren
und gemeinſam mit ihm den Kampf gegen
Zentrum und Sozialdemokratie führten. Wir
haben dann weiter die Sozialdemokratie an
die Verantwortlichkeit geſtellt, indem wir im
Juli 1930 die Auflöſung des Reichtages her-
beiführten. Wir müſſen die Verantwortung
für den Youngplan und die freiheitsfeindliche
Politik in Ausführung des Youngplanes ab
lehnen. Jch will im einzelnen nicht ſchildern,
daß unſere Oppoſition das Ergebnis der Auf-
löſung des Reichstages und der Wahl vom

14. September 1930 geweſen iſt und daß ne chher die So giaidemott alle ſede Nolverbrd rung

und g Stenererhöhnng genehmigen mßte.itverantworuig für die ganze Ent

wicklung dieſer n W fürdie Ausführung des Youngplanes und alle
Maßnahmen, unter denen das ganze deutſche
Volk heute noch verhängnisvoll zu leiden hat.

Unſer Auszug aus dem Reichstag
beleuchtete bengaliſch, daß Zentrum und So
zialdemokratie nackt in ihrer ganzen Grund

vor dem deutſchen Volke ſtehen.
Und die Folge war, daß ſie es nicht wagen
konnten, bei der Reichspräſidentenwahl einen
ſchwarzen oder roten Kandidaten aufzuſtellen
und daß ſie ihre Zuflucht zu Hinde: urg
nahmen. Das war im Grunde ein falſches
Bild, ein macchiavelliſtiſches Ziel.
Wir Deutſchnationalen ſind die Kraft ge

weſen, die das Bild der Dinge gewendet hat.
Das Barometer ſteht in Deutſchland und

in Preußen auf Sturm. Wenn wir heute die-
ſen Sturm hemmen wollen, ſo iſt zweierlei
nötig: Jm neuen preußiſchen Lan tag muß
die nationale Oppoſition die Deutſchnatio-
nalen und die Nationalſozialiſten zuſammen

die Mehrheit gewinnen; zweitens: inner-
halb dkeſer Mehrheit muß die Deutſchnationale
Partei einen ſtarken, einen in die Räder der
c eingreifenden Faktor bilden(Lebhafter Beifall.) Jch hoffe, dieſe Wahl am
24. April wird wie ein reinigendes Gewitter
die Atmoſphäre Deutſchlands un Nreußens
klären. Sie wird alle die Menſchen, die unbe
rechtigterweiſe auf Grund ihres Parteiburches
auf ihren Seſſeln ſitzen, und allzu lange ge
ſeſſen haben, mit einem Schlage wegfegen.
(Bravo!) Ich hoffe, dieſer 24. Avril wird ein
Tag des Gerichts werden, und ich erinnere in
dieſem Zuſammenhang an ein vielen von
Jhnen bekanntes Wort aus dem „Freiſchütz“.
Dieſes Wort möchte ich Sie bitten, auch allen
denen plauſibel zu machen, die es heute noch
nicht verſtehen, ein Wort, das beſſer als
irgendein anderes auf das heutige Syſtem
paßt, gegen das wir ankämpfen, das Wort:
„Werft das Schenſal in die Wolfsſchlucht!“
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Reue Kreuger- Fälſchungen
Fiktiv Gewinne aus verfälſchtem Polen-Monopol.

Erſt vor wenigen Tagen hat die Welt
von dem beiſpielloſen Betrug Jvar Kreugers
mit den italieniſchen Schatzſcheinen Kenntnis
erhalten. Jnzwiſchen iſt man einer neuen
Fälſchung auf die Spur gekommen. Jvar
Kreuger hat das erſte, im Jahre 1925 abge
ſchloſſene, Abkommen über das ihm über-
tragene polniſche Zündholzmonopol ver-
fälſcht, indem er einen Vertragstext an
fertigen ließ, der ihm weſentlich gün-
ſtigere Bedingungen zuſprach, als ſie
in Wirklichkeit mit der polniſchen Regierung
vereinbart worden waren. Dieſe ſiktiven
Gewinne hat er dann jahrelang in ſeinen
Bilanzen eingeſetzt. Man iſt dieſer Fälſchung
dadurch auf die Spur gekommen, daß in
Kreugers Kaſſenſchrank ein Abkommen mit
dem polniſchen Staat von 1925 gefunden
wurde, in dem der Einzelverkauf von Zünd-
hölzern in Polen der holländiſchen Geſell-
ſchaft Garanta übergeben wurde, derſelben
Geſellllſchaft, über die Jvar Kreuger eine

ungeheure Menge falſcher Buchungen

hat ausführen laſſen. Durch Geſetz vom
15. Juli 1925 war dem Zündholzkonzern tat-
ſächlich die ausſchließliche Konzeſſion für die
Herſtellung und den Verkauf von Zünd-
hölzern erteilt worden. Es hat ſeinerzeit
Aufſehen erregt, daß Kreuger im November
1930 mit der polniſchen Regierung einen
neuen Vertrag ſchloß, der weſentlich
ungünſtigere Bedingungen ent-
hielt, nach dem er auch eine neue Anleihe
von 32,4 Mill. Doll. an Polen gewähren
mußte. Neueſtens ſind Vermutungen auf-
getaucht, daß dieſe Anleihe dazu gedient hat,
um ältere vorhandene gefälſchte polniſche
Schatzſcheine zu erſetzen. Die in Kreugers
Kaſſenſchrank gefundenen Kontrakte mit der
ſpaniſchen Regierung ſollen bekanntlich auch
gefälſcht ſein. Es iſt immerhin merkwürdig,.
daß das neue Communiqus der Reviſions-

kommiſſion, über dieſe neuen und zum Teil
von der Reviſionskommiſſion feſtgeſtellten
Fälſchungen nicht das mindeſte verlautbaren
läßt. Es iſt zu hoffen, daß man in Stockholm
nunmehr eine unzweideutige Erklärung
ü r die neue Affäre abgibt.

Kreuger-Schiebungen auch in Danzig.
Eine Bank, die nie eröffnet wurde.
Danzig, 20. April. Nach den Ergebniſſen

der bisherigen Unterſuchung in der Kreuger-
Affäre hat der verhaftete Direktor Holm ein-
geräumt, gewußt zu haben, daß die Jnter-
nationale Bank- und Finanzgeſellſchaft A.G.
in Danzig, die nach der Bilanz bei der Kreu-
ger Toll- Geſellſchaft mit einem angeblichen
Guthaben von rund 34 Millionen Gulden
am 31. Dezember 1930 geführt wurde, zu
dieſem Zeitpunkt überhaupt noch nicht be
ſtand.

Wir erfahren dazu: Die Danziger Ge
ſellſchaft iſt erſt im April 1931 errichtet wor
den. Die Bank ha: jedoch ihren Geſchäfts
gang überhaupt nicht eröffnet. Sie ſollte
angeblich eine Holding- Geſellſchaft für die
oſteuropäiſchen Intereſſen des Kreuger-Kon-
zerns ſein. Das nach dem Danziger Geſetz
zur Gründung erſorderliche Viertel des
Nominalbetrages zur Sicherſtellung der
Gründungskoſten, Gebühren uſw. iſt damals
mit 250000 Gulden bar eingezahlt worden.
Die im Handelsregiſter aufgeführten Dan
ziger Perſönlichkeiten haben mit der
Fälſchung nichts zu tun, da die Bank über
den Zuſtand der Gründung nicht hinausge-
kommen iſt. Wenn mit einer Bilanz und
einem Guthaben von rund 34 Millionen
Gulden gearbeitet worden iſt, bevor die Bank
überhaupt gegründet war, ſo ſind das Hand-
lungen, die lediglich in der Kreuger-Zen-
trale vor ſich gegangen ſind

Maſchinenfabrik Buckau.
Nach Geſamtabſchreibungen von 0,97

(1,13) Mill. RM. ergibt ſich bei der Maſchi-
nenfabrik Buckau R. Wolf A.-G., Magdeburg,
einſchl. 0,17 Mill. RM. Vortrag aus 1930 ein
Reingewinn von 764000 (1,4 Mill.) RM.,
aus dem, wie mitgeteilt, eine Dividende von
5 (10) Prozent ausgeſchüttet werden ſoll.
Dem Wohlfahrtsfonds ſollen 0,05 (0,10) Mill.
RM. überwieſen, 0,20 Mill. RM. vorge-
tragen und der Buchgewinn aus der bean-
tragten Einziehung von 2 Mill. RM. eige
nen Aktien von 105 000 RM. der geſetzlichen
Reſerve zugeführt werden. Am Abſatzrück-
gang war das Jnlandsgeſchäft ſtärker be-
teiligt als der Export. Die Geſellſchaft mußte
zur Kurzarbeit übergehen. Der Auftrags-
eingang war auch im neuen Jahr noch nicht
befriedigend, doch gelang es der Geſellſchaft,
aus dem Auslande mehrere größere Auf-
träge auf Zuckerfabrikseinrichtungen herein-
zuholen, die der Zuckerabteilung für längere
Zeit Beſchäftigung ſichern.

Nordwollewerk Langenſalza lebt wieder auf.
In das Handelsregiſter des Amtsgerichts

Langenſalza wurde die Firma Kammgarn-

zern gehörende und ſtillgelegte Kammgarn-
ſpinnerei Langenſalza wieder in Gang zu
bringen. Die Neugründung beruht auf einer
Abmachung auswärtiger Kapitaliſten mit dem
Konkursverwalter der Nordwolle.

Auguſt Polich- Leipzig.
Der Gläubigerausſchuß des Modenhauſes Au

Polich in Leipzig hat in der am 19. April abgeh
tenen Sitzung nach ſtundenlangen e t die
Fortführung des Unternehmens beſchloſſen. ſoll
ein Erlaßvergleich angeſtrebt werden. Die
Höhe der Quote und die Höhe des Betrages der voll
zu befriedigenden Gläubiger hängt von dem Aus
gang der Sanierungs- Verhandlungen ab. Vermut-
lich wird man eine Umgründung in der Weiſe vor
nehmen, daß eine Betriebsgeſellſchaft errichtet wird,
die das Geſchäft unbelaſtet von den Grundſtücken
weiterführen wird. Die hierzu erforderlichen Be
triebsmittel ſind in Ausſicht geſtellt worden. Der
Status vom 31. März 1932, der etwa 4 Mill.
Mark Geſamtverbind lichkeiten aus-
weiſt, iſt nachgeprüft und bis auf einige unweſent
liche Aenderungen für richtig befunden worden. Die
Zuſtimmungserklärungen für die Eröffnung des be
antragten gerichtlichen Vergleichsverfahrens liegen
bereits vor.

werke G. m. b. H., Langenſalza, mit einem
Stammkapital von 100 000 RM. eingetragen
Als Geſchäftsführer wurde Direktor Alfre“
Pbößnecker von der Kammgarnſpinnerei Eupe

hönix A.G. ein Bern Der Aufſichtsrat beſchloß, der

en 10. Mat n u
neralverſammlung die Verteilung von

beſtellt. Mit dieſer ung iſt der erſteEchritt geran, um a 32 Nerdwolle- en 4 Prozent (i.
en.
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mee Unsere großstädtischen Sortimente enthalten mehrere Tausend neuer Farben und Muster
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Modellen finden.
Kasse und Kreditkäufer
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öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Möbelfabrik e e beſininr Kind Barzahlung per T Seuchtyohgeey Großer Mädchen-Ball r reinre erichtvollzieher. S 4verlangt nachsonne ch Gerichtwolzieder. t. t Stimmung C y besinne Dich! ch3 4 Schieben Sie T wozu freundl. einladen al u r 2 den,2 2 e (S.), N. Urichstr. 36hat Aen Arm 244. April Die jungen Mädchen er Wirt alle (5.). muß err enmee Schluß T I nnn e Sonne Zaaſtaismes und Jielredere. genKinder- An n Sozialismus links und rechts. in vung und Aufstieg nur durch lichen e e Jene letzte r. Wahlkundyehbung Tee eng wartetewahl erster Marken a ce SOpel usw. sorgt dafür, daß Sie g g t Wdas Richtige in den modernsten der Nationgal- Sozialiſtiſchen Wähle keine überlebten engherzigen Interessenparteien. s

Am Sonnabd., den 23. April, abends ihn Deine politische Heim at, diebiete ich Vorteile, erbitte 2wangs-
8.30 Uhr. im „Kaſino“. Es ſpricht 5 Kerntruppe des nationalen Bürgertums, die

Pg. Walter Glier-Elbing (Oftpreußen) h e
iose BResiohtioinS Schwarzfahrt über das Thema:J ee en in roter Preußen muß unſer werden!“ Deutsehe Aolhparte

et e h Limousine! Se dal henen 9 jsteKinderwagen Großvertrieb
mee IIl87dregpgetrmorrſopſercſcccſhrerdccccELIOſſ
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